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B E I L A G E  Z U :  

1 9 2 4  :: JA N . :: H .l DER BAUMEISTER — M O N A T S H E FT E  — 
F Ü R  A R C H IT E K T U R  
U N D  B A U P R A X I S

Neue Bauweisen.
Im letzten Jahrgang unserer Zeitschrift wurde wiederholt 

über neue Bauweisen berichtet. Zu diesen ist besonders auch 
die Ambi-Bauweise zu zählen, die in den letzten Jahren eine 
weitgehende Nutzbarmachung erlahren hat. Die ersten Bau­
ausführungen erfolgten nach diesem System bereits im Jahre 
1910. Bei einem Wettbewerb des Deutschen Zementbundes 
zur Erlangung von Unterlagen zur Bewertung sparsamer 
Beton-Bauweisen wurde im Herbst 1921 dem Ambi-System 
unter 54 Bewerbungen der 1. Preis zuerkannt. Das System 
beruht im wesentlichen auf der Verwendung eines recht­
winkelig geformten Betonsteins.  Als Vorteile der Bauweise 
werden geltend gemacht,  daß abgesehen von der damit ver­

bundenen Verbilligung der Baukosten unter Verwendung 
des an der Baustelle zu gewinnenden Kies- und Sandmate­
rials die Ambi-Bausteine im sogen, kalten Verfahren auf dem 
Bauplatze auch von ungelernten Arbeitern hergestellt werden 
können. Die Wände werden als Hohlmauern ausgeführt, die 
Außenwandungen der Umfassungsmauern unter Verwendung 
von Formsteinen aus Kiesbeton, die Innenwandungen und 
Scheidewände mit solchen aus nagelbarem Koksaschenbeton.  
Die im Mauerwerk sich ergebenden Hohlräume können, wo 
dieses notwendig oder zweckmäßig erscheint,  zur Erhöhung 
des Wärmehaltungsvermögens oder der Schalldichtheit,  mit 
geeignetem Material wie Schlacke,  Kies, Torfmull und dgl. 
ausgefüllt werden. Einzelne Typen der vorwiegend zur Aus­
führung gelangten Bauten der Ambi-Arthur Müller Bauten-  
und Industriewerke Berlin-Johannisthal sind in den beige­
fügten Abbildungen und Zeichnungen (Tf. 1-6) veranschaulicht.

Ueber Photographie
Wir Kinder einer modernen, in der Technik weit fortge­

schrittenen Zeilepoche,  die wir schon in der Wiege die erste 
Bekanntschaft  mit dem Photographenapparate machen,  ver­
mögen uns wohl nur schwer mit dem Gedanken in jene Zeit 
zurückzuversetzen, da es des umständlichen Apparates,  vieler 
Sitzungen und des niehr oder minder geübten Auges  eines 
geschickten Malers bedurfte, um ein lebenswahres Bild einer 
Person zu erhalten.

Gedankenlos durchblättern wir heute ein Familienalbum, 
sehen mit dem Gefühl der Selbstverständlichkeit an den pho­
tographischen Bildern den körperlichen Entwicklungsgang 
unseres eigenen Ichs, als hätte es gar niemals anders sein 
können und als hätten von jeher schon die Menschen diesen 
Spiegel  ihrer eigenen Entwicklung im Bilde der Photogra­
phie vor Augen gehabt.  Und doch ist die Photographie,  in 
der Auslegung des Begriffes dahin, was wir heute unter der­
selben verstehen, eine ziemlich junge Erfindung. Ihre Ent­
wicklungsgeschichte allerdings kann weit zurück, ja  sogar bis 
in das graue Altertum zurückgeführt werden.

Die Entwicklung der Photographie hatte notwendig eine 
vorgeschri ttene Kenntnis der Chemie zur Bedingung;  die 
Kenntnis der Optik war verhältnismässig von weit geringe­
rem Belang und ist auch insoferne erst notwendig gewesen, 
als der chemische Teil schon einen gewissen Grad der Voll­
kommenheit  erreicht hatte. Dieser chemische Teil  aber ist, 
soweit wir hierüber unterrichtet sind, im Altertum vernach­
lässigt.  Wohl wissen wir z. B.,  dass sich die Alten gewissen 
Betrachtungen über die Wirkung des Lichtes hingegeben ha­
ben, allein diese Angaben zeugen nur für Beobachtungen und 
Vermutungen allereinfachster Art ohne jede  wissenschaftliche 
Grundlage.  Es würde hier zu weit führen, die Geschichte un­
serer heutigen Photographie mit der Entwicklungsgeschichte 
der Chemie —  obwohl beide in der Wirklichkeit eng verknüpft 
sind —  zusammenfassend anzuführen. Es mag vielmehr ge ­
nügen, zu bemerken,  dass der englische Mönch Roger  Bacon 
im 13. Jahrhundert der erste war, der —  wenn auch irrige —  
Begriffe von der Strahlenbrechung des Lichtes besass und 
der durch seine Erfindung der Vergrösserungsgläser  gleich­
zeitig den Grund zu unserer heutigen Optik legte.

Es erscheint höchst merkwürdig,  dass erst das 18. Jahr­
hundert die Fähigkeit der Glaslinse, die reflektierten Strahlen 
auf eine ebene Fläche in gewisser Entfernung zu projizieren,  
erkannte, zumal wenn man berücksichtigt,  dass bereits im 
Jahre 1540 Erasmus R e i n h o l d  zu Wittenberg (Deutschland) 
zur Beobachtung der Sonnenfinsternis die erste Kamera kon­
struierte. Diese Kamera bestand aus einem liehtundurch- 
lässigen Gehäuse,  auf dessen einer Seite Reinhold durch eine 
sehr feine Oeffnung die Lichtstrahlen einfallen liess, so dass 
sich auf der gegenüberliegenden Wand das Bild in verkehrter 
Stellung getreu wiedergab. Diese Kamera benützen wir übri­
gens heute in verkleinertem und bequemeren Masstab als 
sogenannte Lochkamera.  Achtzehn Jahre später —  1558 — 
verbesserte ein gewisser P o r t a  in Neapel diese erste Ca­
mera obscura dadurch, dass er in die nun erweiterte Oeff­
nung eine Glaslinse einsetzte, wodurch das Bild bedeutend 
heller erschien. Von dieser Zeit bis Anfang des 19. Jahrhun­
derts nun besteht die Geschichte der Photographie in dem 
Forschen nach chemischen Stoffen, die der Lichtwirkung un­
terworfen sind (Silbersalze usw.).

Diese verschiedenen Forschungsergebnisse erscheinen j e ­
doch hier an dieser Stelle insoferne als unwesentlich, als sie 
ohne praktische Verwertung, d.h.  also auch ohne Zusammen­
hang mit der Camera obscura gemacht  wurden.

Erst  Thom as W e d g w o o d  unternahm 1802 die ersten Ver ­
suche,  auf imprägniertem Papier oder Leder Schattenbilder 
zu erzeugen;  bei diesen Versuchen, die übrigens einen Vor ­
gänger  in Johann Heinrich S c h u l z e  in Halle schon im Jahre 
1737 gefunden hatten, der allerdings ohne das festgesetzie 
Ziel, seine Experimente vornahm, scheiterten jedoch alle da­
ran, dass weder Schulze noch Wedgwood das erhaltene 
Schattenbild zu fixieren vermochten,  so dass die weiss ge­
bliebenen Stellen unter dem Einfluss des Lichtes mit der Zeit 
ebenfalls in Tönung übergingen.

Erst  Sir John H e r s c h e l ,  dem So hne  eines in England 
lebenden deutschen Astronomen,  gelang es im Jahre 1819, 
das unterschwefligsaure Natron als Fixieimittel  zu entdecken.

Es ist schon viel über die Frage:  Wer  ist der Erfinder der 
Photographie gewesen? gestritten worden. Alle Kulturländer
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fast haben dieses Verdienst für einen ihrer Landsleute bean­
sprucht, und diese Streitfrage dürfte auch in dieser Form 
sehr schwer zu beantworten sein. Wenn man die Frage auf­
stellt: Wer war der Erste, der Lichtbilder erzeugte?,  so kann 
unbestritten die Antwort lauten: Johann Heinrich Schulze,  
der deutsche Arzt, der 1727 die Lichtempfindlichkeit der 
Silbersalze entdeckte und tatsächlich Lichtbilder, die aller­
dings sehr vergänglich waren, herstellte. Wenn die Frage aber 
lautet: Wer hat zuerst Lichtbilder von bleibendem Werte her ­
gestellt?, so muss unbedingt der Name Nicephore N i ü p c e  
genannt werden.

Nibpce, von Geburt Franzose,  projizierte mittels der Ca­
mera obscura Bilder auf Stein oder Zinnplatten und er war 
es auch, der als Erster in einem Briefe an seinen Bruder das 
Wort „Photographie“ prägte. Nach rastlosen Versuchen ge­
lang es ihm übrigens, seine Bilder auch auf Glas und Papier 
vollständig zu fixieren, doch beklagt er sich noch über die 
Schwierigkeit,  die Halbtöne zu erhalten. Se ine Bilder weisen 
zunächst nur starke LichL und Schattentöne auf. Nach dem 
Tode Niöpce vervollkommnete D a g u e r r e  das Niöpce-Ver- 
fahren, dem er später auch seinen Namen —  Daguerreotypie 
—  gab.

Ein ebenso vollkommenes Verfahren, Lichtbilder auf prä­
pariertem Papier herzustellen, benutzte ungefähr um die 
gleiche Zeit (1840) der Engländer Fox T a l b o t .

Von hier an findet die Photographie nun eine verhältnis­
mässig rasche Entwicklung bis zu ihrer heutigen Vollkom­
menheit.

Es würde zu weit führen, hier alle die Namen zu nennen, 
die im Laufe der Jahre die einzelnen Verfahren bezeichneten 
oder alle diejenigen anzuführen, die durch ihre Geistesarbeit  
an der Erfindung der Photographie mitwirkten. Es ist hier 
an dieser Stelle auch nur beabsichtigt  gewesen,  in grossen 
Zügen ein ungefähres Bild ihrer Entstehung zu geben.

Der Laie ist oft versucht,  in der Photographie nur eine 
Spielerei oder Liebhaberei zu sehen.  Ihm genügt es als ihre 
Aufgabe, ihm oder seinem Auge schön erscheinende Augen­
blicke und Gegenden festzuhalten, um später immer wieder 
auf dem Bilde zu sehen, wie er selbst zu der oder jener  Zeit 
ausgesehen habe oder wo er überall gewesen und was er 
alles gesehen habe. Von der enormen Bedeutung der Photo­
graphie auf dem Gebiete der Technik oder der Wissenschaft 
hingegen wei'ss er entweder nichts oder nur verhältnismässig 
wenig.

Und doch hat gerade auf diesen Gebieten die Photogra­
phie erst ihre grossartige Bedeutung erhalten.

Unermüdlicher Erfindergeist, gestützt auf ein durchgebil­
detes Wissen, eine umfassende Kenntnis der Chemie und der 
ihr verwandten Wissenschaften, Hessen in den letzten Jahr­
zehnten komplizierte Apparate erstehen, die in ihrer Voll­
kommenheit  selbst alle die Feinheiten verzeichnen, die dem 
menschlichen Auge teils durch die Kleinheit ihrer Gestalt,  
teils aber auch durch die Schnelligkeit ihrer Bewegung vor­
enthalten bleiben. Anorganische wie organische Wissenschaf­
ten, Technik und soziale Institutionen bedienen sich heute in 
einem Masse der Photographie,  wie sie wohl ihren Erfindern 
nie als möglich oder auch nur wahrscheinlich erschienen 
haben mag.

Die Mechanik bedient sich ihrer zur Feststellung von B e ­
wegungserscheinungen von Gasen, zum Studium des fallen­
den Tropfens,  Schwingungen fester Körper. Einen ihrer glän­
zendsten Triumphe feierte die Photographie auf dem Gebiete 
der Optik, als es dem Deutschen 0 .  W i e n e r  gelang, die Ex i ­
stenz stehender Lichtwellen experimentell mit Hilfe der pho­
tographischen Platte zu beweisen. Auf dem Gebiete der 
physikalischen Chemie sind besonders erwähnenswert die 
spektrographischen Untersuchungen, die zum guten Teil nur 
mit Hilfe der Photographie durchführbar sind. Zu diesen Un­
tersuchungen mussten eigene Apparate, sogenannte Spektral­
apparate, konstruiert werden, deren vollkommenster einer der 
des Zeisswerkes in Jena ist.

Für die Bedeutung der Photographie auf dem Gebiete 
der Astronomie und Astrophysik mag die Tatsache sprechen, 
daß z. B. mehrere Sternwarten (in Meudon, Potsdam, sowie, 
auf den Solar Physics Observatories zu South Kensington, 
London und auf dem Mont Wilson in Kalifornien) jeden 
heiteren Ta g zu Sonnenaufnahmen benutzen, um neben der 
Sonnenscheibe selbst die Vorgänge in ihrer Atmosphäre,  
insbesondere die Verteilung- der glühenden Dämpfe ver­
schiedener Elemente und die Erscheinungen des Sonnen­
randes photographisch festzuhalten. Einen geradezu un­
schätzbaren Dienst aber leistet die Photographie zum Studium 
derjenigen Erscheinungen, die während der kurzen Dauer

einer Sonnenfinsternis sich abspielen. Am bekanntesten oder 
weitverbreitetsten sind wohl auf dem Gebiete der Astronomie 
die Aufnahmen von Planetenoberflächen, wie Mars, Jupiter, 
Saturn, Mondaufnahmen oder solche von Kometen, Mete­
oren, Sternschnuppen und Feuerkugeln. Ein ferner sehr be­
deutendes Kapitel stellt die Photometrie des Himmels dar.

Auf dem Gebiet  der Meteorologie sei nur die Photo­
graphie der Wolken und anderer meteorologischer Objekte 
am Himmel,  elektrischer Erscheinungen der Atmosphäre 
angeführt. Auch das umfangreiche Gebiet  der Photographie 
in ihrer Anwendung für Mineralogie und Geologie kann hier 
an dieser Stelle nur andeutungsweise genannt werden, wie 
überhaupt eine Vollständigkeit bei der außerordentlichen 
Fülle des Stoffes hier nicht angestrebt werden kann. Es 
möge vielmehr hier nur durch die kurze Angabe der ein­
zelnen Möglichkeiten und Arten der Verwendung der Ph o to­
graphie im Dienste der verschiedenen Wissenschaften ein 
kleines übersichtliches Bild ihrer Bedeutung und ihrer Viel­
seitigkeit gegeben werden.

Gaben nun die bisher angeführten anorganischen Wissen­
schaften ein reiches Bild der großartigen Bedeutung der 
Photographie,  so tritt diese Bedeutung des Lichtbildes durch 
seine der Wissenschaft zuteil werdende Mitarbeit in noch 
viel reicherem Maße bei den organischen Wissenschaften 
zutage.

Die Botanik bedient sich des Lichtbildes zu Gesamtvege­
tationsansichten, pflanzengeographischen Gruppen- und Ein­
zelbildern und besonders auf dem Gebiete der Systematik 
und der Morphologie. Biologische,  physiologische und ana­
tomische Betrachtungen über die Pflanzenwelt, die zum 
großen Teil nur mehr mit Hilfe der Photographie gemacht  
werden, führen uns zu der damit eng verknüpften Mikro­
photographie. Die winzigen Lebewesen,  die Bakterien,  er­
stehen mit ihrer Hilfe bis in alle Einzelheiten deutlich sicht­
bar vor unseren Augen, eine Errungenschaft,  die gerade in 
Anbetracht der Gefährlichkeit dieser winzigen Pilze als 
Krankheitserreger ihre besondere Würdigung verdient. Es 
seien hier nur einige der bedeutendsten, wie Rauschbrand-,  
Typhusbazillen,  oder die in den 8 0 e r  Jahren von Dr. Wolff 
festgestellten Parasiten der Haut erwähnt.

Auf dem Gebiete der Zoologie seien nur flüchtig die auch 
bei dem Kapitel Botanik schon erwähnten biologischen und 
mikrophotographischen Aufnahmearten angeführt. Ein völlig 
neuer Abschnitt,  der jedoch erst noch im Entwicklungs­
stadium sich befindet, wird von der Unterwasserphotogra­
phie dargestellt. E s  ist hier mit Hilfe eigener für diesen 
Zweck konstruierter Apparate gelungen, sowohl mit dem 
Apparat unter Wasser selbst, wie auch mit besonderen 
Apparaten vom Land aus das Objekt auf dem Wassergrund 
aüfzunehmen. Ein weiterer Erfolg der Photographie war 
die sogenannte Chronophotographie,  die übrigens unter 
dem Namen Kinematographie später in weitesten Kreisen 
bekannt wurde. Die moderne Kinematographie mit ihren 
gräßlichen Auswüchsen hat in weitesten Kreisen den Glauben 
erweckt,  etwas ganz Modernes darzustellen. Die Allgemein­
heit hat auch überwiegend die Ansicht,  daß diese in der 
Regel einer besonderen Schaulust dienenden Darstellungen 
der alleinige Zweck der Kinematographie seien. Der erste, 
der die Idee der Aufnahme vieler aufeinander folgender Mo­
mentbilder öffentlich zur Sprache brachte,  war wohl um das 
Jahr 1860 Du Mont. An Hand der Chronophotographie 
studiert der Zoologe alle Bewegungsarten,  die ein Lebe­
wesen auf der Erde oder in der Luft ausführen kann, oder 
auch Vorgänge in der Natur, die einen Aufschluß über die 
Lebensweise des betreffenden Tieres geben.

Die Bedeutung der Photographie auf dem Gebiet  der 
Anatomie und Chirurgie, die hauptsächlich in der Röntgen­
photographie liegt, ist allgemein bekannt  und bedarf wohl 
keines näheren Eingehens.

Die Anwendung der Photographie in der Technik können 
wir in die fünf hauptsächlichen Abschnitte Photogrammetrie,  
Ballonphotographie,  Kriegswissenschaft,  Ingenieurwesen und 
Industrie und endlich in Pressephotographie einteilen.

Ballonphotographie,  Kriegswissenschaften und Pre sse­
photographie sind heute derart bekannte Kapitel, daß sich 
eine eingehende Behandlung dieser Stoffe erübrigt. Der  letzte 
Krieg mit seiner ganzen Fürchterlichkeit ist uns noch un­
vergeßlich in Erinnerung. Er hat uns am deutlichsten die 
Bedeutung der Photographie vor Augen geführt. Wir kennen 
heute alle die Aufnahmsmöglichkeiten irgend eines Gebietes 
vom Flugzeug aus, wir haben unzählige Abbildungen eigener 
und feindlicher Stellungen gesehen,  jede Zeitung brachte bis 
in alle Einzelheiten Berichte von dem fürchterlichen Volks­
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ringen unter erläuternder Beigabe von photographischen Ab­
bildungen. Und heute in der Zeit seiner verbrecherischen 
Gewaltpolitik unseres Erbfeindes auf deutschem Grund und 
Boden,  in den Rheinlanden und an der Ruhr, ist die Photo­
graphie sogar zur Waffe geworden. Unsere einzige Waffe, 
die wir noch besitzen, besteht heute darin, die Greuel einer 
rohen Soldateska,  den vorsätzlichen Vandalismus einer Nation, 
die Jahrhunderte hindurch vor aller Welt sich den Namen 
einer Grande Nation, eines Kulturstaates ersten Ranges  zu 
geben verstand, in alle Welt hinauszuschreien unter der 
Zeugenschaft einer wahrheitsgetreuen Photographie.  Seht  
und erkennet 1 Unsere Feinde unterhalten seit Jahren einen 
verleumderischen Lügenfeldzug mit Hilfe ihrer weit ausge­
dehnten Presse gegen uns;  wir sind ein wildes Volk von 
Hunnen, ohne Kultur, Barbaren ohne Wissenschaft,  tierisch 
verrohte Individuen, denen nichts heilig ist unter Gottes 
Himmel.  Der Photographenapparat des nächstbesten Reisen­
den muß alle diese Lügen widerlegen. Bilder von hohen 
Domen,  Kulturwerten erstaunlicher Art, Aufnahmen großer 
industrieller Werke,  Riesenzeugen deutschen Fleißes und 
deutschen Wissens,  Bilder von chirurgischen Wundertaten 
als Zeugen deutschen Geistes und Forscherarbeit ,  sie alle 
müßten in Milliarden und Abermilliarden über alle Welt 
verbreitet, ein Bild von Deutschland geben,  das alle Lügen 
entlarvt.

Aus den vorstehenden Ausführungen kann im wesent­
lichen entnommen werden, welche Entwicklung die bespro­
chene Erfindung im Laufe der Zeit erfahren hat. Rast loser 
Menschengeist  hat Geschlechter hindurch daran gearbeitet 
bis zu einem Grade der Vollkommenheit,  in welcher wir 
uns heute wähnen. Und immer noch arbeiten Hunderte von 
ernsten Männern an einer weiteren Vervollkommnung.

In den großen Werken von Karl Zeiß, Jena;  C. P. Görz 
A.-G.,  Friedenau-Berlin;  Hugo Meyer & Cie., Görlitz;  C. A. 
Steinheil Söhne,  München; Voigtländer <5 Sohn,  A.-G.,  
Braunschweig;  Emil Busch,  A.-G.,  Rathenow;  J. Rodenstock, 
München u. a. entstehen immer noch vollkommenere Erzeug­
nisse der Optik;  Firmen wie Ica, A.-G.,  Dresden;  Ernemann-  
Werke,  A.-G.,  D r e s d e n ; Contessa-Camera-Werke,  Stuttgart 
u. a. haben für ihre vorzüglichen Apparate ehrende Aner­
kennung gefunden, und in den Fabriken von Dr. C. Schleußner,  
A.-G.,  Frankfurt a. M. ;  J .  Haulf & Cie.,  G. m. b: H., Feuer­
bach;  Agfa, Berl in;  Westendorp & Wehner,  A.-G.,  Köln;  
Richard Jahr,  A.-G.,  Dresden; Otto Perutz,  G. m. b. H., 
München; Kranseder & Cie.,  A.-G.,  München; .  Bergmann <6 
Cie., Werningerode;  Joh. Herzog & Cie.,  Hemelingen;  Unger 
& Hoffmann, Dresden;  E. Lomberg,  Langenberg i. Rhld. 
wird ebenso unentwegt an der Verbesserung der photogra­
phischen Platten gearbeitet,  wie von den Leonar-Werken in 
Wandsbeck; der Mimosa-A.-G. ,  Dresden;  Chem.  Fabrik a. 
Aktien vorm. Schering,  Ber l in ;  Trapp <& Münch, A.-G. ,  Fried­
berg i. Hess en;  Gustav Schäuffelin, Heilbronn a. N. ;  Dr. 
Richard Jacoby,  Berl in;  Emil Bühler, Schusheim b. Heidel­
berg;  Farbenfabriken vorm. Friedr. Bayer & Cie.,  Leverkusen;  
Kraft & Steudel,  G. m. b. H., Dresden;  E. Hanfstängl, München; 
Hochheimer <5 Cie., Feldkirchen; Dr. Kurz,  A.-G.,  Werninge­
rode u. a. stetig weitere Erfolge in der Herstellung photo­
graphischer Papiere erzielt werden. Daß Deutschland immer 
noch seiner Bedeutung als Volk der „Dichter und De nker“ 
sich bewußt ist und auch in den Zeiten tiefster Erniedrigung 
sich seiner geistigen Vormachtstellung nicht berauben läßt, 
dafür zeugen seine Werke.  Über die Photographie im Dienste 
der Architektur werden besondere Ausführungen folgen.

Robert Langenberger.

Bücherbesprechungen.
„ S i e d l u n g s r e f o r m “ ist der Titel eines Buches  von 

Arch. Jos.  R i n g s  in Essen, das einen umfassenden Einblick in 
das Wirken des Siedlungsarchitekten in einer gründlichen Form 
und Art gibt, wie dies in gle icherweise  nur in wenig anderen 
Schriften dieses so vielfach beackerten Gebietes geschehen 
ist. Das Buch erzählt nichts von kurzlebigen Ideen und Ein­
tagsgedanken,  nichts von Märchengebilden und Lieblings­
plänen, es berichtet klar, eindeutig und deutlich von den 
Kämpfen, welche Architekten und Amtsstellen sehr oft gegen 
angewöhnte unvernünftige Bauweise und für schöne Bau­
gedanken führen müssen. Aus dem Begleil texte und den 
Plänen des Buches  spricht der praktisch arbeitende Architekt 
immer wieder heraus, ob er nun von den Arbeiten der Bau ­
vereine oder über die Notwendigkeit und zweckmässige Ar­
beitsweise der Wohnungsaufsicht spricht, ob die vor dem 
Kriege oder im eisernen Zwange des Weltkrieges vorberei­
teten und ergangenen Gesetze erläutert werden, oder ob end­

lich über Planung und Aufbau des Wohnhauses und über 
Pflanzung des Hausgartens gesprochen ist. Auffallen wird 
nur, dass zu wenig streng die klar voneinander zu trennen­
den Aufgaben derWohnungsaufsicht  und Mietengesetzgebung 
einerseits und der Siedlungsfragen und Siedlungspläne ander­
seits auseinandergehalten sind; solche Vermengung bringt, 
ganz besonders für grössere Städte, Unsicherheiten und leitet 
ganz ungewollt dem Schematismus aufs neue Wasser auf die 
Mühle. Wo das Buch aber in die Wirklichkeit des Architekten­
büros und des Bauplatzes,  in die Werkstätten des Zimmer­
manns und Schreiners hineinführt, da erkennt man den schaffen­
den Fachmann.  Die gebrachten Siedlungspläne,  angenehm 
streng gestaltet,  bringen neben dem Einzelhaus das praktische 
Reihenhaus und sehr oft das Mehrfamilienhaus, das für ein­
fache Lebensverhältnisse so viele Vorzüge gegen andere Wohn- 
formen bietet. Theoret iker können in solchen Fragen nichts 
nützen, das ernste Leben diktiert und der praktisch denkende 
Architekt versteht das Richtige herauszuhören und gibt ihm 
Form.  Das  Buch „Siedlungsreform“ ist das Bekenntnis eines 
solchen Wirkens;  in günstiger Weise haben sich Architekt 
R i n g s  und Oberregierungsrat  G r e t z s c h e l  zusammengefun­
den, dieses Buch über Siedlungsfragen zu verfassen, e inNach-  
schlagebuch für den Fachmann und den ratsuchenden Laien.

Als Vorarbeit  zu dem Buche will eine Schrift „ W o l l e n -  
K ö n n e n “ gelten, die ebenfalls von Architekt Josef  R i n g s  
verfasst und vom Allgemeinen Bauverein Essen A.-G. heraus­
gegeben ist. Diese Schrift  zeigt,  wie diese Vereinigung in 
der Stadt Essen bei der praktischen Durchführung all der 
Bestrebungen nach Linderung der Wohnungsnot  durch Kapi­
talbeschaffung, Unterstützung der Bauenden,  bei den Verhand­
lungen mit amtlichen und privaten Stellen, beim Einkauf der 
Baumaterialien und bei der zweckmässigen Gestaltung des 
Einzelhauses und der Gesamtsiedelung gearbeitet  hat. Ver­
schiedene „Hauseinheiten“ sind für die einzelnen kleinen und 
grösseren Wohnprogramme aufgestellt, und diese „Einhei ten“ 
sind zu Strassen und zur Siedlung gefügt. Die zweckmässige 
Angliederung der Stallräume für Kleinvieh in verschiedener 
Art ist ebenso gezeigt  wie die praktische Anlage der Haus­
laube und des kleinen Hausgartens.  Neben dem Famil ien­
haus sind wiederum das Mehrfamilienhaus und das Ledigen­
heim in Plan, Raumberechnung und Beschreibung gebracht,  
womit gezeigt  werden will, dass das Miethaus auch einwand­
freies Wohnen bieten kann, wenn eine klare Gestaltung der 
Baublöcke und freier Innenraum innerhalb der Hausreihen 
erzielt sind. Der Schrift sind Leitgedanken vom Beigeord­
neten D r .  S c h m i d t  in Essen vorangestellt.  Die Stadt  Essen, 
die durch glücklich gestaltete Verhältnisse in ihren Aussen­
gebieten schon vor dem Kriege Sch önes  auf dem Gebiete des 
Wohnungswesens aufweisen konnte, hat auch in die gegenwär­
tige Zeit diese Tradition herübergerettet.  stadt-BR. A.Blössner.

A l t - M ü n c h e n e r T h e a t e r - E r i n n e r u n g e n .  Von 
A lf r . v . M e n s i - K l a r b a c h .  Verlag von Knorr & Hirth G . m .b .H .  
in München. 1923. Preis gebunden 3 Goldmark.  — Auf Grund 
seiner mehr als vierzigjährigen kritischen Tätigkeit  versucht 
Freiherr v. Mensi -  Klarbach die grossen Künstler des Mün­
chener Theaters,  die sich um seinen Aufstieg bis zur heu­
tigen, anerkannten künstlerischen Höhe besonders verdient 
gemacht haben, der dankbaren Erinnerung zurückzuführen. 
Der trockene Biographenstil  ist geschickt  vermieden zugunsten 
eines ruhig dahinfliessenden Erzählertones.  Rola.

Ö f f e n t l i c h e  B a d e -  u n d  S c h w i m m a n s t a l t e n .  
Von Dr. Carl W o l f f ,  Geh. Baurat,  Stadt-Oberbaurat a. D. 
Zweite Auflage. Mit 51 Figuren. 132 Seiten.  Sammlung 
Göschen Nr. 380.  Walter de Gruyter & Co.,  Berlin W. 10 
und Leipzig. Preis :  Grundzahl 1 X  Schlüsselzahl des B ö r ­
senvereins.  —  Das  von dem Erbauer der Stadtbäder in 
Frankfurt a. M. und Hannover bearbeitete,  in der S a m m ­
lung Göschen herausgegebene Büchlein ist bis auf die neueste 
Zeit fortgeführt, in zweiter Auflage erschienen und gibt dem, 
der sich allgemein unterrichten will, unter Beigabe von 
51 Abbildungen einen Überblick über die geschichtliche Ent­
wicklung des Badewesens,  behandelt die einzelnen Bad e­
arten und Einrichtungen und veranschaulicht im letzten Ab­
schnitt die Fluß-,  See-,  Luft-, Sonnen- , Stadt-,  Volks-,  An- 
stalts- und verwandte Bäder.

M i x  & G e n e s t - N a c h  r i c h t e n .  H e r a u s g e b e r :  A k t i e n g e ­
s e l l s c h a f t  Mix & Genest,  Berl in-Schöneberg.  —  Unter diesem 
Titel gibt die vorgenannte Gesellschaft einezunächst  nach Bedarf 
erscheinende Schrift heraus,  die nach dem vorliegenden 
ersten Heft beurteilt, nicht nur der Reklame dienen kann, 
sondern gleichsam als ein Zeugnis für den Erfolg deutschen 
Unternehmerwillens anzusprechen ist. Der Erstausgabe ist 
das nachbemerkte Geleitwort beigegeben:  Die große Zahl
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von technisch wertvollen Anlagen und Apparat-Konstruk­
tionen, welche die Aktiengesellschaft Mix & Genest  seit einer 
langen Reihe von Jahren auf dem Gebiete der Schwachstrom­
technik geschaffen hat, läßt es als erwünscht erscheinen, die 
in diesen Werken deutschen Fleißes angesammelten tech­
nischen Werte in Wort und Bild festzuhalten, um so einem 
weiten Leserkreise die Möglichkeit zu bieten, sich über neu­
zeitliche Einrichtungen auf dem Gebiete des Fernsprech-  
und Signalwesens,  der kleinen Transportmittel  usw. laufend 
zu unterrichten. Aus diesem Gedankengange heraus wurden 
die Mix & Genest-Nachrichten ins Leben gerufen;  sie sollen 
in zwangloser Folge erscheinen. Besonderer Wert wird darauf 
gelegt werden, den hauptsächlich von Mitarbeitern und In­
genieuren unserer Gesellschaft behandelten Stoff durch gute 
Abbildungen auch dem Laien leicht verständlich zu machen. 
So  schicken wir denn zu Beginn des neuen Jahres das 
erste Heft hinaus mit der Bitte an unsere alten Freunde um 
freundliche Aufnahme und in der Erwartung, daß es seine 
Aufgabe, uns recht zahlreiche neue Freunde zuzuführen, 
erfüllen möge.

K a l k - T a s c h e n b u c h  1 9 2 4 ,  2. Jahrgang.  8°. Heraus­
gegeben vom Verein Deutscher  Kalkwerke E.V.  Berlin 1923. 
Verlag des Vereins Deutscher  Kalkwerke,  Berl in NW. 21, 
Rathenowerstr.  75. —  In der neuen Ausgabe dieses Kalenders- 
sind auch kurze Betrachtungen über die Bedeutung des 
Kalkes für die Volkswirtschaft,  die Verwendung des Kalkes 
im Baugewerbe,  seine Verwendung als Düngemittel ,  über 
das Düngen im Altertum, die Standortsbedingungen und den 
Nährstoffbedarf unserer Kulturpflanzen enthalten.

Persönliches.
Zum Dozenten an der Hochschule in A achen wurde D ipl.-Ing. 

Dr. phil. Lipp ernannt; der D ozent Prof. D r.-Ing . W . Gross 
wurde ordentl. Prof. an der Technischen Hochschule in Breslau.

In A achen verstarb Geh. Baurat Prof. G eorg Frentzen.

Offene Preisausschreiben.
D ie italienische Zeitschrift „A rte pura e decorativa“ schreibt 

einen internationalen W ettbew erb für L in o le u m m u s te r  für in- 
und ausländische A rchitekten, M aler und G raphiker aus. P reis­
richter u. a. Ugo O jetti, Ing. P . Piazzini, A . Aethen, D irektor 
des Kunstgewerbemuseums Zürich und E . R . W eiss, Prof. des 
Kunstgewerbemuseums Berlin . Preise .5000 Lire, 3000 L ire , drei 
zu je  1000 L ire, für w eitere Preise und Ankäufe 4000  Lire.

Je d e r  Bew erber darf höchstens 3 Entw ürfe einreichen. E in ­
lieferungstermin ist der 31. März 1924. Die U nterlagen sind 
zu beziehen von der Direktion A rte pura e decorativa, via 
Ciovasso 4, Milano.

S P A L A T O  (Jugoslavien). D ie Stadt schreibt einen Ideenw ett­
bew erb für G ross-Spalato aus. D er Bund deutscher A rchitekten 
Berlin-W ilm ersdorf, H elm stedterstrasse 6, fordert alle deutschen 
A rchitekten auf, die sich am W ettbew erb  beteiligen wollen, ihre 
Adresse baldigst anzugeben. D ie Unterlagen kosten 30 Schw eizer 
Franken und sollen gemeinsam auf schnellstem W eg e beschafft 
w erden. Einlieferungsterm in ist der 30. A pril 1924.

Entschiedene Preisausschreiben.
B E R L IN -M O A B IT . Im W ettbew erb H o c h a l t a r  der St. 

Laurentiuskirche wurde der Preis A rch. Jo s . W eber, Berlin , zu­
erkannt.

B E R L IN . Im Ideenw ettbew erb zur Erlangung von Entw ürfen 
für die B e b a u u n g  d e s  N o l l  e n d o  r f  p l a t z e  s erhielt einen
2. Preis A rch. U lr. N itschke, O tto Bünz, A lfred M eyer, O tto 
Biel. Zum Ankauf empfohlen wurden die Entw ürfe der A rch i­
tekten G. K atw inkel, Spitzner, Rud. Belling (M itarbeiter K orn), 
sämtlich in Berlin.

C H A R L O T T E N B U R G . Im Ideenw ettbew erb der Boden-A k­
tiengesellschaft C harlottenbu rg-W est für die A u f s c h l i e s s u n g  
i h r e s  G e l ä n d e s  i m W e s t e n d  erhielt den 1. Preis A rch. 
Salvisberg, den 2. Preis A rch. Zimmereimer, drei w eitere gleiche 
Preise wurden A rch. Stelten , Prof. Reinhardt, M agistratsbaurat 
Erm isch, Charlottenburg, zugesprochen.

G R A Z . Im W a l d f r i e d h o f w e t t b e w e r b  hat das Preisgericht 
u. a. dem gemeinsamen Entw urf der A rch. D ipl.-Ing. K . W eidle 
und D ipl.-Ing. K . W ägenbaur, Tübingen, den 3. Preis zuerkannt.

.R IG A . B ei dem internationalen W ettbew erb für die E in ­
richtung eines L e b e n s m i t t e l m a r k t e s  (Dünamarkt) in R iga 
sind folgende Entw ürfe preisgekrönt w orden: 1. Preis A rch. 
A rtur M oedlinger in R iga. 2. Preis Siemens-Bauunion, Berlin .
3 . Preis Ing. D . v. Rennenkam pf in R iga.

S T U T T G A R T . Im W ettbew erb  K l e i n s t w o h n u n g e n  er­
hielten den 1. und 2. Preis A rch. Behrens und Neumark, einen
2 . Preis A rch. Rud. Jacobs, Brem en, drei gleiche Preise D r. 
Ing. A lfr. Schm idt, A rch. F . Siegmund, A rch. A lb. E g e und 
Paul Trudinger, Stuttgart. Zum A nkauf empfohlen wurden die 
Entwürfe von O berbaurat Dr. Eisenlohr und O. Pfennig, F . S ieg ­
mund, G . Beutler, Heidenheim und Hans Schöpfer, Stuttgart.
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Ueber 
Wetter-u.Russ-Schutz 
zur Erhaltung unserer 

Bausteine
Nach einem Vo r t r ag ,  gehalten von 

Gewerbeschulrat Prof.Dr. S e i p p j  i, 
im Techniker-Verein in Erfurt

Treppenaufgang u. Wand vertäfelungen aus Ju ra-M arm or  
LJ A usgeführt von der Firm a □
T reuchtlinger M arm orw erke A .-G . Treuchtlingen i.B ay .

ten bei. Ganz besonders aber bewirken dies die den Feuer­
stätten entströmenden Rauchgase.  Sie enthalten bekanntlich 
neben Russ die dem Schwefelkies- (FeSa)gehaIt  der Stein­
kohlen entstammenden Säuren: schwefelige Säure ( S O 2) und 
Schwefelsäure (SOs),  die schneller und noch ungünstiger ver­
ändernd als die Kohlensäure (C O 2) und der Sauerstoff ( 0 )  des 
Luftwassers auf die Steine einwirken. Die Folgen sind oder 
können sein:  hässliche, das ursprüngliche Stein- und Baubild 
trübende und entstellende Verrussung und unmerklich ein­
setzende, aber langsam und stetig fortschreitende V e r w i t ­
t e r u n g .  Zur Bekämpfung beider Uebel bieten sich zwei 
Wege dar. Es  dienen dazu:

A) vorsorgende, vorbeugende und
B) reparative, bereits vorhandene Schäden beseitigende 

Massnahmen.
Um eine Wahl kann es sich jedoch hierbei nicht handeln. 
Vorhandene Schäden müssen schliesslich beseitigt werden;  
aber v o r b e u g e n d e ,  v e r h i n d e r n d e  M a s s r e g e l n  sind 
unter allen Umständen in erster Linie geboten,  genau so wie 
den Krankheiten gegenüber die Prophylaxis,  die Vorbeugung 
— wo sie möglich — dem später notgedrungenen Heilver­
fahren vorzuziehen und zu üben ist.

A) D i e  v o r b e u g e n d e n  M a s s n a h m e n  können nun 
mehrfacher Art sein und mehr oder weniger zusammen zur 
Anwendung gelangen.

1. sind (nicht nur im Einzelfalle, sondern auch ganz all­
gemein) V o r k e h r u n g e n  anzustreben zur V e r m i n d e r u n g  
der S t a u b - ,  R u s s -  und R a u c h p l a g e :  Staubbindung und 
-absaugung;  Verwendung mögl ichst schwefelkiesfreien Brenn­
stoffes; Rauchverzehrungs-An- 
l a g e n ;

2. das sodann nächstliegende 
und natürlichste Vorgehen b e­
steht in der r i c h t i g e n  A u s ­
wahl  des S t e i n m a t e r i a l s ,  
mit der sich verbinden muss

3. dessen r i c h t i g e V e r w e n -  
d u n g  und den Umständen an­
gemessene B e h a n d l u n g ;

4. empfehlen sich besondere 
k o n s t r u k t i v e  Schutzvorkeh­
rungen;

5. ständige Ueberwachung 
des Erhaltungszustandes der 
Steine und pflegsame Behand­
lung der Steinflächen und über­
haupt des Mauerwerks;  -

6. endlich kommen A n s t r i ­
c h e  und T r ä n k u n g e n  ( I m ­

Eine der wichtigsten Fragen 
für den Monumental- und Denk­
malbau, aber auch für den g e ­
wöhnlichen Wohnhausbau, sowie 
für manche tiefbaulichen Gebiete 
ist die Frage der E r h a l t u n g  
oder K o n s e r v i e r u n g  der 
Steine und Steinbauwerke.  Die in 
unseren Grosstädten, besonders 
in Industriegegenden den Bau­
steinen ständig drohenden Rauch- 
gasschäden,  Verschmutzungs­
und Verrussungsgefahren sollten 
alle beteiligten Kreise zur tat­
kräftigsten Bekämpfung dieser 
Kulturübel antreiben. — Auch 
Algenwucherung und Flechten­
ansatz t ragen zurVerhässl ichung 
und Schädigung mancher Bau-

Kamin und Postam ente —  A usgeführt von der Firm a  
□  Saalburger M arm o r-W eik e G. m. b. II. □
Saalburg (Saale), in ihrem Thüringer M arm or „V iolett“

Fliesenbelag —  Ausgeführt von der Firm a W .T h u s t , M arm or-, Granit-und
□  K alkw erke, G ross-Kunzendorf (K reis Neisse) □
□  in ihren verschiedenfarbigen G ross-K unzeodorfer M arm or-Sorten  □

p r ä g n i e r u n g e n )  mi t  b e s o n d e r e n  S c h u t z ­
h a l t u n g s f l ü s s i g k e i t e n  in Betracht.

Zu A2.  Die Richtschnur für die richtige S t e i n a u s w a h l  
liefert die P r ü f u n g  der Steine auf ihre Widerstandsfähigkeit 
gegen die Angriffe der Luftstoffe und Rauchgassäuren,  sowie 
auf das Mass ihrer Russaufnahmefähigkeit.  Für die W e t t e r ­
b e s t ä n d i g k e i t s p r ü f u n g  liegen zur Zeit zwei verschiedene 
Verfahren vor:

1. das von Geheimrat Prof. Dr. J. H i rs c h w a l  d - Berlin im 
Aufträge des preuss. Ministeriums der öffentlichen Arbeiten 
ausgearbeitete und

2. das von mir selbst angegebene,  das seinen Ausgang 
nahm von meinem dem „Internationalen Kongress zur Ver­
einbarung einheitlicher Prüfungsmethoden von Bau- u nd Kon­
struktionsmaterial ien“ in Zürich 1895 vorgelegten Referat.

Die Hirschwaldsche Methode ist in seinem umfangreichen 
Werk:  „Die Prüfung der natürlichen Bausteine auf ihre Wetter­
beständigkei t“, Berlin 1908 (in 2. Auflage erschienen als „Hand­
buch der bautechnischen Gesteinsprüfung“ Berlin 1912, Ver­
lag von Gebr. Borntraeger)  in ungemein gründlicher Weise 
dargelegt.  Sie kennzeichnet sich insofern als ein zum grossen 
Teil m i t t e l b a r e s  Verfahren, als dabei auch die verschiedenen 
für die Wetterbeständigkeit der Gesteine massgebenden Eigen­
schaften e i n z e l n  und unabhängig voneinander geprüft und 
diese nach gewissen Schematen einzeln bewertet werden, um 
danach schliesslich die Gesamtbewertung (Einreihung in 
Qualitätsklassen) vorzunehmen. Bei jenen zum Teil ziemlich 
umständlichen Untersuchungen spielt das Mikroskop eine 
grosse Rolle. Meine Vorschläge für die Wetterbeständigkeits­

prüfung der Bausteine sind 
zweifacher Art.

Zunächst empfehle ich die 
„Na t ü r 1 i c h e Wetterbeständig­
kei tsprobe“ als das naf urgemäss 
am sichersten und vollkommen­
sten über das Verhalten der 
Steine Aufschluss gebende, 
allerdings auch langwierigste 
Verfahren.

Danach sind Proben der zu 
verwendenden Steine möglichst 
lange unmittelbar der Luftstoff­
und Rauchgaswirkung auszu­
setzen und ihre Gewichts- und 
sonstigen Aenderungen zwecks 
Bewertung der Steine festzu­
stellen.

Mein von mir als „ K ü n s t -
l i c h e  oder a b g e k ü r z t e  Wet­
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terbeständigkeitsprobe“ bezeichnetes Verfahren ist ein u n ­
m i t t e l b a r e s ,  nämlich ein die bei der Steinverwitterung 
wirksamen äusseren Einiiüsse k ü n s t l i c h  nach Möglichkeit 
nachahmender P r ü f u n g s v e r s u c h ,  bei dem jedoch darauf ver­
zichtet wird, jene in Wirklichkeit g l e i c h z e i t i g  auftretenden 
äusseren Angriffe Zusammenwirken zu lassen. Es werden 
vielmehr die zwei bezw. drei die Steine gefährdenden äusseren 
H auptei nw irk un gen ,  nämlich:  1. die F r o s t w i r k u n g ,  2. die 
T e m p e r a t u r w e c h s e l  und 3. die Wirkung der L u f t s t o f f e  
und R a u c h g a s e  g e t r e n n t  n a c h e i n a n d e r  zur Steinprüfung 
im direkten Versuch herangezogen. Danach zerfällt die „Ab-  
gek ürzteW et terbest ändig kei tsp rob e“ in zwei Einzelversuche:  

f. in die „Vereinigte Frost- und Wärmeschädenprobe"  
(Haupteinwirkungen 1 und 2) und

II. in die „Agent ienprobe“ (Hauptwirkung 3)
Beim G e f r i e r v e r s u c h  werden die Steinproben in der üb­
lichen Würfelform 2 3 mal abwechselnd im Frostkasien oder 
in Kühlgrube bei maschineller Kälteerzeugung zum Gefrieren 
gebracht und wieder aufgetaut, sowie zwischendurch stark 
erhitzt. Nach Art und Umfang der auftretenden Frost- 
und Temperaturschäden und der Abnahme besonders der 
Zug- und Scherfestigkeit (zu erheben an mitgeprüften 
plat tenförmigen Probestücken) erfolgt die Bewertung der 
Steine zu I. -

In der A g e n t i e n p r o b e  wirken die drei chemisch wirk­
samen Luft- und Rauchgase 0 ,  COs und SOa in völlig u n ­
v e r d ü n n t e m  Zustand in passenden Mengen wechselweise 
ein, indem sie, insgesamt etwa 200 Stunden lang, durch die 
miteinander verbundenen Versuchsflaschen geleitet werden, 
in denen an Tauchstäben die getrockneten und gewogenen,  
regelmässig zu tauchenden Probeplatten (70.30.3,8 mm) auf- 
gehängt sind und in denen das selbsttätig sich erneuernde 
Lösungswasser für die Neubildungen befindet. Nach dem Ver­
such erfolgt Trocknung und Wiederwägung der Platten 
zwecks Feststellung der Gewichtsänderung (Gewichtsab- und 
u.U. auch -Zunahme) als Mass (J;) der reinen Agentienwirkung. 
Es ist ein G r ö s s t -  und G r e n z m a s s  unter bestimmten Ver­
suchsbedingungen und entspricht einer f o r t g e s c h r i t t e n e n  
Verwitterung nach Massgabe der verschiedenen Angreifbar­
keit der Steinproben infolge ihrer natürlichen petrographisch- 
physikalisch-chemischen Eigenart.

Die Ergebnisse  der Versuche I und II werden, unter Voran­
stellung derjenigen im Frostversuch, in ein B e w e r t u n g s ­
s c h e m a  eingeordnet,  in dem s ä m t l i c h e  im Doppelversuch 
festgestelltenVeränderungen Berücksicht igung finden, und das 
so schliesslich die Gesamt- und Endbewertung der Steine 
liefert. Alles Nähere findet sich in meinen beiden Arbeiten:
1. S e i p p ,  „Die Wetterbeständigkeit der natürlichen Bausteine 

und die Wetterbeständigkeitsproben usw." Jena 1900. Ver­
lag von Herrn. Costenoble,  und

2. S e i p p ,  „Die abgekürzte Wetterbeständigkeitsprobe der na­
türlichen Bausteine usw.“ Frankfurt a.M. 1905. Verlag von 
Heinrich Keller.

Das Manuskript zu einer geplanten letzten, umfassenden, be­
gründenden und abschliessenden Arbeit über meine Wetter­
beständigkeitsforschungen liegt druckfertig vor, wird aber 
wegen der grossen Kosten für das erforderliche Bildwerk, 
bei der Ungunst der Zeitverhältnisse, wohl vergebens der 
Veröffentlichung harren. In der neuesten Zeit war mein eif­
riges Bestreben darauf gerichtet,  die Wetterbeständigkeits­
prüfung durch die sicherlich wünschenswerte,  bis dahin aber 
noch niemals versuchte Prüfung der Bausteine auf ihre 
V e r r u s s u n g s -  und V e r s c h m u t z u n g s f ä h i g k e i t  zu er­
gänzen. Natürlich kann dies nur auf Grund eines besonderen, 
etweder 1. „ n a t ü r l i c h e n “ oder 2. „ k ü n s t l i c h e n  oder a b ­
g e k ü r z t e n “ Versuches geschehen.

Nach meinem Vorschlag besteht der „ A b g e k ü r z t e  B e -  
r u s s u n g s v e r s u c h “ darin, dass man die Russabsonderung 
der Rauchgase eines geeigneten Steinkohlen-Verbrennungs-  
ofens nach erfolgter Kühlung in einem Räucherbehälter aus 
Steingut auf die darin aufgestellten getrockneten,  gewogenen 
und benetzten Steinproben sich niederschlagen lässt, diese 
später trocknet und wieder wiegt und die Gewichtszunahme 
als Ma s s  (?) de r  B e r u s s u n g s f ä h i g k e i t  ermittelt.

Die Massgrössen t]; und ? sind in Raummengen (entspre­
chend den Gewichten in g  oder kg) und auf 1 qcm bezw. 
1 qdcm Steinfläche bezogen gedacht.  Nach meinen Unter­
suchungen über den Berussungsvorgang dürfte das Ver- 
schmutzungsmass für Bausteine dem Verrussungsmass z iem­
lich entsprechen.

Um nun unter den Bausteinen zwecks möglichster Aus­
schaltung sowohl der Verwitterungs- als auch der Verrussungs-

gefahr eine richtige Auswahl treffen zu können, ist eine B e ­
wertung der Steine sowohl nach ihrem Wetterbeständigkeits­
grad als auch g l e i c h z e i t i g  nach ihrem Verrussungswider- 
stand erforderlich. (Fortsetzung folgt)

Bücherbesprechungen.
D a s  b a u l i c h e  A b r e c h n u n g s w e s e n .  Ein Leit­

faden für B a u h e r r e n ,  T e c h n i k e r  u n d  G e w e r b e ­
t r e i b e n d e  von Dr.-Ing. Richard R o t h a c k e r ,  Ob. -Regier. - 
Baurat. —  Otto Elsner, Verlagsgesellschaft m. b. H., B e r ­
lin S.  42. — Der durch seine Schriften über das Verdingungs­
wesen bekannte Verfasser gibt an Hand eines gemilderten 
Akkordvertrages Regeln und Formblätter für eine möglichst 
einwandfreie Gestaltung des baulichen Abrechnungswesens,  
und zwar gegliedert in Verdingungsunterlagen,  Preisstel lungs­
und Abrechnungsvorschriften,  Angebot,  Vorbereitung der 
Rechnungslegung,  die Rechnungslegung selbst und die Zah­
lungen. Er behandelt ausserdem kurz die Entwicklung und 
den Stand der verschiedenen Verdingungsarten, welche einer 
Kritik unterzogen werden. Die vielfachen Mängel des Ver­
dingungswesens,  aus denen sich oft Misstrauen zwischen 
Bauherrn und Unternehmer und ernste Schädigungen beider 
ergeben,  werden offen gezeigt  und Ratschläge,  die auf langer 
Erfahrung beruhen, zu ihrer Abstellung gegeben.  Stecher.

T a n d l m a r k t .  Geschichten aus einer kleinen Gross­
stadt von Julius Kr e i s .  Verlag von Knorr & Hirth G. m. b . H.  
in München. 1923. Preis gebunden 3 Goldmark. — Kleine 
Bilder aus einer kleinen Stadt,  kaleidoskopartig ziehen sie 
an uns vorüber, jedes ein „kleines Stückchen armseligen Le ­
bens, still und beschaulich belauscht. Tandlmarkt!  Die trau­
lichen Holzbuden, deren zur Schau gestellten Herrlichkeiten, 
die die Sehnsucht  unserer Kindheit oft zu wecken vermoch­
ten, sie erstehen neu vor unserem Geiste.  Nicht mit den 
sehnsüchtigen Kinderblicken gehen wir durch ihre Reihen, 
still, behaglich in der Würde unseres reifen Alters, durch­
wandeln wir die engen hölzernen Gassen,  betrachten bald 
hier bald dort ein Stück ausgestellter Pracht.  An manches 
Stück mag sich eine kleine Geschichte knüpfen, manches 
Stücklein, das heute kümmerlich in einer dunklen Ecke steht, 
könnte erzählen von vergessener,  längst verschwundener 
Pracht  und vielem, allem möglichen Erzählenswerten, das es 
miterleben durfte. Wir bücken heute aus unserer traurigen 
Zeit so gerne zurück, leben so gerne der Erinnerung. Es 
braucht nicht einmal wörtlich genommen ein Tandlmarkt  
sein, wir freuen uns an allem, was alt ist und uns an das 
bessere Einst zu erinnern vermag,  vom eigenen Ich des 
Nächsten bis herunter zu den rostigen Ueberresten eines re­
aktionären Reitersäbels aus der alten, goldenen Zeit. Wer ein 
Freund alten bodenständigen Humors und feinverflochtener 
Satyre ist, findet sie in dem Gewirre desTandlmarktes.  Rola.

B a y e r i s c h e s  W a n d e r b u c h .  Herausgeber Münchner 
Bund und Bayerischer Landesverein für Heimatschutz.
I. Band:  München. —  Mit 2 Karten, 9 Textbildern und 40 ganz­
seitigen Abbildungen. Verlag R. Oldenbourg, München-Berlin.  
, ,Diese Reiseführer solleri Bayern dem Einheimischen wie dem 
Reisenden in seiner künstlerischen und landschaftlichen Sc h ö n ­
heit erschließen. Sie begnügen sich hiefür nicht mit der bis­
herigen Kennzeichnung in Schlagworten und vorzugsweise 
geschichtlichen Wertungen, sondern wollen auf Grund ernster 
Sachkenntnis eine gediegene und literarisch wie bildmäßig 
wertvolle und anregende Anleitung zu verständnisvollem 
Schauen und Genießen bieten. Sie behandeln über ihr Haupt­
ziel hinaus aber auch alles Wissenswerte über Erdschichtung 
und Erdgeschichte,  Pflanzen- und Tierwelt,  Volkskunde, 
Kultur und Wirtschaft in Vergangenheit  und Gegenwart,  unter 
besonderer Berücksichtigung auf den heutigen Stand von 
Gewerbe und Industrie.“ —  Aus diesen Programmsätzen 
ergibt sich die Tendenz der neuen Sammlung von selbst, 
die auch in dem vorliegenden I. Band der Wanderbücher 
zielbewußt zur Durchführung gebracht ist. Entsprechend 
den Grundanschauungen des Münchner Bundes wie auch 
des Bayerischen Landesvereins für Heimatschutz ist hier ein 
Städteführer durch München geschaffen, der geeignet ist, 
beim Beschauer  Ehrfurcht und Freude an den heimatlichen 
Schätzen zu erwecken, wie dies bisher durch ähnliche Werke 
nur ganz vereinzelt erzielt zu werden vermochte.  Fr. L.

D o l l a r -  u n d  G o l d m a r k - U m r e c h n u n g s ­
t a b e l l e n ,  welche vom 1. Januar 1919 bis Dezember  1923 
den Dollarstand, sowie die Goldmark in Papiermark und 
außerdem den Durchschnittskurs für jeden Monat enthalten, 
20 Seiten stark, geheftet, mit Umschlag in Taschenformat  
kosten — 50 M. per Stück.  Die für jeden Kaufmann und
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Gewerbetreibenden wichtigen Tabellen sind zu beziehen durch 
M o r i t z  M e y e r ,  Nürnberg 17, Postscheckkonto Nr. 4481 
Amt Nürnberg.

M a t h e m a t i s c h e s  u n d  t e c h n i s c h e s  F o r m e l n - ,  
u n d  T  a b e 11 e n b u c h. Von Wi l h e l m F r i e d r i c h .  Aus­
gabe B :  Bau-  und Holzgewerbe.  Creutzsche Verlagsbuch­
handlung Magdeburg. — Ein recht nützliches Büchlein, ein 
wertvoller Behelf zur Erleichterung der von dem praktischen 
Fachmann oder Techniker in der Werkstätte oder auf der 
Baustelle aufzustellenden Berechnungen.  Angefangen mit 
den 4 Grundrechnungsarten,  der Anleitung zur Berechnung 
der Wurzeln, der geometr ischen Konstruktionen, Flächen- 
und Körperberechnungen vermittelt das Werkchen in knappen 
Angaben die notwendigsten Kenntnisse über Mechanik, Festig­
keitslehre, Elektrotechnik,  Baustoffkunde und Baukunde. Es 
unterrichtet über Eigengewichte von Baustoffen, geschichteter 
Güter,  Ladegewichte,  Belastungen der Bauwerke u. a. m. 
Sämtliche Hauptabschnitte sind durch zeichnerische Dar­
stellungen erläutert.

D e u t s c h e r  B a u k a l e n d e r ,  52. Jahrgang 1924. In 
2 Teilen. Kl. Okt., brosch.  Preis 4.50 M. Herausgegeben 
von „ D e u t s c h e  B a u z e i t u n g “ G. m. b. H. Berlin. —  Der 
Deutsche Baukalender, dessen Ausgabe infolge der wirt­
schaftlichen Verhältnisse seit 191S nicht mehr erfolgen konnte, 
ist nunmehr in 52. Auflage wieder erschienen. Er hat eine 
neue Bearbeitung und Aenderung der Form erfahren. Der 
neue Kalender ist nunmehr hauptsächlich für die auf dem 
Gebiete des Hochbaues tätigen Architekten, Baumeister und 
Unternehmer bestimmt, denen damit ein nützliches Taschen- 
und Nachschlagebuch geboten ist, Der erste Teil, das Ta sch en ­
buch, enthält außer dem Kalendarium verschiedene Münz-, 
Maß- und sonstige Tabellen,  wichtige gesetzliche Best im­
mungen und Verordnungen,  baupolizeiliche Vorschriften, 
Angaben über Veranschlagung von Bauarbeiten und dgl. ;  
der zweite Teil als Nachschlagebuch umfaßt mehrere Ab­
schnitte über Hochbauausführungen, landwirtschaftliche Bau­
weise, Mathematik, Mechanik, Physik und Statik sowie über 
Aufstellung von Bebauungsplänen und bezügl.  Gesetzesvor­
schriften nebst Hilfswerten. Den letzten Abschnitt  bildet 
ein Verzeichnis von Baubehörden,  technischen Lehranstalten, 
Verbänden und Vereinen.

I m  w e i s s -  b l a u e n  L a n d .  Bayerische Bilder von 
Carry B r a c h v o g e l .  Verlag von Knorr & Hirfh G . m . b . H .  in 
München. 1923. Preis gebunden 3 Goldm ark .—  Kein grosses 
Geschichtswerk über das bayerische Land, kein trockener 
Führer durch seine landschaftlichen Reize,  keine kritische 
Betrachtung über die Sitten und Gebräuche seiner Bewohner 
soll das Büchlein sein, nur ein kleiner Plauderer,  der uns 
mit Siebenmeilenstiefeln auf einem Spaziergang durch das 
schöne Bayerntand begleitet und mit seinen Plaudereien er­
freuen will. Er hat kein festes Programm, er erzählt nur von 
dem, was er gerade sieht. Er lässt vor unseren Blicken 
Frauenchiemsee,  Altötting oder Regensburg aultauchen oder 
uns in eine Almhütte zum Almtanz eintreten, einen alten 
Raubritter,  der Mädchen entführte und sonstige Untaten be­
ging, aus seiner Vergessenheit  aulleben, um im nächsten 
Augenblick schon mit einer kleinen Betrachtung über Mün­
chener  Frauen oder Münchener Kellnerinnen zu fesseln. All 

- die vorüberziehenden Gestalten weiss er mit dem Hauch der 
Heimat zu umgeben, mit der Liebe zum Bayerland und den 
lachenden frohen Farben Weiss-Blau. Rola.

M e i n  l i e b e s  M ü n c h e n .  Lachende Bilder aus der 
Vergangenhei t  und Gegenwart  der bayerischen Hauptstadt 
von Dr. A . D r e y e r .  Verlag von Knorr & Hirth G . m . b . H .  in 
München. Preis gebunden 3 Goldmark. —  Eine Sammlung 
lustiger kleiner Novellen und Schi lderungen des alten bie­
deren Münchener Humors bietet das vorliegende Büchlein. 
S o  manche typsiche Münchener Gestalt,  so manche derbe 
Münchener Figur wird hier geschildert,  ersteht lebendig vor 
unserem Geiste.  Derb, bieder, herzlich und gemütlich, das 
sind die Charakteristika des alten Münchener Schlages,  dessen 
Wesen sich in allem widerspiegelt,  was München ist. Mag 
die gute alte Stadt hievon auch in den letzten Jahren unter 
dem verhängnisvollen Einfluss einer mehr denn unruhigen 
Zeit etwas eingebüsst haben, sie bleibt doch immer wieder 
in ihrem Herzen und in ihrem innersten Wesen die gleiche. 
Mag der Wiener ruhig sein Liedchen „Es gibt halt nur eine 
Kaiserstadt, es gibt halt nur ein Wien“ singen, der Münchener 
weiss,  was es heisst,  er pfeift stillvergnügt sein uraltes Leib­
lied, sein Preislied Münchener Gemütlichkeit:  „So lang der 
alte P e t e r . . . ! “ Er ist ja anspruchslos,  er liebt ja nichts so 
sehr  als eben nur seine Gemütlichkeit.  Rola.

D a s  e r s t e  s t a t i s t i s c h e M a t e r i a l  ü b e r S o w j e t -  
r u s s l a n d .  Der bekannte dänische Publizist Ankor Ki r -  
l i e b y ,  Redakteur an „Politiken“, Kopenhagen,  gibt in seinem 
umfassenden Werke:  R u s s i s c h e s T a g e b u c h ,  das dem­
nächst im Verlag Elena Gottschalk - Berlin erscheint,  eine sta­
tistisch genaue Zusammenfassung aller Veränderungen, die 
im Russland des letzten Jahrzehnts vor sich gegangen sind: 
Politisierung der Masse, das neue Wirtschaftssystem, der Ge­
nossenschaftsgedanke,  das Agrarproblem, die Elektrifizierung 
Russlands,  der Gesundheitszustand des Volkes, Volksbildung 
undTheater,  die neue Kunst, die besondere Stellung der Frau 
und der neuen Jugend werden scharf und mit der kritischen 
Objektivität des Neutralen beleuchtet,  die Persönlichkeiten 
der neuen Machthaber, der Lenin, Kallinin, Tschitscherin,  
Trotzki,  Radek, Lunatscharski,  eingehend gewürdigt.  Das 
Buch kann den Anspruch erheben, als erstes das wichtigste 
statistische Material über das neue Weltreich zusammenge­
bracht zu haben. Otto F l a k e  schrieb eine Einleitung dazu, 
in der er die Erfolge des russischen Maximalismus würdigt, 
die deutschen Kommunisten aber vor einer Nachahmung des 
russischen Rezeptes warnen will, da es nicht den deutschen 
Verhältnissen entspräche.

Persönliches.
Zum D o k t o r  I n g e n i e u r  e h r e n h a l b e r  wurde von der 

Technischen Hochschule D a r m s t a d t  ernannt: Ministerialrat 
Geh. Baurat W illi. S o  1 dan-Berl in,  Dr. phil. A dolf W i n t h e r ;  
ferner von der Technischen Hochschule H a n n o v e r  Hofrat 
A lexander K o ch -D arm stad t, Geh. Regierungsrat Dr. jur. Dr. 
med. h. c. W illi. L i  e b r  e ch  t - Hannove r  und Geh. R eg .-R a t 
Alfr. H a u s d i n g  N ikolassee-Berlin ; von der Technischen H och­
schule B r a u n s c h w e i g  Geh. Baurat Prof. Paul E h l e r s - Da n z i g ,  
ferner der D irektor des Vereins Deutscher Ingenieure D ipl.-Ing. 
WTald. H e l l  m i c h - B e r l i n ;  von der Technischen Hochschule 
B e r l i n  Fabrikdirektor K . F . H o  1 m b o  e-F red erikstad ; von der 
Technischen Hochschule M ü n c h e n  Geheim rat Dr. August 
F ö p p l ;  von der Technischen Hochschule S t u t t g a r t  Prof. 
G eorg K a p s c h -G r a z .

D ie W ürde eines D o k t o r - I n g e n i e u r s  e h r e n h a l b e r  wurde 
von der Technischen Hochschule B e r l i n  verliehen an den Leiter 
der Stellaw erft A .-G es. Hugo Wi l i s c h - K ö n i g s wi n t e r ;  von der 
Hochschule B r e s l a u  an den D irektor der A .-G . Franz S e i f f c r t  
& C o., B eriin -E bersw ald e; von der Technischen Hochschule D a r m ­
s t a d  t an den D irektor A . D o n e c k e r - B e r l i n ; von der T e ch ­
nischen Hochschule S t u t t g a r t  an D irektor Eug. K i t t e l  und 
D irektor G eorg S ch w a rz -N e ck a rsu lm .

Offene Preisausschreiben.
B E R L IN . Der Bund deutscher A rchitekten, Landesbezirk 

Brandenburg, schreibt einen W ettbew erb zur Erlangung von E n t­
würfen für W o h n u n g s b a u t e n  mit Frist bis zum 1. Mai unter 
allen deutschen A rchitekten, auch in den abgetretenen Gebieten, 
sowie D eutsch-O csterreichern und Deutsch-Schweizern aus. Geld­
preise wurden nicht ausgesetzt. Niihereres über das Ausschreiben 
in „Baugilde“ No. 1 vom 17. Januar 1924.

B E R L IN . Für den Entw urf eines g r ö ß e r e n  H o t e l s  im 
B u r g s t i l  mit daran anschließenderKolonie-Entw icklung wird ein 
W ettbew erb ausgeschrieben. Die Fernsicht soll die W artburg sein. 
Der Entwurf soll künstlerisch den romantischen Burgstil w ieder­
geben und von der technischen Seite aus ökonomisch die Massen- 
verpllegung im Auge haben. Erster Preis 600 GM ., Zweiter 
Preis 120 G M ., D ritter Preis 80 G M . Zu dem Preisbew erb 
sollen nur drei A rchitekten zugclassen werden und es soll ein 
Vor-Preisbew erb stattfinden für den Vorentw urf in Skizzenform. 
Drei Preise sind dafür ausgeschrieben von je  40 GM . Näheres 
durch A nfrage mit schriftlichem Lebenslauf, Diplom und An 
gäbe von früheren Entwürfen bei H. L  ti d w i g -Berlin-Schönd- 
berg, Akazienstraße 30/s.

B E R L IN . Die Schinkel-Preisaufgabe für 1925 besteht in dem 
Entwurf eines L a n d s i t z e s  auf einer Insel, dem Entw urf zu 
einem Seitenkanal zur Oder bei Krossen und dem Entw urf zu 
einer Kleinbahn nebst Brücke über die Oder. Einlieferungsfrist 
ist der 1. N ovem ber d. J .  D ie Unterlagen können von der G e­
schäftsstelle des A rch itekten-V ereins gegen Erstattung der Selbst­
kosten —  für Hochbau 1 G M ., für Eisenbahnwesen 3 .50  G M . — 
bezogen werden, während die Aufgabe für W asserbau unentgelt­
lich abgegeben wird, die Kosten werden auf Antrag rückvergütet.

Als „ B e u t h - A u f g a b e “ für 1924 schreibt die Deutsche 
maschinentechnische G esellschaft in Berlin den Entw urf einer 
S c h m i e d e  f ü r  D o p p e l g a s  b e t r i e b  aus. Die näheren B e ­
dingungen sind in Glasers Annalen vom 1. Januar 19?4 ver­
öffentlicht. Die Arbeiten sind der Geschäftsstelle der Deutschen
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AM B I-D ach zie gel Maschine
liegt in der praktischen Konstruktion aller arbeitenden Teile

1. Schlagplatte
2. Handhebel der 

Schlagplatte
3. Glättkante der 

Schlagplatte
4. Formkasten
5. Ausstoßhebel
6. mech. Farbsieb

=  . Die Schlagplatte schlägt den Dachziegel mit gleichem Gewicht und
s  gleichen Kraft auf der g a n z e n  F i ä c n e

Ü  Die Schlagplatte dient auch zum Glätten und Einpressen der Farbe

¡§ AMBI-Modell „Kronenziegel“ stellt einfache
§| u. doppelte Biberschwanz-Kronenziegel her

M Kräftige Bauart Leichte Bedienung
i|  Aufstellung auch an der Bausteile
Ü „AMBI“ spart M ateria l/ Lohn/ Z e i t

1 AMBI-Dachziegel sind wetterfest, wasserdicht farbecht,
f= immer gleichmäßig geschlagen und formsicher,
H  daher verminderte Bruchgefahr

=  Die „AMBI“ arbeitet spielend leicht und unabhängig von der Kraft des Arbeiters

Die j ,AMBI“ leistet 
in 8 Stunden etwa

3 5 0  D a c h z i e g e l
F o r m e n :

AMBI - Biberschwanz-Krone 
AMBI-Einfachfalz 
AMBI-Doppelfalz 
AMBI - Pfanne

V e r l a n g e n  S i e  D r u c k s c h r i f t e n  I> 
u n d  G u t a c h t e n  d e r  B e n u t z e r

AMBI-Werke
A bt.ll/A 38

Berlin SW 68
Kochstrase18

maschinentechnischen Gesellschaft, Berlin S W , Lindenstraße 80 
einzureichen. Die Preisträger der Beuth-Aufgabe für 1923 sind 
R eg.-Baufiihrer Aug. Rüter-Barm en und Fritz Klahn-Berlin.

B R Ü N N . Die Stadt schreibt einen W ettbew erb um einen 
R e g u l i c r u n g s p l a n  für das Stadtinnere von G roß-Brünn aus. 
Drei Preise 50 000 , 35 000  und 20 000  Kd., außerdem stehen 
für Ankäufe 45 000  Kd. zur Verfügung. Einreichungstermin
1. Juni 1924. Unterlagen sind gegen Erlag  von 500 Kd. vom 
Stadtbauamte in Brünn zu erhalten.

E L B E R F E L D . Ein W ettbew erb für Entwurfskizzen für die 
Ausgestaltung des B r a u s e n w e r t h e r  P l a t z e s  und der D ö p ­
p e r s b e r g e r  B r ü c k e ,  zu denen die A rchitekten von Elberfeld  
und Barmen zugelasser. werden, wird mit Frist bis 1. M ärz aus­
geschrieben. Zur Teilnahm e wurden aufgefordert Prof. Becker- 
Düsseldorf, Prof. Elsässer-Köln, Prof. Fischer-Essen, Prof. K reis- 
Düsseldorf, Prof. P feifer und Großmann-M ülheim a. d. R . und 
Arch. E . Schauer, und Arch. W ach-D üsseldorf.

L IE S T A L . Die Basellandschaftliche Kantonalbank in Liestal 
schreibt einen W ettbew erb zur Erlangung von Entw ürfen zu 
einem B a n k g e b ä u d e  in Birsfelden unter den seit mindestens 
einem Jah re  im Kanton Baselland niedergelassenen A rchitekten 
mit eigenem Büro aus. Für Preise stehen 2 500 F r. zur V e r­
fügung. Term in 15. M ärz 1924.

R E M S C H E ID . D ie evangelische Kirchengem einde schreibt 
einen W ettbew erb aus für Entw ürfe zu einem s c h l i c h t e n  E h r e n ­
m a l ,  das in Verbindung mit der Stadtkirche zu setzen ist. Drei 
Preise 500 , 300  und 200 G M . Einlieferungsterm in ist der 
15. M ärz 1924. Die Unterlagen sind am evangelischen G e­
meindeamt in Rem scheid, A lleestr. 27, gegen Zahlung von 2 GM . 
zu erhalten.

S A L Z B U R G . D ie Stadtgem einde schreibt einen W ettbew erb 
für die b a u l i c h e  A u s g e s t a l t u n g  des M irabellplatzes aus 
unter den Ingenieuren und A rchitekten, welche in Salzburg, 
O berösterreich und T irol beheimatet oder ansässig sind, sowie 
solchen, die in Salzburg geboren oder dorthin zuständig sind. 
Drei Preise 8 0 0 0 0 0 0 , 6 0 0 0 0 0 0  und 4 0 0 0 0 0 0  K r. Einlieferungs­
termin ist der 5. April 1924. Unterlagen können vom Stad t­
bauamt Salzburg gegen Nachweis der Heimatszuständigkeit und 
des W ohnsitzes sowie gegen Nachnahme von 60 000  K r. b e ­
zogen werden.

Entschiedene Preisausschreiben.
B E R N . Im W ettbew erb um Entwürfe für den Neubau der 

Z w a n g s - E r z i e h u n g s - A n s t a l t  erhielt den 1. Preis A rch. 
L . Bueche - St. Im m er,* den 2. Preis A rch. Saager & Frey -B iel 
und den 3. Preis Arch. G ebr. Louis-Bern. A ls Grundlage für 
die weitere Bearbeitung wurde das mit dem ersten Preis bedachte 
P ro jekt als geeignet erklärt.

Verschiedenes.
D ie  L e i p z i g e r  T e c h n i s c h e  M e s s e  und B a u m e s s e  1924. 

M it der vom 2. bis 8. März stattfindenden Leipziger Frühjahrs­
messe ist auch eine Technische M esse und Baumesse verbunden. 
W ährend die Allgem eine Mustermesse in mehr als 80 M eß­
palästen und Ausstellungshäusern im Stadtinnern sich abw ickelt, 
sind für die zur ständigen Einrichtung gewordene Technische 
Messe und Baumesse auf dem städtischen Gelände am V ölker­
schlachtdenkmai umfangreiche Ausstellungshallen nutzbar gem acht, 
für die Entwurfs- und M odellmesse aber die große Festhalle des 
neuen Rathauses. Auskunft in allen auf die M esse bezüglichen 
Fragen, auch in Wohnungs- und Verkehrsangelegenheiten, wird 
vom M eßam t erteilt.

O e s t e r r .  B a u m e i s t e r t a g  u n d  W i e n e r  B a u m e s s e .  Zum 
ersten M ale seit dem Jah re  1913 veranstaltet die österreichische 
Baum eisterschaft wieder am 10. und 11. III. 1924 einen allge­
meinen österreichischen Baum eistertag, auf dem, abgesehen von 
Standesfragen der österreichischen Baumeister, die technischen 
und konstruktiven Errungenschaften im Baugew erbe besprochen 
werden sollen. Zu diesem Baum eistertag sind auch die auslän­
dischen Baumeisterorganisationen geladen. Im Zusammenhang 
mit dem Baum eistertag werden die verschiedensten ausländischen 
Baumaterialien, Baukonstruktionen, ökonomischen Baumethoden 
und sonstigen Konstruktionen, Neuerungen auf dem gesamten 
G ebiete des Baugew erbes und der Bauindustrie zur Ausstellung 
und zum V erkaufe gelangen. Der österreichische Baum eistertag 
und die W iener Baumesse wird in A nbetracht der sich hebenden 
Bautätigkeit in Ö sterreich und den angrenzenden Staaten für alle 
Teilnehm er von besonderem Interesse sein. Anmeldungen zum 
Baum eistertag und zur W iener Baum esse nimmt der V erein  der 
Baum eister in W ien und N iederösterreich, W ien  I, Eschenbach­
gasse 11 und die W iener M esse, W ien VII ,  Museumstr. 1, entgegen.



'Fabrikation v. fB raftfeifen  
Qanffeiien 'S Qanfriemen  ® 
Qanfgurten  «  ‘Bindegarnen 
Bindfaden undSeiferwaren

¿Jof. Schwaigers ‘Wwe., ‘Cauwerte ‘IKünchen 
B iederiage: Gedererflraße 22, ‘Fernfprecfter 2 0 6 7 5

f  TIasfischs

23ttdtffafcn
V j'cdcrÄri

VerfanyenSie (Kostenanschlag 
u (R a fe r fe ifu n g

rNeuzeitliche
Modelle.

Man verlange illustrierte  
Preisliste No.tfffjjg

L in k e -H o f  m a n  n -  
Lauchham m erA -G
Abt. E is e n w e r k  L a u c h h a m m e r

R e ih e n  w asche  
a n l a g e n
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T T li-n  V i i t t n n  bßl allen Bestellungen, die
L U L L  U LLLtil I _Mfc! aufG rundhier abgedruihterRn- 
zeigen erfolgen, auf den „Baum eister“ beziehen zu roollen.

Gluwis-Öfen
im 5ystem

Kachelofen im Eisenofen
mit Glurois-Doppelrost-Einrichtung und der 

gesetzl. gesch. Olurois-Glutplötte

W ä r m e s p e ic h e r u n g  - - -  K o c h m ö g iic h k e it  

H ö c h s te  S p a r s a m k e it  im  ß re n n s to ffD e rb ra u c h l

Gluwis-Ofenlsau-Akt.-Ges. Berlin W 8
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Rohrpost spart Unkosten
, ,  J e d e r  e rs p a r te  S c h r it t  is t  G ew in n m“  Henry Ford

V e r la n g e n  5 ie  
Broschüre 3-4 
Ingenieurbeiuch 
K o s t e n l o s  I

Altcslc u.qrööte 
Spcziolfirmo 
des Koniinerds

Äkten-Äufzüge

ROHR- UND S E IL P O S T A N L A G E N
G .m .b. H. (M IX  & GENEST)
B e r l i n -  S c h ö n e b e r g
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Saalburoer Tflarmar-IDerhB
Eigene Ularmorbrüchß / Reiches GesEiUdiaft mit besdiränktgr Haftung K am ine, Illandbrunnen/ Denfe-
L ager in -u .a u s lä n d .m a rm o re  X = i  X : 3 i i l n  m äler, Ehrentafeln / Bauarbei-
lüerhstätten für kunstgeraerb- 3 u . U . L U L l L y  • * 3 C l C l L L !  ten jed erR rt: raielüandbehlei-
lidie Rrbeiten / m ö b el-P latten  Bahnhof: E b e rs d o rf -f r ie s a u  düngen,fußböden,Balustraden
m arm or-Iü asd itisd i-R u fsätze  Treppen, Säulen, Pilaster / Bild-
<&3®s@2®Terrazzo-fliesene*K®*3 Zraeigniederiassung D ß r l i n  LU o ü  LützorastrajiE flr.84 h auer - IDerhstätten / Schreib- 
m arm orkies und ITlarmormebl RuxstEliung baggr lüsrhstättEn zeuge, Uhren / Schalen, Urnen

Darmstählung uttö Sclbstentgiftung garantiert!
Uepsiopile! 
Uepsteinte! 
Uerltalhle! 
Entnerufe!
BtudjKrankel
M uskelneubildung 1!

»Diese beiden Erfindungen sind das h y g i e n i s c h  V o l l e n d e t s t e ,  was  
m ir  bis heute bekannt geworden. E s  Ist Tat sache , daß die AM den D arm ,  

seine Muskulatur ,  seine Nerven derart  kräftigt,  daß der Stuhl pünktlich, 
gründlich und bcschwerdelos erfolgt.  E s  ist kein W o rt  zuviel gesagt,  daß 
DM d e n  G e s a m t k ö r p e r  g a n z  u n d  g a r  ä n d e r t ,  die Harn säure  r e s t ­
los ausscheidet,  Ihre Neubi dung verhindert ,  den Menschen ve»füngt,  die 
Lebensenergie anfacht som it auf Geist  und Gemüt  wunderbar wohltuend 
wirkt.  Das Vollendetste dabei Ist die Natürlichkeit Ihrer Mittel und W eg e.  
Ohne Medizin, ohne Gewaltkur  erzielen sich Erfolge, die Sie zum W o h l ­
t ä t e r  d e r  M e n s c h e n  stempeln .*  F.  A. H e r o l d ,  Tre  brlemenfabrlk, 
W este rh au sen  H .  —  „Ihre  Ap.-Methode, die ich Ende 1921 bego nen und 
auch Jetzt noch ausübe —  ich bin 71*/3 J .  alt — , hat eine erwünschte  

KClO Bruchband niehrl Bes serung meiner  Verdauung zur Folge gehabt.  D a ich bei Beginn und 
schon seit Jahren  Vegetarier,  Abstinent und Nichtraucher  war, habe ich 

den Erfolg den mir empfohlenen . . . .  zu verdanken. Der Gebrauch irgendeiner Arznei tarn 
nicht ln Frage. Ihr  ergebener Dr. J u r i s  Max G ra f  Pilatl,  Landger.-Dlrektor Schlegel,  G ra f­
schaft G la tz .*  — Ä r z t e g u  t a c h t e n :  „D er  Unterfertigte bestätigt, daß e r  ln sein er  *amilie in 
zwei Fällen die Methoden durchgeführt hat und sie  in ähnlichen Fällen se iner  P raxis  gern 
empfiehlt. E s  handelt sich bei den Meth. um . . . . , die äußerst wohltätig auf  den Kör per  wirkt. 
Der K örper  stößt die Stoffwechselschlacken, die sich im Lauf  der Ja h r e  angesammclt ,  leichter 
aus , worauf sich W o h l g e f ü h l  u n d  g r ö ß e r e  L e b e n s f r e u d e  bemerkbar macht.  Der  
Kör per  wird sicher  und leicht entschlackt.  A l t e i n g e s e s s e n e  Leiden werden gebessert und 
behoben. Ich möchte die K u r  im Frühjahr  selbst durchführen und hoffe auf guten Erfolg.  
Mit deutschem Gruß Dr. Deininger, prakt. Arzt, Zerzabelshof b. Nbg.“ — „ E s  handelt sich 
bei AM, DM u. R* '  nicht um Gehcimmittcl  irgendwelcher Art und man muß auf  Gru nd ärztl. 
Erfahrung sagen, daß sie den in den Annoncen angegebenen Erfolg haben. Dr. W ilh .  W insch ,  
prakt.  Arzt,  Berlln-Halensee. Einführungsmaterial gegen B r i e f p o r t o  —  Ausland I Fr .  
Postscheckkonto Berlin 92 6 9 6 .  —  Honorar  zurück, wenn keine Vollgesundung — Dau er ­
erfolg! —  B r ü d e r - V e r l a g ,  I j e t s c h i u / D I a r U .
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herausgegeben von J U L I U S  K E M P F ,
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Platz- und Strassen-Ansichten / Fassaden / Interieurs / Tür- 
und Fensterurr.rahmungen / Portale / Garteneingänge / Passauer 
Schmiedekunst / Grundrisse / Schnitte / nebstTexten von Dr.Max 
Heuwieser, Geschichte der Stadt Passau / Oberstleutnant K. 
Müller, Passau als befestigte Stadt / Dr. L. Schmöller, Der Dom in 
Passau, Die Salvatorkirche / Stadtbaurat J . Flintsch, Rathaus zu 
Passau / Jul. Kempf, Bürgerliche Bauweise im alten Passau.

Preis in gediegen ausgestatteter Mappe 5 Mark

Verlag von Georg D. W. Callwey, München

Schon wieder so ein famoses 
-  Dach. Man 

erkennt diese teerfreie Dauer* 
dachpappe sofort an ihrem hüb­
schen Aussehen,  das Jahrelang 
frisch und unverwaschen bleibt. 
Das ist auch für Sie das Richtige. 

A lieinhersfe/ier

J. A. Braun, Cannstatt M4

V erlag : G eorg D. W . Callw ey, M ünchen, Finkenstraße 2 . —  Redigiert unter V erantw ortlichkeit des V erlegers. — F ü r den Inseratenteil verantw ortlich  M ax B raunschw eig, M ünchen.
D ruck von K ästner & Callwey in M ünchen.
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Auch diese Modelle fertigten:

G E B R . S T E G E M A N N
Atelier für Architektur-Papier-Modelle 

Gegr. ts??

Berlin W. 35, Lützowstr. 95
fernspr. Lützoro 7 ^ 0

Di e L i e f e r u n g  u n s e r e r  M o d e l l e  erfolgt 
n a c h  a l l e n  I n-  u n d  A u s l a n d s p l ä t z e n  
gefahrlos für das Modell !  —  V o l l k o m m e n  
u n D e r b i n d l i c h  und p o r t o f r e i  für Sie er­
ledigen mir Auskünfte, Kostenanschläge etc.  etc.

M odellaufnahm e D o m  Reichsbankbau

Auch diese Modelle sind-.

allergenaueste Wiedergabe
der betreffenden Reichsbankinstitute.

Darum finden u n s e r e  M o d e l l e  b e o o r z u g t  
V e r w e n d u n g  für Bau- und Ausstellungszroecke.

Allererste Referenzen
Don Architekten und Bauherren, aus der In­
dustrie- und ßankroelt und Don Baubehörden.

Ehe der Architekt den Bau beginnt, sollte er diesen seinem Bauherrn 
durch ein Modell unserer plrma oorführen. — Das macht dem Bau­
herrn das Bauen zur preude und sichert dem Architekten neue Auftröge!



H O L Z -H A U S E R
in B lockhaus- u .T a fe l-B a u w e ls e

B 18 D E R  B A U M E I S T E R  - 1924,  MÄRZ .  B E ILA G E  H E F T  3

CHRISTOPH & UNMACK
AKTIENGESELLSCHAFT

NIESKY/O.-L.

Süddeutsche 
Zweigniederlassung :

M ü n c h e n , In n e re  W ie n e rs tr . 50
Fernsprecher 41757

Durch

Torfoleum
Gesunde Wohnungen

Im Winter warm  
Im Som m er kühl

Kostenlose Bauberatung durch

Torfoleum-Werke Eduard Dyckerhoff
Poggenhagen 111 b. Neustadt a. Rübenberge

f c î u b c r m * - '
£oUm~?iai)iatorcn

unO
für ftieöeröcucf-, ¡Dampf- unö 

SSarmroafferfJeisungen

eignen ftd) für ad e SSrennftoffarten, 
ffnb bauerfyafi, foane fp arfam  im 

©ebraucf) unb infoigebeffen 
bidig in b.QInfcfjaffung. 

Tïafyere^fuéfunft 

gibt bie

tfutotrue’fcQ* ¿San&eiögefeiifdjaff 
m . f L Ü L  

Berlin Sö 9 , &öf§enet? S tr .44

§crnfpred)cr: TloiienDorf 7436-7439



B E I L A G E  Z U :  F \  p  H  D  A  T T IV \  P I O T T H  — M O N A T S H E F T E -
®3®S®3®»B3®a(S30S 1 h  K  K  Z \  I  I / V l  H  I ^  I H  K  F Ü R  A R C H IT EK T U R
1 9 2 4 ::M A £ R Z ::H .3  I — / I  V  J L J  1  1  V_y 1  ▼ 1  1— / 1  C j  1  JL-rfJLY U N D  B A U P R A X I S

 .................................       iiiiiiiimmiiiiiiiiiMiiiiiiiiiiimiiiiiiiiiiiiiiiimiiiiiimiiiiiiiiiiiniiiiiiiiiMmiiiiimiiiiiiiiiuiiiiimimiiMiiiiiiiiiiiiiiüiiiiiiiiiiiiiiii

AN UNSERE LESER!
D er allmählig eintretenden Besserung der Verhältnisse und dem damit verbundenen wirtschaftlichen Auf­
schwung will auch „Der Baum eister“ Rechnung tragen. D er bisherige Umfang des Hauptblattes soll vom 
nächsten Hefte an auf a ch t Seiten und die Anzahl der Tafeln wieder auf a ch t erhöht w erden; er wird da­
mit auf den Friedensumfang zurückgeführt. Diese nicht unbedeutende Vergrößerung bedingt eine im 
Vergleich dazu kleine Preiserhöhung und wird „D er Baum eister“ nun wieder wie vor dem Kriege für das 
Vierteljahr 3 Mark und Einzelhefte 1 .5 0  Mark kosten. —  W ir hoffen, mit der Vergrößerung des Umfangs 
den Beifall aller unserer Freunde und G önner zu finden und bitten sie, uns auch künftig ihre G unst zu 
schenken und mitzuhelfen, den „Baum eister“ in immer weitere Berufskreise zu tragen.
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Hebung der Bautätigkeit
Der Landesbezirk Rheinland (links) des Bundes Deutscher 

Architekten hat auf seinem diesjährigen ordentlichen Bezirks­
tag, der aus allen Teilen des Landesbezirks und aus den 
übrigen im altbesetzten Gebiet  liegenden Ortsgruppen zahl­
reich besucht war, nach einem Referat des Rechtsanwalts 
Vaterrodt einstimmig folgende Entschl ießung angenommen 
und beschlossen, dieselbe allen in Betracht  kommenden Stellen 
und der Presse zu übermitteln:

„Der Landesbezirk Rheinland (links) des Bundes Deutscher 
Architekten, der mit den übrigen im altbesetzten Gebiete 
gelegenen Ortsgruppen der Architektenschaft seit Jahren in 
besonderem Maße die Versuche zur Monopolisierung, Kom­
munalisierung und Sozialisierung des Bau-  und Wohnungs­
wesens beobachten konnte, ist überzeugt,  daß die Bauwirt ­
schaft auch durch die besten Ratschläge und Entschließungen 
der Baufachmänner nicht wieder in Gang gebracht  werden 
kann, bevor die Ursachen beseitigt sind, deren ganz natürliche 
Folge die Bau- und Wohnungsnot ist. Solange der Bauwirt­
schaft und der Bauunternehmung das Vertrauen zur S icher­
heit namentlich unserer innerpolitischen Verhältnisse und zur 
Gesetzgebung fehlt, wird sie trotz aller finanztechnischen Hilfs­
mittel nicht die Initiative zum Bauen ergreifen. Das Vertrauen 
zum Staat und damit das Vertrauen zur unbedingten Sicherung 
des im Wohnungsbau angelegten Kapitals ist die notwendige 
Voraussetzung für die private Initiative zum gewerbsmäßigen 
Wohnungsbau nach dem Scheitern der Monopolisierungs- und 
Sozialisierungsversuche.

Alle weiteren derartigen Versuche müssen aufhören. Woh-  
nungs- und Wohnungsbauämter des Reiches und der Städte 
müssen abgebaut werden. Die Errichtung der Wohnungen 
gehört in die Hände der Architekten, des Baugewerbes und 
des Haus- und Grundbesitzes,  die in B a u  w e  r k b ü n d e  n 
gemeinsam und Hand in Hand arbeiten müssen. Wertbeständige 
neue Hypotheken und die Aufwertung der alten sind uner­
läßlich. Der Immobilienumsatz muß völlig steuerfrei bleiben, 
wenn der Erlös nachweislich zum größten Teil in Wohnungs­
neubauten angelegt wird, und diese selbst müssen auf Jahre 
hinaus steuerfrei bleiben. Das Eigentum muß unangetastet 
bleiben.

Der Anreiz zum Bauen muß sowohl durch den Abbau des 
Reichsmietengesetzes und der gesamten Mieterschutz- und 
Wohnungsgesetzgebung für die bestehenden Bauten unter 
Vermeidung zerstörender Wirkungen auf den selbständig 
erwerbstätigen zur Miete wohnenden Mittelstand, als auch 
durch unbedingte Sicherung des in Neubauten anzulegenden 
Kapitals gegeben werden. Dann werden sich Verzinsung der 
Altbauten und Kapitalanlagen in Neubauten gegenseit ig regeln, 
und es wird wieder gebaut werden, weil Bauen wieder eine 
durch staatlichen Schutz gesicherte Kapitalanlage sein wird.“

Der deutsche Marmor in der Baukunst
Von u.V.  O p p e n .  (Schluss)

Der Bruch liegt bei dem Orte Traunstein im Chiemgau.
Und weltbekannt sind die schönen A l p e n - M a r m o r e  

der M a r m o r  - I n d u s t r i e  Ki e f e r ,  Aktien - Gesellschaft, 
Kiefersfelden in Oberbayern:  Der Untersberger Marmor
(rosa bis rot), der ein vorzügliches Figurenmaterial  darstellt, 
und die farbenprächtigen Halleiner Marmorsorten dieser

Firma bei Adnet,  von denen die bekanntesten Sorten ange­
geben seien;  „Lienbacher“ (rotbraun), „Rot Schnöl l“ (rot mit 
graugrünen Tönungen) ,  „Grau Sch nöl l“ (graugrün mit rot), 
„ S c h e c k “ (rot mit weisser Zeichnung) und „Alpengrün“, der 
in seiner schönen, prächtig grünen Färbung den bekanntan 
Genueser Marmor in jeder Hinsicht ersetzt.

D e r  S ä c h s i s c h e  S e r p e n t i n s t e i n .  Für den Ar­
chitekt und den Künstler ist es unbedingt notwendig, auch 
von diesem schönen Gestein des Sächsischen Erzgebirges 
zu erfahren, das, obwohl dem Marmor nicht verwandt,  in der 
Raumausschmückung eine bedeutende Rolle zu spielen be­
rufen ist. Der Serpentinstein,  wie er- bei Zöblitz und An­
sprung im Erzgebirge vorkommt und dort in mehreren B r ü ­
chen der F ir m e n :  S ä c h s i s c h e  S e r p e n t i n s t e i n ­
g e s e l l s c h a f t  m. b . H. ,  Zöblitz,  und O. L i p p m a n n ,  An- 
sprung-Zöblitz,  gewonnen und von diesen Firmen verarbeitet 
wird, zeigt wundervolle dunkelgrüne Farbtönungen.  Ein 
bronzefarbener Serpentin wird in dem bei Hohenstein- 
Ernsttal ¡ . S a c h s e n  gelegenen Bruch der Firma G e b r . U h l i g ,  
Zöblitz, gewonnen.  Der Serpentinstein,  der poliert durch 
seinen schönen,  warmen Glanz ausgezeichnet  ist, wird vor­
wiegend zu kunstgewerblichen Gegenständen,  zu Urnen, Ka­
min- und Wandverkleidunen verarbeitet.  Gottfried S e m p e r ,  
der Altmeister klassischer Architektur und Baukunst,  der 
diesen Schmuckstein jedem fremdländischen Gestein vorzog, 
brachte ihn unter ändern bei der Innenausschmückung des 
Dresdener Hoftheaters zur vollsten Geltung.

*  *
*

Diese kurze Beschreibung der wichtigsten in Deutschland 
gewonnenen Marmor- und Serpentinsteinarten möge die Ueber- 
zeugung festigen, dass die Natur auch die deutsche Heimat­
erde mit einer erstaunlichen Fülle farbenschönster und für 
alle Zwecke verwendbarer Gesteine ausgestattet hat. Weit 
besser als Worte es vermögen,  spricht natürlich der Stein 
selbst und ganz besonders die polierte Fertigarbeit  aus diesen 
wertvollen Gesteinen, die jede kleinste Äderung und jeden 
feinsten Farbton zur vollen Geltung bringt. Wem es möglich 
ist, die weltbekannte Messestadt Leipzig während der all­
jährlich stattfindenden Frühjahrs- und Herbstmesse  zu be­
suchen, sei die Besichtigung des grosszügig eingerichteten 
Ausstellungsraumes des „Bundes deutscher Marmorbruch­
besitzer E . V . “ in Halle I des Ausstellungsgeländes am Völ­
kerschlachtdenkmal,  Stand 189-190, empfohlen. Dort sind in 
künstlerischer Anordnung nach Entwürfen des Professors 
Oswin H e m p e l  - Dresden nahezu alle wichtigen in Deutsch­
land vorkommenden Marmor- und Serpentinsteinarten in 
Form von Mustertafeln und Architekturstücken zur Schau 
gestellt. Der Künstler und Architekt wird es begrüssen, dass 
der Bund deutscher Marmorbruchbesitzer im vorigen Jahre  
auch eine Schrift „Der deutsche Marmor und Sächsische 
Serpent instein“ herausgegeben hat, die vom Geschäftsamt 
des Verbandes in Gross-Kunzendorf (Kreis Neisse) zu be­
ziehen ist. Neben einer ausführlichen Darstellung nahezu 
aller in Deutschland gewonnenen Marmore und Serpent in­
steine mit zahlreichen Abbildungen enthält die Schrift  8 Farb­
tafeln, auf denen 70 deutsche Marmor- und Serpent instein­
arten in Vielfarbendruck naturgetreu wiedergegeben sind.

Durch den ungünstigen Ausgang des Weltkrieges hat 
Deutschland wertvolle Landgebiete abtreten müssen;  wertvoll 
besonders auch dadurch, dass mit ihnen viele wichtige Roh-
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Stoffgebiete verloren gingen. Es muss als ein günstiges G e­
schick bezeichnet werden, dass trotz dieser schweren Ver­
luste unser Vaterland im Besi tz seiner sämtlichen Marmor­
gebiete geblieben ist. Sie restlos nutzbar zu machen und an 
ihrem weiteren Ausbau tatkräftig mitzuhelfen durch aus­
schliessliche Verwendung deutschen Gesteins,  muss vor­
nehmste Aufgabe des Staates und jedes  einzelnen deutschen 
Staatsbürgers sein.

Ueber Wetter- und Russ-Schutz 
zur Erhaltung unserer Bausteine

Nach einem V o r t r a g ,  gehalten von Gewerbeschulrat P ro f.D r.S e ip p  
im Techniker-Verein in Erfurt (Fortsetzung)

Sie kann nach meinem Vorschlag in grossen Zügen schon 
an der Hand von W e r t g r u p p e n  erfolgen, die aus grossen 
(gr), mittelgrossen (m) und kleinen (kl) Werten der Mass- 
grössen q und tp gebildet u n d a u s  folgender Zusammenstellung 
zu ersehen sind, in die aber Steine,  die sich im Gefrier­
versuch als frostunbeständig oder -unsicher erwiesen haben, 
erst gar nicht aufgenommen werden dürfen.

Gruppe £ ♦ G ra d  der  Verwendungsfähigkeit Steinarten, die den verschiedenen 
G ruppen angehören können

I gr gr Wegen der  starken Berusau n gs -  
gefahr von der  Verwendung selbst  
bei kleinen Werten (Grupp e III)  

nach Möglichkeit auszu ­
schliessen.

1 a l k s t e i n e ,  h a n d s t e i n e  
> mit kalkigem, tonigem, erdigem 
' Bindemit el.

S a n d s t e i n e  mit verschiedenen 
Bindemitteln,
Rauhflächige, wennschon wenlg-  
w asaersau g en dcZ i e g e U G r u p p e  

II oder  11).

II g«* m

III gr kl

IV m gr
a
h

1 aj verwendbar; z. B. (wenn £  klein) 
1 recht geeignet,  z.  B .  manche  
/  Muschelkalke. — Bei politur* 
l fähigen Kalnsteinen^Marmoren; :  
/  Vergänglicbktir der Politur.
1 b) selbst wenn £ klein, von der 
| Verwendung nach Möglichkeit 
1 auszuschliessen.

1 K a l k s t e i n e .
/  a) von völlig g l e l c h m ä s s i g e r  

Angreifbarkeit,
b j u n g l e i c h m ä s s i g - a n g r e l f -  

I b a r e ,  stichige, ungleichschicb-  
| tige usw.

V kl gr
a

VI m m

VII m kl

[ Z u r  Verwendung geeignet,  in 
> erster  Lin ie :  G ru ppe I X ,  so-  
1 dann G ru ppe VIII u. Gru ppe VII

Die meisten kristallinen S i  1 i- 
j k a t g e s t e i n e :  G r a n i t ,  S y -  
1 e n i t ,  D i o r i t  usw.;  P o r p h y r ,  
1 T r a c h y t ,  B a s a l t e  G r a u -  
j w a c k c n ;  S a n d s t e i n e ;  mit  
\ geeigneten S t e i n e r h a l t u n g s -  
l m i t t e l n  b e h a n d e l t e ,  sonst  

geringere S t e i n s o r t e n .

VIII kl m

IX kl kl

Vonseiten der Ergebnisse der Wetterbeständigkeitsprüfung 
kommt also nur die Masszahl <{> zur Verwendung. Auf Grund 
dieser Wertgruppentafel scheiden nun weiterhin noch ganze 
Gruppen von Bausteinen als ungeeignet von vornherein aus, 
während andere im Gegenteil von vornherein zu bevorzugen 
sind. Die g e n a u e r e  Bewertung der auszuwählenden Steine 
erfolgt dann an der Hand eines eigenartigen, hier nicht 
wiederzugebenden S c h a u b i l d e s ,  in das die Massgrössen 
<1> und q als Abszissen und Ordinaten einzutragen sind.

Meine Untersuchungen über Verrussung und Verschmutzung 
von Bausteinen nebst den hierauf gerichteten erstmaligen 
Prüfungsvorschlägen finden sich in meinem Aufsatz:  „ D i e  
V e r h ä s s l i c h u n g  u n s e r e r  N a t u r s t e i n  b a u t e n  d u r c h  
R a u c h g a s s t o f f e ,  S t a u b  u n d  W e t t e r w i r k u n g 8 in der 
„Neudeutschen Bauzeitung8, Jg.  1921, H. 1/2, 6,10/11,12/13,16
u . l9 (V er l . A .H .L .D eg en er ,L ei pz ig ,  Hospitalstr.15).* Dort sind 
auch die dehnbar erscheinenden Begriffe „groß“ und „klein8 
für die Massgrösse q der Wertgruppentafel festgelegt und be­
grenzt.  Inbetreff der Massgrösse t|> vergleiche mein Buch:  
„ D i e  a b g e k ü r z t e  W e t t e r b e s t ä n d i g k e i t s p r o b e  d e r  
n a t ü r l i c h e n  B a u s t e i n e  u s w . “ DerSte inauswahlaufGrund 
zu vergleichender Prüfungsergebnisse vorauszugehen, hat 
natürlich die sachgemäss-richtige Entnahme der Steinproben 
selbst aus den Steinbrüchen, deren verschiedene Lagen be-  
kanntermassen oft ungleichwertig sind. Dieser Umstand ist 
wohl zu berücksichtigen, damit nicht die Steinlieferungen 
später ganz anders ausfallen wie die geprüften Steinproben. 
Hierher gehört auch die Forderung, Steine,  die beim Lösen 
im Steinbruch, beim Transport  zur Bau- oder Bearbei tungs­
stelle oder durch die Bearbeitung selbst gelitten haben und 
der Verwitterung vorschubleistende Schäden aufweisen, von 
der Verwendung auszuschliessen. Bei Verwendung von 
G l a s u r z i e g e l n ,  engobierten Backsteinen und bei Klinkern 
sind kanten- und eckenbeschädigte Steine streng auszu­
schalten, da das an solchen Schadenstellen eingedrungene 
Wasser bei der Eisbildung Sprengwirkung üben kann.

Verhässlichend und mit der Zeit zu Sprengrissen,  Ab ­
blätterungen und zur Verwitterung der Ziegel führend sind 
die bekannten weissen, mehligen A u s b l ü h u n g e n  v o n  
S a l z e n  auf der Aussenfläche der Steine.  (Bei  Bruch-  und

*) Ein k u r z e s  R e f e r a t  enthält die Fachzeitschrift: „ Der  B a u ­
i n g e n i e u r , “ Jahrg. 1921, Heft 15, (Aug. 21), S. 423.

Hausteinen treten sie im allgemeinen seltener auf.) Diese 
Ausblühungen sind entweder
a) lösliche, nämlich:  Salpeterarten, Glaubersalz und schwefel-

saures Kali, Chlorverbindungen oder
b) unlösliche (schwerlösliche),  nämlich: kohlensaurer Kalk, Gips. 
Der  S a l p e t e r  entsteht im Mauerwerk durch Berührung mit 
faulenden organischen,  stickstolf(N-)haltigen Stoffen wie Jauche,  
Mist, Abortstoflen, Humus usw., die deshalb vom Mauerwerk 
sorgfältig fern zu halten sind. Er ist K a l k s a l p e t e r  oder 
s a l p e t e r s a u r e s  K a l z i u m  :Ca(NOs) und s a l p e t e r s a u r e s  
M a g n e s i u m  :Mg(NOs)2 oder auch salpetersaures Kalium 
oder Natrium (KNÖs und NaNOs). Die Salpeterarten sind 
meist hygroskopisch und zerfliesslich und bedingen den 
sogen. M a u e r f r a s s  oder S a l p e t e r f r a s s  (anfänglich Feucht­
stellen des Mauerwerks und kiistalline Ausblühungen, dann 
schleimige Ueberzüge unter Mitwirkung eines Schimmel­
pilzes). Bei der Salpeterbildung müssen die Steine die 
dazu nötigen Basen des Kalziums, Magnesiums, Kaliums 
und Natriums liefern. Häufiger als der Salpeter tritt das 
G l a u b e r s a l z  :NaSOr, lO(HaO) und das sich ganz analog 
bildende und verhaltende K a l i u m s u l f a t  in den Ziegeln 
auf. Es rührt meist her vom Schwefelkies (FeSs) des Ziegel ­
tons selbst oder der Brenn-Steinkohle,  der durch Oxydation 
Schwefelsäure (SOs) liefert, die sich mit dem NasO und K2O 
der Ziegelmasse verbindet.  Die z. T. zerfl iesslichen Chlor­
verbindungen NaCl,  KCl, CaCls und MgCls treten meist nur 
bei Verwendung von Seewasser und Seesand zur Mörtelbe­
reitung in Strandgegenden an den Mauersteinen auf. Alle 
diese Salze bleiben bei hinreichender Feuchtigkeit  im Ziegel 
gelöst  und treten bei der Wasserverdunstung an seiner O ber­
fläche zutage. Weniger schädlich wohl als die leicht- sind die 
schwerlöslichen Salze :  k o h l e n s a u r e r  K a l k  (CaCOs) und 
k o h l e n s a u r e  M a g n e s i a  (MgCOa). Sie scheiden sich als 
glasurartige Kruste auf der Steinaussenfläche dann ab, wenn 
sie im kohlensäurehaltigen Wasser,  das sich im Stein an­
sammelt,  in Gestalt  primärer Karbonate, z . B .  als Ca(HCOä)2, 
gelöst waren und das Lösungsmittel  wieder verdunstet.  Gi p s  
:CaSO<, 2(H20) entsteht meist durch Einwirkung der bei der 
Schwefelkies-Verwitterung sich bildenden oderauch aus Rauch­
gasen stammenden Schwefelsäure (S O 3) auf das im Stein oder 
Mörtel enthaltene Kalziumoxyd (CaO).  Einmal im Stein vor­
handen, sind ausblühende Salze  kaum jemals  wieder ganz zu 
beseitigen. Wirklich gründliches Gegenmittel  ist hier fast 
allein die V e r h ü t u n g  durch möglichste Verwendung gut 
durchgebrannter Ziegel aus schwefelkiesfreiem mit möglichst 
schwefelkiesfreier Steinkohle gebranntem Ton.  Reichliche 
Porigkeit  der Steine begünstigt die Bildung und Wanderung 
der Salze im Stein, Sinterung zerstört diese grösstenteils.  
Man verwende nur reinen, humusfreien, nötigenfalls ge ­
waschenen Grubensand und reines Mörtelwasser,  niemals 
Seewasser.  A u s z u s c h l i e s s e n  von der Verwendung sind 
unter allen Umständen s c h w e f e l k i e s f ü h r e n d e  Natursteine. 
Der Schwefelkies (Pyrit) verwittert leicht unter der Einwirkung 
des Sauerstoffs ( 0 )  und der Feuchtigkeit  der Luft unter Bil­
dung von Eisenvitriol :FeSOi ,  x(H 2Ü), das weiterhin in häss­
liche Flecken erzeugendes B r a u n e i s e n  übergeht.  Dadurch 
und durch die bei dem chemischen Zersetzungs-  und Um­
setzungsvorgang freiwerdende S c h w e f e l s ä u r e  werden die 
Steine empfindlich geschädigt und entwertet. Besondere  
Sorgfalt  bei der Steinauswahl ist geboten bei Wetterwänden, 
im Wasserbau, bei Bauten der chemischen Industrie usw.

Zu A 3. Von Wichtigkeit für die Steinerhaltung ist es, 
nach getroffener richtiger Steinauswahl,  nun auch die richtige 
werkstoffgemässe Verwendung und Bearbei tung der Steine 
durchzuführen. Von Schäden,  die aus Missachtung dieser 
Vorschrift entspringen, sind am bekanntesten die Folgen 
fehlerhafter Versetzung und sonstigen Verwertung ausge­
sprochen l a g e r h a f t e r  und s c h i c h t i g e r  Steine im Bauver­
band. Lagerhafte Steine dürfen n i e m a l s  „auf  den S p a l t 8, 
sondern stets nur mit Druckwirkung -L zur natürlicher Lager­
fläche versetzt werden. Im Gegenfalle erliegen sie weit leichter 
der Z e r s t ö r u n g  durch den Wetterangriff,  insbesondere der 
Frostgefahr. In noch höherem Masse gilt dies von ausge­
sprochen schichtigen, leicht- und dünnspaltigen Gesteinen, 
z. B .  von derartigen Gneisen, Glimmer- und Tonschiefern,  
die überhaupt von der baulichen Aussenverwendung auszu­
schliessen wären. Unter dem Einfluss der Belastung entstehen 
bei dem in der falschen Lage verminderten Druckwiderstand 
feine Risse  im Stein, die bereits durch Lagerhaftigkeit und 
Spaltbarkeit  vorgebildet waren. S ie  werden durch die aus­
saugende Wirkung des Luft- sowie u. U. des aufsteigenden 
Grundwassers und durch die sprengende Kraft der Eisbildung 
stetig erweitert bis zur völligen vielfachen Spaltung und Aus-
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blätterung der Steine, die besonders drastisch an Roilschichten, 
z. B. aus Glimmerschiefer,  zu beobachten sind. Man kann 
dort oft Spaltstücke,  wie Bücher aus dem Gestell,  Stück für 
Stück herausziehen. Auch zu Verkleidungszwecken, etwa 
zu Sockelplatten,  dürfen leichtspaltende, abblätternde Steine 
keine Verwendung finden und ebensowenig zu Bauzierstücken 
irgendwelcher Art, deren Flächen von Lager- und Spaltflächen 
des Gesteins dabei quer durchschnitten würden. Uebrigens 
werden solche Gesteine durch das Ergebnis des Frostver­
suchs (I) schon von selbst von der Verwendung ausscheiden, 
so dass hier einfach auf die Steinauswahl (A2)  verwiesen 
werden könnte.

Von sehr erheblicher Bedeutung für die Erhöhung oder 
Herabsetzung der Veralgungs-,  Verschmutzungs- ,Verrussungs-  
und Verwitterungsgefahr bei natürlichen Bausteinen ist deren 
B e a r b e i t u n g s w e i s e .  Rohbossiertes u. Rustika-Quaderwerk 
ist naturgemäss für die Luftwasser-,  Staub-  und Russaufnahme 
weit empfänglicher als z. B. scharrierte oder geschliffene 
Flächen, und würde dementsprechend in besonders feuchten, 
staub- und russreichen Bezirken besser zu vermeiden sein. 
Geradezu algenzüchtend verhalten sich stark wassersaugende 
Sandsteine an sehr feuchten, z. B.  dem Spritzwasser ausge­
setzten Gebäudestellen oder bei ihrer Verwendung zu Garten­
umwehrungen, die man nur allzuhäufig mit jenen grünen 
Algenüberzügen bedeckt findet. Ganz besonders schützend 
gegen alle die genannten verhässlichenden Schäden wirkt 
naturgemäss die Abebnung der Steinflächen in ihrer höchsten 
Potenz als Glanzschliff oder Politur, wo diese möglich ist. 
Denn durch sie wird in weitgehendstem Masse Beschränkung 
der Möglichkeit pflanzlicher Ansätze,  der Ansammlungsstellen 
des Luftwassers und der Angriffsstellen für die darin gelösten 
Luft- u. Rauchgasstoffe erreicht. Die schützende Politurwirkung 
zeigen in grossem Ausmass die bekannten Gletscherschliffe.

Zum Kapitel der richtigen baulichen Verwendung und sach- 
gemässen Behandlung von Bausteinen gehören noch mancher­
lei kleinere Forderungen,  die sich hier nicht alle einzeln 
aufzählen lassen, sondern von Fall zu Fall sich ergeben und 
zu befriedigen sind. Dazu zählt z. B.  die tunlichste Ver­
meidung von Verhau und Meisselbehandlung, etwa zu orna­
mentalen Zwecken,  bei gebrannten Verblendziegeln.  Durch 
Zerstörung oder Beschädigung der schützenden Brandhaut 
und etwaige Rissebildung infolge der Schlagwirkung wird 
die Wetterfestigkeit der Ziegel herabgesetzt.  Geringere B e ­
denken dürften vielleicht gegen die gleiche Behandlung von 
Kalksandsteinen, die sich dazu an sich wohl eignen, zu er­
heben sein. (Fortsetzung folgt)

Bücherbesprechungen.
D i e  B u r g e n  d e r  h e s s i s c h e n  B e r g s t r a s s e .  

Von Wilhelm F r a n k .  Zweite vermehrte Auflage. Herausge­
geben von Prof. Dr. jur. et phil. Karl Esselborn. Mit 31 Ab­
bildungen und Grundrissen.  Ekkehardverlag Heppenheim an 
der Bergstrasse.  1923. — Unter den Burgen aller deutschen 
Gaue sind wohl die der hessischen Bergstrasse die wenigst 
bekannten und auch die am wenigst gewürdigten. Mag diese 
Nichtbeachtung in der Literatur ihren Grund vielleicht darin 
zu suchen haben, dass diese Burgen nur mit wenigen Aus­
nahmen hervorragend mit der Geschichte der deutschen Nation 
verflochten sind, oder, dass sie nicht in dem grossen Masse 
wie z. B. die rheinischen Burgen unter dem Einfluss krie­
gerischer Ereignisse ihrer Zeit zu leiden hatten, jedenfalls 
vermögen auch sie in eben dem Masse wie die übrigen 
Befestigungsanlagen des Mittelalters in Deutschland sowohl 
dem Geschichtsfreund wie auch dem Forscher interessante 
Aufschlüsse über die Gebräuche und Ansprüche sowie über 
die Bauweise jen er  Zeit 2U bieten. Das vorliegende Büchlein 
des Ekkehardverlages stellt ein in populärem Sinne gehaltenes 
Wanderbuch dar, das in seiner Hauptsache als Wegweiser bei 
einer Wanderung durch die hessische Bergstrasse zu betrachten 
ist. Neben dem Aufbau der baulichen Anlage, die aus dem 
jeweils beigegebenen Grundriss ersehen werden kann, bringt 
es noch in einer leichtfasslichen unterhaltenden Weise die 
wichtigsten Geschehnisse wie auch eine kurze Zusammen­
fassung des Sagenkranzes des jeweiligen Bauwerkes.  D e m ­
jenigen, der sich etwas eingehender mit dem ausgewählten 
Stoffe beschäftigen will, kommt die zahlreiche Quellenangabe 
zu statten. Rola.

Persönliches.
D ie W ürde eines D r .- In g e n ie u r s  wurde von der Technischen 

Hochschule H a n n o v e r  dem Dr. phil. H. P a s s a v a n t ,  Berlin , und 
dem G eneraldirektor der Ham burger Elektrizitätsw erke A .-G . 
A lbert B a n n w a r t h ,  Hamburg, verliehen; ferner wurde ernannt

zum D r . - I n g e n i e u r  e .h . Geh. H ofrat Prof. Dr. phil. Aug. F ö p p  1 
in München, zum E h r e n m i t g l i e d  der Akadem ie der bildenden 
Künste in W i e n  Prof. M artin D ü l f e r  an der technischen H och­
schule D resden; an der technischen Hochschule B e r l i n  M agistrats­
oberbaurat Prof. D r.-Ing , Otto S t i e h l  zum Honorarprofessor.

Offene Preisausschreiben.
B Ö B L IN G E N . Die A m tskörperschaft schreibt einen W e tt­

bew erb zur Erlangung von Entwürfen für eine höhere B e z i r k s - 
s c h u l e  unter in W ürttem berg ansässigen A rchitekten aus. D rei 
Preise 1500, 1200, 1000 M k. und 4 Ankäufe zu je  500 Mk. 
Einlieferungstermin ist der 31. Mai 1924. Die U nterlagen sind 
gegen 5 Mk. vom Stadtschultheissenam t Sindelfingen zu beziehen.

B O C H U Z . Das Baudepartement des Kantons W aadt eröffnet 
unter den waadtländischen und den seit mindestens drei Jahren 
im Kanton niedergelassenen schweizerischen A rchitekten einen 
W ettbew erb zur Erlangung von Plänen für einen N e u b a u  d e r  
k a n t o n a l e n  S t r a f a n s t a l t  Bochuz. Zur Prämiierung von 
höchstens fünf Entwürfen steht eine Summe von 12 500 F r. zur 
Verfügung. Einlieferungstermin ist der 15. Mai 1824. Die U nter­
lagen können gegen 5 F r. vom kantonalen Baudepartem ent in 
Lausanne bezogen werden.

D Ü R R H E IM . Die Betriebskrankenkasse der Reichsbahn in 
Karlsruhe schreibt einen W ettbew erk für ein E r h o l u n g s h e i m  
unter in Baden geborenen oder ansässigen A rchitekten aus. D rei 
Preise, 80 0 , 600  und 400  M ark. Einlieferungsfrist ist 24. April 
1924. Die Unterlagen sind von der Eisenbahnbetriebskasse in 
Karlsruhe, K riegsstr. 78, zu beziehen.

F R A N K F U R T . Die M esse- und Ausstellungsgesellschaft 
Frankfurt a. M. schreibt zur Erlangung von Vorentw ürfen für 
den weiteren A u s b a u  de s  F e s t h a l l e n g e l ä n d e s  zu Frankfurt 
a. M. einen Ideenw ettbew erb aus, an dem sich alle deutschen, 
gegenw ärtig im G ebiet des Deutschen R eiches ansässigen A rchi­
tekten beteiligen können. A n Preisen sind ausgesetzt: ein erster 
Preis von 4000  M ark, ein zw eiter Preis von 3000  M ark und ein 
dritter Preis von 2000  M ark. Ausscrdem stehen 4000  Mark für 
Ankäufe zur Verfügung. Dem  Preisgericht gehören u. a. P ro­
fessor Peter Behrens, Berlin , und Professor Bonatz, Stuttgart, an. 
Einlieferungstermin für die Entw ürfe ist der 1. Mai. Unterlagen 
sind gegen Einsendung von 10 M ark bei der Bauleitung der 
Messe- und Ausstellungsgesellschaft, Frankfurt a. M ., Haus Ofien- 
bach, erhältlich.

H IL D E SH E IM . D ie Stadt schreibt einen Ideenw ettbewerb 
zur Erlangung von Entw ürfen für die Bebauung eines städtischen 
Grundstückes am Langenwall mit W o h n h ä u s e r n  aus unter aus 
der Provinz Hannover, Freistaat Braunschweig gebürtigen oder 
dort lebenden A rchitekten sowie ehemaligen Studierenden dieser 
beiden Hochschulen. D rei Preise, 2000 , 1500 und 1000 G. M. 
Term in ist der 31. M ärz d. J .  Unterlagen sind gegen Einsen­
dung von 10 G. M. durch das Hildesheimer Stadtbauam t zu be­
ziehen.

K A R L S R U H E  i. B . D ie Betriebskrankenkasse der Reichsbahn 
in Karlsruhe erlässt ein Preisausschreiben um Entwürfe für ein 
E r h o l u n g s h e i m  in Bad Dürrheim für in Baden geborene und 
dort ansässige A rchitekten. D rei Preise 8 0 0 , 600 und 400  M k., 
sowie eventl. A nkauf von 2 weiteren Entwürfen für je  200  Mk. 
Einlieferungsterm in ist der 24. April d. J .  Die U nterlagen sind 
gegen Einsendung von 2 Mk. von der Eisenbahnbetriebskranken­
kasse in Karlsruhe zu beziehen.

K Ö S L IN . D ie K ösliner Schützengilde schreibt einen Ideen­
w ettbew erb für den Neubau ihres S c h ü t z e n h a u s e s  aus unter 
in Ostpreussen, Pommern, Grenzm ark, Brandenburg und im F re i­
staat Danzig ansässigen A rchitekten. Einlieferungsfrist l . J u n i  
1924. D rei Preise, 300 0 , 2000 und 1000 G . M. D ie Bedingungen 
sind gegen Einsendung von 5  M ark von M aurerm eister K ill- 
mann, Köslin, Neuklenzerstr. 1, zu beziehen.

K U T T E N B E R G  (Böhm en). D ie Stadt schreibt einen W ett­
bew erb zur Erlangung eines Bebauungs- und Regulierungsplanes 
für die Stadt aus. Drei Preise 2 5 0 0 0  K c ., 20  000  K c., 15 000  K c. 
Einreichungsterm in ist der 1. Sept. 1924.

R E IC H E N B E R G  (Böhm en). D erV erein  „R eichenberger M esse“ 
veranstaltet einen W ettbew erb für den Entwurf eines Plakates 
für die diesjährige Reichenberger M esse. D ie Beteiligung steht 
ausschliesslich nur den M itgliedern des Künstlerverbandes Metz- 
nerbund offen. Preise 2000 , 1000 und 500  K c. D ie näheren W ett­
bewerbsbedingungen sind In der Kunsthalle des Metznerbundes 
Reichenberg, Schückenstr. 21 erhältlich.

S IE G S D O R F  b. Traunstein. Zur Ausarbeitung eines Projektes 
für ein K r i e g e r d e n k m a l ,  das an einem hierzu landschaftlich 
besonders geeigneten Punkte des O rtes errichtet werden soll, 
werden künstlerische Entw ürfe gesucht. Näheres ist zu erfahren
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Mauern
w erden an der Bauste lle  hergeste llt 
Ersparnisse an Transportkosten, Lohn 

^ und Zeit. Kein Kohlenverbrauch.

W  Man verlange Abbildungen ausgeführter 
1  A M B I - B a u t e n

L  A M B I'M a s s iv  i
Jahren be^ °

AMBI "Steine D. R .P . urvi
Weitpatente

Formen und Geräte werden verliehen

AMBI-WerkeAbtn /  A .3 8 ,  Berlin SW .6 8 , Kochstr.18

durch Jo se f  Niederbichler, Schuhm acherm eister in Siegsdorf bei 
Traunstein.

SIN D E L F IN G E N . D ie Stadtgem einde schreibt einen W ett­
bewerb zur Erlangung von Entwürfen für einen S a a l b a u ,  eine 
T u r n h a l l e ,  e i n e  W e b - ,  G e w e r b e -  u n d  F r a u e n a r b e i t s ­
s c h u l e  unter in W ürttem berg ansässigen A rchitekten aus. D rei 
Preise 2500, 2000 und 1500 M k., sowie 4 Ankäufe zu je  750  Mk. 
Einlieferungstermin ist der 31. M ai 1924. D ie Unterlagen können 
gegen 5 Mk. vom Stadtschultheissenam t Sindelfingen bezogen 
werden.

Entschiedene Preisausschreiben.
B E C K E N H O F  b. Zürich. V on der Baugesellschaft Beckenhof 

war unter sechs zürcherischen Architektenfirm en ein engerer W ett­
bew erb für die U e b e r b a u n g  des Beckenhof-A reals zwischen 
der alten und der neuen Beckenhofstrasse in Unterstrass veran­
staltet werden. Den 1. Preis erhielten die A rchitekten Kündig & 
O etiker, auch wurde ihr Entw urf als Grundlage für die Bauaus­
führung empfohlen.

B E R L IN . Im Schinkelw ettbew erb 1924 erhielten die Schinkel­
plakette zuerkannt R eg .-Bau f. Dipl-Ing. K . Fleischm ann, Berlin- 
W ilmersdorf, A rch. B . Paysen, W eissenfels a. S ., und R eg.-Bau f. 
W . Rohde, Dillenburg.

B R E M E N . Im W ettbew erb unter B rem er A rchitekten zu einem 
A u s s t e l l u n g s g e b ä u d e  für landwirtschaftliche Maschinen erhielt 
den 1. P re is (1000  G. M .) A rch. B. D. A . H. Stoffregen, einen 2. Preis 
(450 G. M .) A rchitekt K arl Rotermund, einen 2. Preis (450  G . M .) 
A rchitekt M ax Eydt, H. Lassen und K . F a lg e . Ankäufe für je  
200 G. M. W . Randermann und F . W ildschütz.

F R E L T A L  bei Dresden. Im W ettbew erb um Entw ürfe für 
einen F r i e d h o f  in F reita l wurden die A rbeiten der A rchitekten 
R . Bitzan, Buhlig und Bärbig  vom Preisgericht als zur Ausführung 
geeignet bezeichnet.

L E O N B E R G  (W ürttem berg). In einem W ettbew erb zur E r­
langung von Entw ürfen für einen S c h u l h a u s - u n d  F e s t h a l l e n ­
b a u  erhielt den 1. Preis (1000  G . M.) Prof. Schm itthenner in 
Stuttgart, den 2. Preis (600  G. M.) A rch. H ornberger in Korntal 
und den 3. Preis (400 G .M .) R eg .-Bm str. D ocker, Stuttgart. Aus­
gezeichnet wurden die Entw ürfe von O beram ts-Strassenm eister 
Josenhaus, Leonberg, A rch. Hildenbrand, Birkenfeld, sowie der 
A rch. Aldinger & Dongus in W eilderstadt-Leonberg.

P R A G . Im W ettbew erb um Entw ürfe für die tschechoslow a­
kische S t a a t s g a l e r i e  wurde der erste Preis keinem der ein­
gelangten Pro jekte zuerkannt. Den 2. Preis (3 0 0 0 0  K c .) erhielt

Arch. J .  G ocar, je  2 dritte P reise ä 20 000 K c . Arch. P. Jan ak t 
und K . R oskot, 2 vierte Preise zu je  15 000  K c. A rchitekt
B . Hübschmann und Prof. A rch. A. Payr.

SA N  F R A N C IS C O . In dem W ettbew erb  für moderne H och­
häuser, den die H ochbaugesellschaft zu San Francisco, New City, 
ausschrieb, hat der K ölner A rchitekt W ilhelm Felten  den ersten 
Preis erhalten.

S T U T T G A R T . In dem vpn der W ürttbg. Beratungsstelle für 
das Baugew erbe veranstalteten K l e i n w o h n u n g s w e t t b e w e r b  
erhielt je  einen 1. Preis (100  M k.) Regierungsbaum eister D r. Ing. 
A lfr. Schmidt, A rch. Fried. Sigmund, Stuttgart und die A rchi­
tekten A lb. Ege und D ipl.-Ing. Trüdinger. A ngekauft zu je  
50 M k. wurden die A rbeiten von Eisenlohr & Pfennig, Stuttgart, 
Sigmund, Stuttgart, Stadtbaurat Bautier, Heidenheim und Hans 
Schöpfer, Stuttgart.

W IE D E N B R Ü C K . Beim engem  W ettbew erb  um ein neues 
R a t h a u s  (Preisrichter u. a. Professor Hermann Jansen , Berlin, 
Bürgerm eister Nienhus, Dr. Lindner vom Deutschen Heimatschutz, 
Berlin) wurden die Preise von insgesamt 6000  M ark an die 
A rchitekten Strunk & W entzler, Dortmund, sowie A lbin Haus, 
Bielefeld, verliehen. Zum Ankauf empfohlen wurden die E n t­
würfe der A rchitekten Gustav W olf, Münster, Brahm  & K aste­
leiner, Kassel, Flerus & Konert, Dortmund.

Z O F IN G E N . In dem engeren W ettbew erb für ein P o s t ­
g e b ä u d e  erhielt den 1. Preis der Entw urf der A rchitekten 
G ebr. Pfister, Zürich. J e  einen 2. Preis erhielt A rchitekt Hans 
Klauser, B ern  und Otto Senn in Zofingen.

Verschiedenes.
E ine I ndu s t r i  e - A u  s s t e l l  u n g  f ü r  d a s  B a u f a c h ,  W o h ­

n u n g s w e s e n  und v e r w a n d t e s  G e w e r b e  i n N ü r n b e r g  
wird von der dortigen Bauinnung in Verbindung mit allen ein­
schlägigen V ereinen und Verbänden Bayerns vom 26. A pril bis
11. M ai d. J .  veranstaltet. Es sollen alle Neuerungen, V erbesse­
rungen und hygienischen Einrichtungen im Wohnungsbau und 
Wohnungswesen gezeigt werden. Das Ausstellungsbüro befindet 
sich in Nürnberg, O bstm arkt 26.

D ie Anhaitische Bauschule Z e r b s t  ist w iederaufgebaut. Die 
Schulgebäude sind durch Neu- und Anbauten zweckentsprechend 
umgestellt. Dass die Erhaltung der alten, bekannten und b e­
währten Fachschule trotz des Darniederliegens aller W irtschafts­
zweige erm öglicht worden ist, zeugt von festem W illen und trägt 
zum W iederaufbau erfolgreich bei.
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OemeinDersländlidie Ausführungen über 
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nahmen Don S. Langenberger, Archilekl in 
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S i P E M O M t a r a m

wolle man be s on d e r s  achten, um 
sich vor Nachahmungen zu sichern

FelixSchoeller&Bausch
Papierfabrik in Neu-Kaliss in Mecklenburg

f ü r H o c h b a u  
mit erstklassigen Zeugnissen 
d. Baugew.-Schule Hamburgi i c  r a o l l e n  «focTi 

s p a r e n  f
Dann gibt es nichts besseres als 
j B i t n m i t c k t " .  die hübsche 
Dauerdachpappe. Sie kommen 
mit einem leichten Dachsiuhl 
aus und erhalten doch ein dauer­
haftes Dach, das wenig Unter­
halt ung kostet und an dessen 

Aussehen jedermann seine 
Freude hat.

1. A. Braun, Cannstatt M4

sofort .oder 1. April Stellung 
als solcher

Angebote unter„Bau“ an die 
Geschäftsstelle der Rügen- 
walder Zeitung1“ erbeten.

Technische Werke
für Praxis, Schule und Selbstunterricht 

Das Zeichnen von Architektur und 
Landschaft — Katalog umsonst 

Polytechn. Verlagsgesellschaft 
M a x  Hiltenkofer, Strelitz i.M . 4

Motallbetten
Stahlmatratzen, Kinderbetten, direkt 

an Private. Katalog 162 frei. 
Eisenmöbelfabrik Suhl (Thür.)

‘Fabrikation v. Fßraftfeifen  
Qanffeiien  # Qanfriemen  # 
fjanfgurten  *  ‘Bindegarnen  
Bindfaden und Seiferwaren

¿¡o). Schwaigers Wwe., Bauwerk cIKüncften 
‘K iederfage: Gedererflraße 22, Fern fpreefer 2 0 6 7 5

Verlag : Georg D. W . Callwey, München, Finkenstraße 2. Redigiert unter Verantwortlichkeit dea Verlegers.  - 
Druck von Kaatner  & Callwey ln München

Fü r  den Inseratenteil verantwortlich Max Braunschweig. München.
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Auch diese Modelle fertigten:

G E B R . S T E G E M A N N
Atelier für Architektur-Papier-Modelle 

Gegr. i s??

Berlin W. 35, Lützowstr. 95
femspr. Lützoro 7 ^ 0

Die L i e f e r u n g  u n s e r e r  M o d e l l e  erfolgt 
n o d i a l l e n  In -  u n d  A u s l a n d s p l ä t z e n  
gefahrlos für das Modell! —  V o l l k o m m e n  
u n D e r b i n d l i c h  und p o r t o f r e i  für Sie er­
ledigen mir Auskünfte, Kostenanschläge etc. etc.

Auch diese Modelle sind:

allergenaueste Wiedergabe
der betreffenden Reichsbankinstitute.

Darum finden u n s e r e  M o d e l l e  b e o o r z u g t  
V e rr o e n d u n g  für Bau- und Ausstellungszroedce.

Allererste Referenzen
Don Architekten und Bauherren, aus der In­
dustrie- und Bankroelt und Don Baubehörden,

Ehe der Architekt den Bau beginnt, sollte er diesen seinem Bauherrn 
durch ein Modell unserer Firma oorführen. — Das macht dem Bau­
herrn das Bauen zur freude und sichert dem Architekten neue Aufträge!

M odellaufnahm e noin R cichsbankbau

lEDEDHEEpill

ammamam
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Poggenhagen 111 b. Neustadt a. Rübenberge
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Ueber Wetter- und Russ-Schutz 
zur Erhaltung unserer Bausteine

Nach einem V o r t r a g ,  gehalten von Gewerbeschulrat Prof . Dr . Se i pp 
imTechniker-Verein in Erfurt (Fortsetzung)

Zu A 4 .  Zu den besonderen k o n s t r u k t i v e n  S c h u t z ­
m a s s n a h m e n  zur Fernhaltung schädlicher Einwirkungen auf 
natürliche und auch künstliche Bausteine gehören namentlich 
die folgenden;

1. I s o l i e r s c h i c h t e n ,  G u d r o n a n s t r i c h e ,  A s p h a l t i e ­
r u n g e n ,  L u f t h ö f e  usw.  gegen Aufsteigen und Andrang 
von Boden- und Bergfeuchtigkeit,  die das Mauerwerk ständig 
in einem Zustand grösserer Empfänglichkeit für verändernde 
Einflüsse halten und Salzbildimgen ermöglichen oder be­
günstigen.

2. Vermeidung wagrechter Flächen und Anordnung wasser­
abführender Schrägen an wasserbedrohten Gebäudestellen.  
Schaffung völlig dichter Anschlüsse zwischen Mauerwerk 
und schrägen oder wagerechten Flächen, z. B .  zwischen 
Giebelwänden und Dachhaut. Vermeidung von Wasser- und 
Schneesäcken und sonstigen die Feuchthaltungbegünstigenden 
Anordnungen in Steinnähe. Rechtzeitige Ausbesserung oder 
Ersatz leckender Rinnen und Abfallrohre. Möglichste Ab­
haltung des Spritzwassers usw.

3. Wässerabweisende und -undurchlässige Abdeckungen 
— besser durch besonders dichte, wassersichere Steinarten 
als durch die w e n i g  geschmackvollen Zinkschutzbleche —  
für Gesimse,  Fensterbänke, Giebeiabschlüsse und sonstige 
den Wetterangriffen besonders ausgesetzte Gebäudeteile.

4. Sorgfältige Verfügung des Mauerwerks zumal an be­
sonders wasserbedrohten Stellen mit Mörtel von r i c h t i g e r  
Z u s a m m e n s e t z u n g .  Falsche Mörtelbeschaffenheit kannsehr  
wohl die  S t e i n v e r w i t t e r u n g  begünstigen.*)

Zu A 5. Nachdem nun die unter A 1 bis A 4  aufgezählten 
und geschilderten vorbeugenden Massnahmen und Vorschriften 
gewissenhaft durchgeführt und erfüllt sind, gilt es, den Er­
haltungszustand des Aeussern von Steinbauten dauernd sorg­
fältig zu überwachen und ihm dauernd pflegliche Behandlung 
angedeihen zu lassen. Dahin gehört vor allem zeitweise mecha­
nische R e i n i g u n g  der Steinflächen, d. h. Beseitigung von 
Staub, Schmutz,  Russ, Algen, bevor sie überhandnehmen, 
mittels S c h w a m m  oder B ü r s t e n  und S e i f e n w a s s e r  (aus 
nicht nachgilbender Kokosseife),  n i e m a l s  mi t t e l s  S a l z ­
s ä u r e !  Allen diesen Anfängen und Vorboten künftiger 
stärkerer Verhässlichung und Schädigung muss f r ü h z e i t i g  
entgegengetreten werden. Der Verschmutzung kann z. B. 
durch frühzeitige öftere Anwendung von Staubsaugern manch­
mal wohl vorgebeugt  werden. Weitere Reinigung kann mittels 
yerdünnten P u t z f l u a t s  und Bürsten bewirkt werden. Zu 
den Reinigungsarbeiten gehören noch z. B. für Marmor:  Ab­
schleifen mittels Sandpapier und Marmorstaub oder mittels 
weichen Sandsteins.  In Fällen, wo dem Stein nicht vol l  
vertraut werden kann, sind v o n  v o r n h e r e i n  Schutzträn­
kungen ängezeigt.  (Vgl. A 6).

Zu A 6. Die ultima ratio der Schutzmassnahmen gegen die 
verhässlichenden und sonst ungünstig verändernden äusseren 
Einflüsse auf die Bausteine bilden die zahlreichen spezifischen 
E r h a l t u n g s -  oder K o n s e r v i e r u n g s m i t t e l ,  die in Gestalt 
von Ueberzügen,  Anstrichen, Tränkungen den Steinen zu­
geführt werden. Diese Steinschutzmittel sind teils wasser­
abweisender Art, teils suchen sie den Hauptursachen der 
Steingefährdung infolge ungünstiger physikalischer und che­
mischer Steinbeschaffenheit entgegenzuarbeiten,  indem sie 
durch Porenfüllung die Angriffsflächen für die Luft- und 
Rauchgasstoffe sowie die Frostgefährdung beschränken,  Staub­
und Russaufnahme vermindern, den Pflanzenwuchs bekämpfen 
und endlich die chemische Angreifbarkeit der Steine herab­
setzen.

Ein vollkommenes Steinerhaltungsmittel müsste folgenden 
acht Forderungen zum grössten Teil gleichzeitig genügen.

1. Es soll mit selbst physikalisch und chemisch unver­
änderlichem Stoff P o r e n s c h l u s s  am Material bewirken, 
jedoch n i c h t  v o l l s t ä n d i g ,  sondern nur in dem Masse, dass 
der im Stein etwa noch enthaltenen Bruchfeuchtigkeit oder 
der durch den Mörtel oder aus dem Gebäudeinnern oder 
etwa aus dem- Boden hineingelangenden Feuchtigkeit der 
Wiederaustritt,  das „Abdunsten“ nicht verwehrt wird. Denn

*) Vgl. Bericht des Dombaumeisters Hertel auf dem Denkmalpflegetag 
zu Halberstadt 1912.

es würde andernfalls F e u c h th a l t u n g  der Mauersteine v e r ­
a n l a s s t  und auch leicht die fernzuhaltende Frostgefahr? für 
den Stein erst recht heraufbeschworen werden können. Das 
im Stein enthaltene Wasser wird beim Misslingen seines Aus­
trittsversuchs unter der absolut gedichteten Steinaussenfläche 
sich gleichsam stauen und sie dann beim Gefrieren gefährden. 
Anders läge die Sache bei einem nicht nur aussen-, sondern 
(nach vollzogener Trocknung)  allseitig oder gar durch und 
durch v ö l l i g  gedichteten Stein, weil in ihn überhaupt kein 
Wasser eindringen könnte. Allein eine derartige Zurichtung 
wäre bauhygienisch wegen Unterdrückung der wichtigen 
Porenlüftung des Mauerwerks verwerflich und es würden
u. U. dann „Schwitzende W ände“ zu befürchten sein wie bei 
natürlich sehr dichten Steinen (Granit,  Basalt  usw.).

2. Das Steinschutzmittel darf nicht eine nur ganz o b e r ­
f l ä c h l i c h  am Stein haftende, dichte, undurchlässige,  viel­
leicht aber z. T.  leicht lösbare und dann einer schadhaften 
Ziegelglasur vergleichbare K r u s t e  bilden. Denn, abgesehen 
von der Gefahr des Abfrierens, die hier ebenso vorhanden 
wäre wie unter 1 geschildert (vergleichbar auch eben etwa der 
Zerfrierungsgefahr beschädigter Glasurziegel),  würden hier 
bereits durch die gewöhnlichen Temperaturwechsel (scharfe 
Besonnung und nächtliche Abkühlung) bald Schäden an der 
ausgedehnten Schutzschicht  sich zeigen, als Folge der durch 
die ungleiche Wärmeausdehnung von Stein und Schutzschicht  
bedingten Spannungen.  Das Schutzmittel  soll vielmehr bis 
zu einer, jedoch massigen Tiefe den Stein d u r c h  t r ä n k  e n ,  
ihn „ i m p r ä g n i e r e n “, ohne jedoch gegen Forderung 1 zu 
verstossen.

3. Das Schutzmittel soll auf seine Imprägnierungstiefe den 
verbesserungsbedürftigen Stein in p h y s i k a l i s c h  u n d  c h e ­
m i s c h  m ö g l i c h s t  w i d e r s t a n d s f ä h i g e s  M a t e r i a l  u m ­
w a n d e l n .  — Oft freilich wird k e i n e  c h e m i s c h e  S t o f f ­
u m w a n d l u n g ,  sondern l e d i g l i c h  P o r e n f ü l l u n g  (eben 
nach 1) mit w a s s e r a b w e i s e n d e m  Stoff, also Schutz auf 
mechanischem Wege erstrebt.

4. Mit der P o r e n f ü l l u n g  und ebenso mit der c h e m i ­
s c h e n  Umwandlung infolge der Schutzmitteltränkung darf 
nicht etwa N e u b i l d u n g  von irgendwie ungünstig oder 
schädlich wirkenden Stoffen verbunden sein, z B. von l ö s -  
1 i c h e  n,  später au s b l ü h e n d e n ,  verunzierenden und schliess­
lich den Stein schädigenden S a l z e n .  Zwecklos wäre na­
türlich Porenfüllung mit einem s e l b s t l ö s l i c h e n ,  auswasch­
barem Mittel.

5 Das Erhaltungsmittel soll bei massigen Kohäsions­
verhältnissen des Steins möglichst auch diesen verbessern,  
also seine H ä r t e  u n d  F e s t i g k e i t  s t e i g e r n ,  womit auch 
gleichzeitig Erhöhung der Frostsicherheit des Steins ver­
bunden sein könnte.

6. Das Erhaltungsmittel soll die natürliche W ä r m e a u f ­
n a h m e  u n d  - a b g a b e  d e s  S t e i n s  u n d  di e  W ä r m e ­
ü b e r t r a g u n g  n a c h  s e i n e m  I n n e r n  n i c h t  etwa s t e i g e r n ,  
s o n d e r n  womöglich noch h e r a b s e t z e n .  Dunkle oder nach­
dunkelnde Anstriche und Tränkungen (z. B. im höchsten 
Masse mit Steinkohlenteer) bewirken erhöhte Wärmeabsorption.

7. Das Schutzmittel soll die natürliche F a r b e ,  Z e i c h ­
n u n g  u nd S t r u k t u r  der Steine,  die oft deren eigenartigen 
Reiz und besondere Wirkung bedingen, n i c h t  v e r ä n d e r n  
o d e r  v e r d e c k e n .

8. Die Verwendung löslicher g i f t i g e r  Stoffe zu Ste in­
schutzzwecken ist möglichst zu v e r m e i d e n .

Bei  der Mehrzahl der zur Verwendung gelangenden oder 
vorgeschlagenen.Schutzmit tel  sind nur einige dieser Forde­
rungen 1 bis 8 gleichzeitig erfüllt, wie die nun folgende Schi l ­
derung der bekannteren Steinschutzverfahren dartun wird. 
Man ersieht hieraus, wie schwierig es ist, auf diesem Gebiete 
etwas wirklich und dauernd Befriedigendes zu leisten. Schon 
die b e t r ä c h t l i c h e  g r o s s e  Z a h l  der vorgeschlagenen 
Steinschutzmittel spricht gegen den erreichten vollständigen 
Erfolg, ebenso wie die grosse Zahl von Heilmitteln einer 
Krankheit,  deren H e i l b a r k e i t  zweifelhaft erscheinen lassen 
kann. Die Forschung freilich lässt sich dadurch glücklicher­
weise nicht entmutigen und aufhalten. (Fortsetzung folgt)

©

Bücherbesprechungen.
D e r  e w i g e  K r e i s l a u f  d e s  W e r d e n s .  Von Felix 

L i n k e .  Mit 56 Abbildungen. 1922. Theodor  Thomas,  Verlag 
für Wissenschaft,  Kunst und Volksbildung, Leipzig. —  Das ist 
das Wundersame in unserem Dasein, dass wir und alles, was
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unser armseliges Sein umgibt, dem gewaltigen Naturgesetz 
des ewigen Kreislaufes unterworfen sind. Die Erkenntnis 
dieses Satzes,  wie sie sich schon in dem uralten Worte „Von 
Staub bist du genommen und zu Staub sollst du wieder wer­
den“ wiederspiegelt,  beschäftigt die Menschheit  seit ihrer 
frühesten kulturellen Geistesentwicklung und bildet heute noch 
genau wie vor zweitausend Jahren das Problem unseres un­
entwirrbaren rätselhaften Lebens.  Die winzige Kreatur, die 
der Mensch doch nur in dem riesenhaften Gefüge des ihn 
umgebenden Weltalls darstellen kann, die sich als Beh err­
scher und Bezwinger aller sichtbaren oder unsichtbaren 
Bilder ihres Geistes sieht, sie sieht auch geistig schon im 
nächsten Augenblick die Erde zertrümmert und sich selbst 
untergegangen in dem daraus entstehenden Chaos.  Dieses 
Chaos jedoch, das räumlich begrenzt sein muss, wird Quelle 
neuen Lebens werden müssen nach einem Naturgesetz,  das 
die Begriffe des Lebens und Sterbens auch in ihrer Umkeh­
rung als untrennbare Momente darstellt. Linkes Werk stellt 
den Versuch dar, innerhalb der Grenze menschlichen Geistes­
vermögens die Frage der zeitlichen wie auch der räumlichen 
Existenz unserer Erde zu enträtseln. Sein Urteil, dem Sinne 
der gestellten Frage gemäss,  lautet: . .  eines wissen wir —
das Ende des Lebens unserer Reihe aut der Erde sehen wir 
mit unwiderstehlicher Gewissheit voraus! Allerdings liegt es 
nach menschlicher Voraussicht in so ungeheurer Ferne,  dass 
wir uns keine erheblichen Sorgen darum zu machen brau­
chen. Das Leben wird vielleicht noch länger anhalten, als es 
schon auf der Erde bis jetzt  besteht,  so dass es noch zu 
unbegrenzten Möglichkeiten der Entwicklung kommen kann.“ 
Seine in leichtfasslichem Stile für den Laien gebotenen Dar­
legungen in den verschiedenen Kapiteln, die die unserem 
Auge unsichtbaren und unser Erdenleben bedrohenden Vor­
gänge des weiten Alls schildern, vermögen den Leser zu 
fesseln und in manchem auch ein tiefgründigeres Interesse 
für die Rätsel des Weltenalls zu erwecken. Rola.

G r ü s s  G o t t ,  B a y e r n l a n d .  Von Fritz M i e l e r t .  Mit 
104 Bildern nach eigenen Aufnahmen des Verfassers.  Preis 
15 Mark. Holzwarth-Verlag,  Bad Rothenfelde. — Der Wert 
des Buches ,  dem ein erläuternder Text  vorausgeht,  gipfelt 
in den Bildern. Man sieht es ihnen an, dass hier ein Blick 
gewaltet hat, der alle besonderen Reize dieser oder jener 
Gegend aufzuspüren und dann auf der Platte festzuhalten 
verstand, wenn es sich in seiner vollsten Schönhei t  zeigte. 
Feinstes künstlerisches Verständnis spricht aus allen Bildern, 
sei es bei reinen Landschaftsaufnahmen, die sich in ihrer 
stimmungsvollsten Beleuchtung zeigen, oder bei Ausschnitten 
aus Städtebildern, denen das fachkundige Auge ihre Eigenart 
und ihre besonderen Reize abzulauschen verstanden hat. Hg.

R o t h e n b u r g  o.T. ,  acht Original-Holzschnitte von Ri­
chard P r e u s s e ,  mit einem Geleitwort von Dr.-Ing. Sigfrid 
S t e i n b e r g .  Wilhelm Go ld m ann-Ve rla g,  Leipzig. 1924. — 
Die neue Kunstmappe des Goldmann-Verlages führt uns in 
das bekannte Rothenburg. Wohl keine Stadt Deutschlands 
zeigt in derart guter Erhaltung das alte historische Gepräge 
einer mittelalterlichen Stadtanlage und alle die malerischen 
Schönheiten jener  althergebrachten und eingebürgerten, von 
lauschigen Winkeln und engen Gässchen erfüllten Bauart,  wie 
sie uns Richard Preusse in seinen acht Blättern anschaulich 
vor Augen führt. Preusse beherrscht in vorzüglicher Weise 
die Technik des Holzschnittes;  seine Blätter zeigen eine 
durch sicheres Formgefühl gehobene Plastik der Darstellung 
und erheben sich über das meist übliche Mass der oft starr 
wirkenden Holztechnik hinaus zu kraftvoller, lebendiger Bild­
wirkung. Sein Stil ist der massvoller Moderne, getragen von 
starker persönlicher Begabung zur Aufnahme des Geschau­
ten. Dieser Individualismus, der sich auf seine Schnitte über­
trägt, zeigt jedoch eine Form, die unbeschadet der jeweiligen 
Einstellung des einzelnen als aufrechte Kunst genommen 
werden muss. Die der Mappe durch den Verlag zuteilgewor­
dene Ausstattung ist einfach, jedoch durchwegs stilvoll. Rola.

D i e  a l t e  S c h w e i z .  Stadtbilder, Baukunst und Hand­
werk. Mit 354 Abbildungen. Herausgegeben von E. Maria 
B l a s e r ,  eingeleitet von Artur Weese.  1922. Eugen Rentsch 
Verlag, Erlenbach-Zürich, München und Leipzig. — Die Kultur 
eines Landes entwickelt sich aus seiner Geschichte,  während 
seine geographische Lage diese Geschichte bestimmt. Somit 
kann die Kultur eines Vol ke s— In bildlichem Sinne — wiederum 
nur der Spiegel seiner Lage und Geschichte sein. Die keltische 
Urbevölkerung der Schweiz war nacheinander unter die Herr­
schaft der Römer,  Burgunder und Alemanen geraten, ihr 
Schicksal  war bis zum 9. Dezember 1315, dem Tage der Frei­
heitsbestätigung durch den deutschen Kaiser Ludwig IV. von

Bayern,  eine fast ununterbrochene Kette der Hörigkeit unter 
fremder Herrschaft.  Jenes streitsame Geschlecht aber, das 
sich am 15. November jenes  Jahres durch seine herrliche 
Waffentat am Morgarten die Freiheit aus habsburgischer Bot- 
samkeit  erkämpfte, war wohl längst nur mehr zum geringsten 
Teile keltischer Abstammung,  war wohl vielmehr durch Ver­
schwägerung mit den unter den jeweiligen fremdrassigen Statt­
haltern und Vögten Eingewanderten eine Mischung der ver­
schiedensten Stämme,  die nur eines gemein hatten: die Liebe 
zur Freiheit,  die Liebe zur Scholle,  zur Heimat. Sie hatten 
im Laufe der Jahre die Eigenschaften und Bräuche der von 
ihnen angetroffenen Bewohner übernommen und mit den 
ihren vermischt .  Diese Tatsache der Rassenverschmelzung 
ist bei einer Würdigung der Schweizer Art zumindest ebenso 
wesentlich, wie als zweiter Punkt die soldatische Tüchtigkeit  
der alten Schweizer,  die sie Jahrhunderte hindurch als Söld­
linge unter fremden Bannern ganz Europa durchziehen liess. 
Manch dieser kriegerischen Abenteurer kam nach jahrelanger 
Abwesenheit,  durch Beutegüter reich geworden, in seine Hei­
matlande zurück und schuf sich mit dem erworbenen Ver­
mögen ein seinem Geschmacke entsprechendes Haus. Dieser 
Geschmack war wohl den Schönheiten seiner heimischen 
Schweizerart  im Grossen und Ganzen treu geblieben, konnte 
aber doch dem Eindrücke des in der Fremde Gesehenen 
nicht widerstehen. Auch hier entsteht frühzeitig eine Ver­
mischung fremderund urwüchsiger,  heimischer Art,  die später 
noch unter dem Einflüsse der fremden Stile, Renaissance,  
Barock etc. eine Wiederholung findet. Das ist in grossen 
Umrissen — soweit es uns hier im Rahmen des Buches  in­
t e r e s s i e r t —  die historische und kulturelle Geschichte oder 
auch das kulturhistorische Geschick der Schweiz.  Im Süd­
westen ein Stück Frankreich,  im Südosten ein Stück Italien, 
und im Norden und Nordosten ein Stück Deutschtums,  bleibt 
sie doch in allen Teilen und zu allen Zeiten immer wieder 
ein eigenes Volk, ein eigenes L an d: Schweiz 1 Diese urwüchsige 
Kraft der Erhaltung ihrer Eigenart ist es, was wir bewundern, 
der seltsame Reiz jener alles Fremde übertönenden Eigenart 
ist es, der uns anzieht. Auf 192 Bildseiten führt uns das 
vorliegende Werk an Hand zahlreicher Bilder in trefflicher 
Auswahl,  alle jene schönen Punkte der Schweizer Landschaft 
und des Schweizer Stadtbildes vor Augen, zeigt uns zahlreiche 
Meisterstücke gewerblicher Kunst der alten Schweiz,  wie sie 
sich in vielen Bauten und Stücken noch bis in unsere Tag e 
erhalten hat. Grosse,  vorzügliche Bilder geben interessante 
Aussen-und Innenaufnahmen alter prächtiger Kirchen, Schlösser 
und Wohnhäuser wieder, besondere Abschnitte sind der Raum­
kunst, einzelnen Sparten des Handwerkes durch Wiedergabe 
kunstvoller Möbel,  Uhren, Oefen, Erzeugnissen der Töpferei, 
der Goldschmiedekunst,  dem Gebiete des Porzellans und der 
Kunstschlosserei,  gewidmet, ln seiner Zusammenstellung und 
Aufmachung stellt das Werk eine Bereicherung unserer Fach­
literatur dar und bildet eine begrüssenswerte Neuerscheinung 
unseres Büchermarktes.  Rola.

D i e  E i n r i c h t u n g  d e s  W o h n h a u s e s .  Von Paul 
S c h u l t z e - N a u m b u r g .  Verlag Georg D.W.  Callwey, München. 
Preis 2.75,  gbd. 3.50 M. — Es ist nicht zu viel gesagt,  wenn 
man behauptet, Schultze-Naumburg hat sich ein dauerndes 
Verdienst um deutsche und ausländische Kultur erworben 
durch seine unvergleichliche, alle Volksschichten durch­
dringende Methode vom Beispiel und Gegenbeispiel .  Kein 
anderer Künstler hat so treffsicher und blitzartig auf diesem 
Gebiete je  ins Dunkle geleuchtet.  Das darf und kann dem 
rastlosen Mann nie vergessen werden. Den zahlreichen, wohl 
in keiner Bücherei mehr fehlenden Bänden über die „Kultur­
arbeiten“ , reiht er  jetzt das Büchlein „Einrichtung des Wohn­
hauses“ an, ein Sonderdruck aus dem 2. Band des grösseren 
Werkes der Bau des Wohnhauses.  Der I. Band des letzteren 
erschien 1917. Das vorliegende Buch bringt in leichter, be­
haglicher Art seine einzelnen Wesensleile,  wie Räume, Wände, 
Möbel, Stoffe, Lampen und sonstige schmückende Gegenstände 
zur Behandlung, über die sich zu unterhalten für den Leser 
ebenso angenehm wie belehrend wird. Vor allem wird das Buch 
Freunde aus dem Kreise der Baulustigen erwerben. H. J.

Persönliches.
Von der A k a d e m i e  de s  B a u w e s e n s  wurde die Medaille 

für hervorragende Verdienste im Bauwesen zuerkannt dem wirkl. 
Geheimrat Exz. D r.-Ing. K . H i n c k e l d e y n - L i i b e c k ,  dem G eneral­
direktor a. D. Dr.-Ing. M. K o e n e n - B e r l i n  und "dem Geh. R eg.- 
R a t Prof. Dr. Alois R ie d le r -W ie n .

B e r l i n .  Geh. Baurat, Stadtbaurat Ludwig H o f f m a n n  wurde 
bei seinem Scheiden aus dem Am te zum E h r e n b ü r g e r  ernannt
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und ihm das Ehrenam t eines Stadtkunstwartes übertragen. —  Die 
medizinische Fakultät der U niversität K ö l n  verlieh an Oberbau­
rat D r.-Ing. Fritz S c h u m a c h e r  wegen seiner Verdienste um die 
Sanierung der Stadt die W ürde eines D o k t o r s  d e r  M e d i z i n .

D ie W ürde eines D o k t o r - I n g e n i e u r s  ehrenhalber wurde 
verliehen von der Technischen Hochschule B r e s l a u  an D irektor 
W o l f  es-B reslau , von der Technischen Hochschule D a r m s t a d t  
an P rof. Rieh. B a u m a n n -S tu ttg a rt und an Dipl.-Ing. X . M ay  e.r- 
Stettin , von der Technischen Hochschule S t u t t g a r t  an D irektor 
Dr. O sc. J u n g h a n s  - Schram berg und D irektor K arl M a y b a c h -  
Friedrichshafen, von der Technischen Hochschule H a n n o v e r  an 
Geheim rat Prof. Dr. W . R itter von D y c k ,  sowie an Stadtdirektor
H .T ra m m -Iia n n o v e r , ferner an Fabrikbesitzer M artin I i ä l k e n ,  
d. A elt., in Barmen.

Offene Preisausschreiben.
A U G S B U R G . D ie Stadtgemeinde plant die Ausschreibung 

eines künstlerischen W ettbew erbs für den N e u b a u  einer 
S t. J o h a n n e s - K o n f e s s i o n s k i r c h e ,  weiter sollen im B e ­
nehmen mit dem A rchitekten- und Ingenieur-Verein für das 
laufende Jah r acht W ettbew erbe ausgeschrieben werden, die in zwei 
Gruppen und in folgender Reihenfolge veranstaltet werden sollen:
I .  G ruppe: W ettbew erb für den Neubau der St. Johannes- 
Konfessionskirche. Monumentale Ausgestaltung des Eintritts in 
den V orort P fersee am westlichen K o p f der neuerbauten W ertach- 
brücke. —  Neuerrichtung einer Nischenmauer zur Aufstellung von 
Urnen im rückwärts gelegenen T eil des W estfriedhofes. —  Um­
arbeitung der im Jah re  1914 aufgestellten, nicht mehr zeitgemässen 
Baulinien auf dem Grundstück zwischen Lueg ins Land (ehe­
maliger Joh an n es-F ried h of) und Pfärrle, zusammen mit der 
Behandlung der Frage einer entsprechenden Aufstellung der dort 
geplanten K irche der Methodistengemeinde. 2. Gruppe: A us­
gestaltung des berühmten Ulrichsforums zu einem Denkmalsplatz 
für gefallene K rieger im Zusammenhang mit Vorschlägen für die 
direkte Einleitung des V erkehrs aus der Friedbergerstrasse 
(M ünchner V erkehr) zur Maximilianstrasse. D ieser W ettbew erb 
soll angesichts seiner grossen städtebaulich künstlerischen B e ­
deutung auf die Baukünstler ganz Bayerns ausgedehnt werden, —  
W iederersteliung eines Hallenbaues bei St. Moritz gegenüber 
dem W eberhaus im Sinne des früher vorhanden gewesenen und 
durch den Abbruch des sogenannten alten Feuerwehrgebäudes 
vernichteten Strassenbildes. —  Errichtung eines Laden- und K lein­
wohnungsbaues bei dem Strassendurchbruch bei St. M argareth.. 
Zur Durchführung dieser W ettbew erbe soll eine Summe von 
30  000  M k., davon 10 000  M k. allein für den grossen W ett­
bew erb zur Durchführung der M aximiliansstrasse im Zusammen­
hang mit der Errichtung eines Kriegerdenkm als in Betracht 
kommen. D ie Term ine sollen so gelegt werden, dass sie der 
Bedeutung der gestellten Aufgaben gerecht werden. D a die 
W ettbew erbe auch als Beschäftigungsm öglichkeit der A rchitekten­
schaft aufgefasst werden, sollen nicht nur Preise zur Verteilung 
kommen, sondern es sollen auch alle A rbeiten, die nach dem 
Spruche des Preisrichters als abgeschlossene A rbeiten bezeichnet 
werden können, mit einem M indestbetrag entschädigt werden.

B E R L IN . D ie G rossbauten-A .-G . für die Errichtung von 
Geschäfts- und Industriehäusern schreibt einen Ideenw ettbewerb 
zur B e b a u u n g  d e r  P r i n z  A l b r e c h t  G ä r t e n  gegenüber dem 
A nhalter Bahnhof aus. Preise: 7000 , 5000 , 350 0 , 2500, ferner 
2 Ankäufe zu je  1000 M k. Preisrichter u. a. Geh. R at Prof. 
D r. G. Bestelm ayer, Städtebaudirektor C. Elkart, Geh. Baurat 
P . Fischer, Geh. R at. Dr. Ing. Ludw. Hoffmann, Prof. Dr. Ing. 
H. Jansen , O berbaurat P . Engelmann. Zur Beteiligung sind ein­
geladen die in G ross-Berlin selbständig ansässigen deutschen 
A rchitekten einschliesslich der deutsch-österreichischen. M it­
arbeiter müssen den gleichen Bedingungen entsprechen. Die 
Unterlagen sind gegen Einsendung von 5 M k., die bei E in­
reichung des Entwurfs zurückerstattet w erden, von der Gross­
bauten-A .-G . Berlin  W  8, V iktoriastrasse 37, zu erhalten. Der 
Einlieferungstermin ist der l . J uni  1924.

B E R L IN . Die städtischen G a s w e r k e  A .-G . veranstalten ein 
Preisausschreiben über folgende F rag en : „W elche V orteile ver­
schafft das Gas dem Haushalt beim Baden, Kochen, Heizen, 
Plätten usw. gegenüber festen Brennstoffen? Warum ist das Gas 
von so hoher Bedeutung für G ew erbe und Industrie?“ Diese 
Fragen sind in Aufsätzen leichtverständlicher Form  zu beant­
worten. E s sind dafür 300  sehr w ertvolle Preise ausgesetzt, die 
von ersten Firm en der Gasindustrie gestiftet wurden.

B E R L IN . D ie „Deutsche Allgemeine Zeitung“ schreibt einen 
W ettbew erb  zur Gewinnung von Entwürfen für eine F a s s a d e  
ihres aus m ehreren Häusern in der W ilhelm strasse 29 — 32 be­
stehenden Geschäftshauses unter A rchitekten deutscher Staats­
angehörigkeit aus. Preise 3000, 1500 und drei zu je  500 M.

Preisrichter u. a. Prof. P. Behrens, Prof. Erich  Blunck, Geh. B rt. 
Stadtbaurat a. D. D r.-Ing. L . Hoffmann, sämtlich in Berlin. E in ­
reichungstermin ist der 15. Juni d. J .  D ie U nterlagen sind von 
der „Deutschen A llgem einen"Zeitung“ zu beziehen.

B JÖ R N E B O R G  (Finnland). D ie Stadt schreibt einen W e tt­
bew erb zur Erlangung von Entwürfen für den Bau einer E i s e n ­
b e t o n b r ü c k e  über den Kumofiuss unter einheimischen und aus­
ländischen Firm en aus. D rei P reise: 30 000 , 20 000  und 10 000  
finnische M ark. Die U nterlagen können durch das Byggnads- 
kontor in B jörneborg bezogen werden.

B O R K U M . Die Gem einde schreibt einen W ettbew erb für 
ein E h r e n d e n k m a l  der Gefallenen der Insel Borkum  aus. D ie 
Unterlagen, w elche auch Näheres über Preise und Ankauf ent­
halten, sind gegen 1 RM . vom Bauunternehmer Ferdinands in Aurich 
zu beziehen.

B R Ü N N . Die Stadtgem einde schreibt einen W ettbew erb um 
den B e b a u u n g s p l a n  für die I n n e n s t a d t  aus. D rei 
P re ise : 50 000 , 35 000  und 20 000  K c ., ausserdem 45 000 K c. für 
Ankäufe.

E S S E N . D ie Stadtgem einde schreibt einen Ideenw ettbewerb 
für die A u s g e s t a l t u n g  de s  B u r g p l a t z e s  und seiner Umgebung 
unter allen im G ebiet des Ruhrsiedlungsverbandes und in Düssel­
dorf ansässigen reichsdeutschen A rchitekten aus. P reise : 7000 , 
5000 , 4000  und 3000  M ., sowie sechs Ankäufe zu je  20 0 0  M. 
Preisrichter u. a. Prof. K arl Roth-D arm stadt, Prof. H. Muesmann- 
Dresden, Baurat Dr.-Ing. Schm ohl-Essen. Einlieferungstcrm in ist 
der 25. Juni d. J .  D ie Unterlagen sind gegen 1 M. vom Stadt- 
siedelungsamt Essen, Bahnhofstr. 4 7 , zu beziehen.

H U SU M . Zur Erlangung von Entw urfs-Skizzen zum Neubau 
des L u d w i g  N i s s e n - H a u s e s  in Husum wird unter den in 
Schlesw ig-H olstein, Lauenburg, dem ehemaligen Fürstentum Lübeck, 
sowie im Staatsgebiet von Ham burg und Lübeck ansässigen oder 
dort gebürtigen A rchitekten ein W ettbew erb ausgeschrieben. 
Drei Preise, 3500 , 2500  und 1500 R M . D er A nkauf w eiterer 
Entwürfe für je  500 R M . bleibt Vorbehalten. Preisrichter u. a. 
Regierungsrat Prof. Erich B lunck-Berlin , D irektor Dr. Ernst 
Sauerm ann-Kiel, A rchitekt B . D. A . P eter Jürgensen, C harlotten­
burg. D ie W ettbew erbsunterlagen können gegen bestellgeld­
freie Einsendung von 2 R M . vom Stadtbauam t Plusum bezogen 
werden.

IN N S B R U C K . DerDenkmalausschuss derTirolerStandschützen 
schreibt für ein S t a n d s c h ü t z e n d e n k m a l  einen künstlerischen 
W ettbew erb aus und können daran A rchitekten, Bildhauer und 
Maler, die T iro ler Abstammung sind oder längere Zeit in Tirol 
gew irkt haben, teilnehmen. D ie notwendigen U nterlagen für den 
Entw urf können vom geschäftsführenden Obmann, H ofrat Dr. 
Gotthard An der Lan in Innsbruck, H errengasse Nr. 1, bezogen 
werden. Für diese U nterlagen ist ein B etrag  von 30 000 Kronen, 
der nach A blauf des W ettbew erbes den Teilnehm ern zurück­
erstattet wird, zu leisten. Die W ettbew erbsarbeiten sind bis 1 .Ju li, 
12 Uhr, einzureichen. Das Denkmal soll eine dauernde Erinne­
rung an das „letzte A u fgebot“ Tirols im W eltkrieg  werden, das 
durch die T iroler Standschützen verkörpert ist. Es soll zwar vor 
allem für die Gefallenen erstehen, aber trotzdem mit Hinblick auf 
die vorangeführte Idee kein Grabdenkmal sein. Als Standort ist 
der Berg Isel bei Innsbruck ausersehen. Für den W ettbew erb 
werden drei Preise von 6, 4 und 2 Millionen Kronen ausgesetzt, 
ausserdem können w eitere Entw ürfe um den Preis von je  1,5 M il­
lionen vom Denkmalausschuss angekauft werden.

M A IL A N D . D er Eingabeterm in für Entw ürfe von L i n o ­
l e u m m u s t e r n  des W ettbew erbes der A rte Pura e D ecora- 
tiv ist auf den 3 1 . M a i ,  statt 31 . M ärz, v e r l e g t  worden. 
W ettbew erbsunterlagen sind vom Kunstgewerbemuseum Zürich 
zu erhalten.

S P A L A T O  (Jugoslavien). Im W ettbew erb B e b a u u n g s ­
p l a n  Spalato hat die österreichische A rclü teklenschaft Prof. D r. 
Ing. Herrn. J a n s e n  als ihren Vertrauensmann für das A m t eines 
deutschen Preisrichters vorgeschlagen.

Entschiedene Preisausschreiben.
B E R L IN . Die vom Deutschen Eisenbau -V erbände gestellte 

Preisaufgabe für die reichsdeutschen Studierenden der deutschen 
Technischen Hochschulen verzeichnete einen Eingang von vier 
A rbeiten. Erteilt wurden zwei 2. Preise in Höhe von je  150 GM . 
an W . Bergfelden-A achen und W . Stoltenburg - Danzig-Langfuhr, 
und ein 3. Preis von 100 GM . an K . Brecht-Stuttgart. D em  V er­
fasser der vierten A rbeit, Rieh. Pantle-Stuttgart, wurden 50 GM . 
zuerkannt.

B 1 R S F E L D E N . Im W ettbew erb um Entw ürfe für den Neu­
bau der B a s e l l a n d s c h a f t l i c h e n  K a n t o n a l b a n k  
erhielt den 1 . ’ Preis (1200 F r .)  Arch. Ed. Schm id-Liestal, den
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2. Preis (70Ü F r .)  A rch. A . M eyer - Pratteln und den 3. Preis 
(600  F r.) A rch. W . Brodtbeck-L iestal.

E L B E R F E L D . Im W ettbew erb für die Ausgestaltung des 
B r a u s e n  w e r t h e r  P l a t z e s  und der B r a u s e n w e r t h e r  
B r ü c k e  erhielt den 1. Preis von 1000 GM . A rch. B .D . A. Ernst 
Karstein und August Schuhmacher - E lberfeld , den 2. Preis von 
800  GM . A rch. B . D .  A. Friedr. K arl Diederichs - Barm en, den
3. Preis von 600 GM . A rch. B .D .A . Prof. Fritz B ecker-D ü ssel­
dorf. Den beiden Erstgenannten wurde ausserdem die für die 
besten A rbeiten E lberfelder oder Barm er Künstler ausgesetzte 
Vergütung von je  500 G M . zugesprochen. Als die nächstbesten 
A rbeiten wurden festgestellt die Entw ürfe von A rch. B . D. A. 
Rudolf Schnell-Barm en, M itarbeiter: K arl R öd er; A rch. D .W .B . 
Friedr. Sieperm ann-Elberfeld, M itarbeiter: A lfred K ren zer; A rch.
B .D . A . Dipl.-Ing. Prof. K arl W ach -  D üsseldorf; A rch. B .D . A .
C. J .  M an gn er-B arm en ; A rch. Edmund Sch arf-E lb erfe ld  ; Arch. 
Paul K reg lo h -B arm en -K ö ln ; Arch. Emil Schaudt - Berlin . Den 
Entwürfen von Schnell, Siepermann und Mangner wurde eben­
falls die für die beste A rbeiten Elberfelder und Barm er Künstler 
ausgesetzte Vergütung von je  500  G M . zuerkannt. F ern er hat 
das Preisgericht beschlossen, den Entw urf von Scharf, sowie von 
Kregloh, zum Preise von je  250 GM . anzukaufen.

G O D IN G . Im W ettbew erb für einen B a u p l a n  d e r  S t a d t  
wurde keiner der drei ausgesetzten Preise (10 000 , 7000 und 
4000  K c .) vergeben. Als die besten und gleichw ertigen Entw ürfe 
wurden die von Prof. Karl M asek und Ing. Ed. Sch w arzer-P rag , 
von A rch. A nt. Blaiiek-Brünn, von Ing. Jos. Penaz und Arch. Jos. 
G rünt-Brünn ausgewählt und mit je  6000  K c. angekauft; w eiter 
wurde der Entwurf von Maximilian Sim aöek - P rag-W einberge 
für 3000  K c. übernommen.

IN N S B R U C K . Im W ettbew erb für den U m b a u  des Inns­
brucker H a u p t b a h n h o f e s  erhielten den 1 .Preis Arch. Prof. 
Dr. Theuer, Doz. Dr. E . Böck und Assist. Dr. F . Z otter-W ien , den
2. Preis A rch. F . Kahm  und Alf. H etanek - W ien, den 3. Preis 
A rch. L . W elzenbacher - Innsbruck. A ngekauft werden die P ro ­
jek te „Neue Zeit, neuer Si nn“, „V erkehrszentrale“, „H egi“ und 
„St. Christophorus“. D ie Um schläge mit den Namen der V er­
fasser dieser A rbeiten werden vorläufig nicht geöffnet, bis die 
V erfasser ihr Einverständnis mit dem Ankauf erklärt haben.

L Ü B E C K . Im W ettbew erb für den Bau eines K o n t o r -  
g e b ä u d e s  erhielt den 1. und 3. Preis A rch. Franz Hormann- 
Hamburg und den 2. Preis A rch. Peukert-Lübeck. Zwei w eitere 
Entw ürfe des A rch. Hormann und ein Entw urf der A rch. Runge 
und Leuschow - Lübeck wurden ang'ekauft.

R E M S C H E ID . B ei dem allgemeinen W ettbew erb der ev. 
Gem einde zur Errichtung eines E h r e n m a l e s  für ihre im W e lt­
kriege gefallenen M itglieder erhielt den 1. Preis der Kunstm aler 
W . Ruhrmann. Zwei 2. Preise fielen auf die A rbeiten des A r­
chitekten B. D. A . B ast in Rem scheid, M itarbeiter Bildhauer 
Kupsch-Berlin und Bildhauer Meinhardus-Düsseldorf.

Verschiedenes.
F r e i m i e t e h ä u s e r  a m W a n n s e e b a h n h o f  B o t a ­

n i s c h e r  G a r t e n .  Am  W annseebahnhof Botanischer G arten 
werden von der A H A G  (A llgem eine H äu serbau -A k tien -G esell­
schaft) in dieser Saison ca. 30 Etagenhäuser errichtet, die durch­
schnittlich Dreizimmerwohnungen mit Bad, Balkon usw. enthalten 
und gegen Baukostenzuschuss abgegeben werden. Dafür wohnen 
die M ieter fünf Jah re  m ietefrei mit später einfacher gesetzlicher 
M iete. B e i der angekündigten Erhöhung der Friedensm iete, die 
nach den bis jetzt bekanntgegebenen A ngaben in Baukreisen bis 
auf 300  Prozent geschätzt wird, ist die Erstellung solcher W oh ­
nungen nötig, da von der grossen Masse des M ittelstandes grosse 
W ohnungen nicht mehr gehalten werden können. D ie kolossale 
N achfrage nach Wohnungen in diesen Freim ietehäusern bew eist 
am besten, dass trotz Geldknappheit W ege gefunden werden 
können, der W ohnungsnot zu steuern und damit eine Entfaltung 
reger Bautätigkeit zu schaffen.

I n d u s t r i e - N e u l a n d  a n  d e r  D o n a u .  Die ungefähr 
25 000  Einwohner zählende Stadt Straubing an der Donau rüstet 
sich zur Zeit zur Aufnahme von Grossindustrie. D ie Stadtverw al­
tung hat ein grosszügiges H afenprojekt ausarbeiten lassen, das 
drei H afenbecken mit zusammen 4,5 Kilom eter Länge und 1240 
bayerische Tagw erk Industriegelände vorsieht. Zur Zeit wird die 
Bahn, die den Staatsgüterbahnhof mit dem Industrie- bezw. H afen­
gelände verbinden soll, und ein W asserkraftw erk, w elches Ende 
Septem ber 1924 seinen Betrieb bei Erzielung einer Leistung von 
4000  PS. aufnehmen wird, erbaut. Des weiteren werden seit B e ­
ginn des Jah res systematische Bohrungen in- und ausserhalb des 
Gem eindebezirkes vorgenommen, die, das Vorhandensein abbau­
würdiger Braunkohle feststellend, eine Errichtung von F örd er­
anlagen in Aussicht nehmen lassen. Durch die um Straubing ge­
legenen D am p f-Z ieg el- und Sägew erke, wie auch durch den 
Holzreichtum des nahen Bayerischen W aldes dürfte eine V erb illi­
gung und rasche Erbauungsm öglichkeit von Fabrikanlagen und 
Arbeiterwohnungen gegeben sein. Ein eigenes Industrie-Propa- 
g and a-B ü ro  Straubing (Straubing, Schliessfach N r. 43) gibt In­
teressenten Aufschluss über gewünschte Einzelheiten.

AMBI "Steine D. R.P.unJ 
Weltpatente

Mauern
Dach

w erden an der Bauste lle  h e rges te llt 
Ersparnisse an Transportkosten, Lohn 

und Zeit. Kein Kohlenverbrauch.

Man verlange Abbildungen ausgeführter 
A M B I-B au ten

A M  Bl*M assiv
e/i"70 Jahren  bev<oVS

Formen und Geräte werden verliehen

AMBI-WerkeAbt.il/ A .3 8 , Berlin S W .6 8 , Kochstr.18
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A K T I E N G E S E L L S C H A F T  _____

M I X  &  O E M E S T
T E L E P H O N - U T E  L E G  R & P H  E N  W E R K E  
B E R L I N -  S C H Ö N E B E R O  /

F e r m p r e c h u . S i g n a l a n l a g e n
nach eigenen bewährten Systemen, i

F euerm elder F ern m  eldeanlagen 
WachterkontroII-aJtassensicherwięs- 
Anlagen  *AJarmappara/e •Flekirische 
Ifu p en  • 5ch wachstrom Jnstallaffons- 

M afcria l je d e r  A r t
Rohr- und Setlpostanlagen

A uf d er Leipziger Herbstm esse: 
„H aus d er Elektrotechnik" 
Gruppe IV  — N um m er 197

Ingenieurbüros in 
alleri’gräßeren 

S tä d te n !

Verlangen Sie unsere neue Druckschrift 221 über JANÜS-Telephonie

beherrscht den Weltmarkt!
Größte Schallsicherheit ■

Isolierverfahren patentam tl. geschützt, keine Polsterung, glatte Holzwandungen 
Schallsichere Türen und Wände jeder Ausführung

Telefonzellen - Baugesellschaft Köln m. b. H. 
Köln-Ehrenfeld 8 Prim a Referenzen 1 

Viele Anerkennungen I

Goldene Medaille der Internationalen Baufach-Ausstellung Leipzig 1913

Verlangen Sie 
Prospekte !

H E F T  4 D E R  B A U M E I S T E R  * 1924, A PR IL  » B E ILA G E  B  31

5025

Ü Tierisch geleimte =

1 Oniversal-ZeicMnpapiere 1
ü  aus reinen Hadern |§
j| sow ie tierisch an der Oberfläche geleim te =
Ü an der Luft getrocknete Zeichenpapiere
H  in Rollen und Bogen ==

|  Transgarenie Entwurf- und Delall-Zelchenpapiere |
|  UnverwUslliches Natur-Pauspapier |
H  Auf die nachstehenden, gesetzlich geschützten Fabrik - Marken: §|

/s\
r “(VfVERSL'A

M e l o s

«oiD», 03 n ip EL, o  imi 

« ® ~ ( L f j O T E K § A I L

s  «<£p» S ü H E fflO H

=  wolle man be s onde r s  achten, um
sich vor Nachahmungen zu sichern

|  FelixSchoeller&Bausch
1  Papierfabrik in Neu-Kaliss In Mecklenburg

J t f t  A a 6 ’s  a u s -  
p r o f i i e r i  f

Die gute, teerfreie 
JÖHamhcki*' - Dachpappe
mit Ihrer lichtechten, farbigen 
Naturstelnbestreuung gibt die 
schönste Bedachung und hält 
am längsten. Damit legen Sie 
Überall Ehre ein. Schreiben Sie 

deshalb heute noch an
J. A. Braun, Cannstatt M 4

INSERATE haben im Baumeister guten Erfolgt
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Fabrikation o. CBraßtfeifen 
Qanffeilcn  *  ßanfriem en  
Qanfgurien  *  ‘Bindegarnen 
Bindfaden und <Seiierwaren

¿}o). Schwaigers ‘Wwe., ‘Cauwerh ‘München 
HiederTage: Qedererflraße 22, Fernfprecüer 2 0 6 7 5

3 t m m e r m c t m t § =  
S t i r b  e i t e n

§crau§gegeben bon f j e i n r i c f i S e f f e n o t o  — 3toeitcUlufiage 
40Safctu unb CPHbbUbungeit im S c jt  — 'ßrciä inlOtappe 12 ©HK.

HtuS bcm S ü ß  a l t  be3 ‘ZDcrfcS: S e r t :  HJiau&ereicn über ba3 §ol3 at§ 
Baumaterial — HtuSbllbung berSrcppe unb beS SreppenfjaufeS. 

S a f e l n :  Sf)eobor 'B ecfer: ©arteulaube, iRebeuterraffe, Caubengang, 
9D0anbfapctle; <Kicfj.H3ernbI: SrFcr, £auf>c,H3aüiHon; H3ß-S?aijm: ^aeß» 
toerfgtebel; HDitßeim HKattßie3:  ©iebei etneg “̂ farrfiaufeg, £jol3arcßL 
tettur; HKüncß: ©otnmerßauS, “Sauernßauä; ©. ©cßrnott bott ©i fen« 
toertß:  Caube; grit}© eßum aeßer: Hkranba, ©artenfaal; ©cßul teunb 
HJoItner: 3äune u. Sore, S iele; g .© te in le in :  ‘Keftaurationgterraffe; 
§ .SeffenoV b: ßaubeuartiger HJorbau, HKufifpaintion, ffiinfamtlienßauS, 
Grfcr, HBoßnßaug, Sadjaugbauten, Sreppeu, Cänbt.HBoßnßajjg, ©arten= 

iaube, 3üutteu.Sor, “ilflansenFübeiCältlcg m. genauen Setaifg)

M oderne kunstgeroerbliche

«^Tiirb e sd ilä g e
to g S R i handgeschm iedet u. getrieben  
1U | J fertigt als Spezialitäten

§§§ Paul O.Biedermann
Kunstschmiede Plauen i.Vgtl. Lessingstr. i 55

«Bw  Käuflich in besseren ßaubeschlaggeschäffen
oder auf Wunsch Angebot direkt

Motallbetten
S tahlm atratzen , K inderbetten , direkt 

an P rivate. K atalog 162 frei. 
Eisenmöbelfabrik Suhl (Thür.)

Technische Werke
för Praxis,Schule und Selbstunterricht 

Das Zeichnen von Architektur und 
Landschaft — Katalog umsonst 

P o ly te c h n . V e rla g s g e s e lls c h a f t  
M a x  H itten k ofer, S tre litz  i.M . 4

V erlag : G eorg D. W . Callw ey, M ünchen, FinkenstraOe 2 . —  Redigiert unter V erantw ortlichkeit des V erlegers. — Fü r den Inseratenteil verantw ortlich  M ax B raunschw eig, München,
Druck von K aatner & Callw ey In M ünchen.

lüarmDrbrüdie Ifleißenburg

Darmslählung und Selbstentgiltung garantiert!
U o n c f n n H o f  »Diese beiden Erfindungen sind das h y g i e n i s c h  V o l  1 e n d e t s t e ,  was 
Vt&l *1 U |) 11 mir  bis heute bekannt geworden. E s  Ist Tatsache , daß die AM den Darm,  
l ) o n ? f  0 1 11 f  O l  scinc Muskulatur ,  seine Nerven derart kräftigt, daß der  Stuhl pünktlich, 
Vtl  J l v l l l l v «  gründlich und beschwerdelos erfolgt.  E s  Ist kein W o r t  zuviel gesagt, daß 
l l o n b ü l h f o l  DM d e n  G e s a m t k ö r p e r  g a n z  u n d  g a r  ä n d e r t ,  die Harnsäu re rest- 
V«l  IVullllv« los ausscheidet,  ihre Neubildung verhindert,  den Menschen verjüngt,  die 
Cn4n null in f Lebensenergie anfacht ,  som it auf Geist und Gem ü t wunderbar wohltuend 
C i l l l l t l v l v «  wlrict. Das Vollendetste dabei ist die Natürlichkeit ihrer Mittel und Wege,  
K r n r h k r a n k p l  Ohne Medizin, ohne Gewaltkur  erzielen sich Erfolge, die Sie zum W o h l  - 
U l  U l l j t u a l l  L\t. t g t c r  d e r  M e n s c h e n  stempeln.* F.  A. H e r o l d ,  Treibriemenfabrik,  
MflKlroInonhilrilinn 11 W este rhausen H . — „Ihre Ap.-Methode, die ich Ende 1921 begonnen und 
mittMmuwiUUuy aucb jctzt noch ausübc __ Jch bln 71*/a i ah  _  hat eine erwünschte  
Kein Bruchband mcbrl Besserung meiner Verdauung zur Folge gehabt.  Da ich bei Beginn und 

schon seit Jahren  Vegetarier,  Abstinent und Nichtraucher  war, habe ich 
den Erfolg den m ir  empfohlenen . . . .  zu verdanken. Der  Gebrauch irgendeiner Arznei kam 
nicht in Frage. Ihr  ergebener Dr. J u r i s  Max G ra f  Pilati,  Landger .-Direktor Schlegel,  G ra f­
schaft G la tz .“ —- Ä r z t e g u t a c h t e n :  »D er  Unterfertigte bestätigt,  daß er  in se iner  Familie in 
zwei Fällen die Methoden durchgeführt hat und sic in ähnlichen Fällen seiner P ra x is  gern 
empfiehlt. E s  handelt sich bei den Meth. um . . . . ,  die äußerst wohltätig auf  den K örper  wirkt. 
Der Kör per  stößt die StofFwcchselschlacken, die sich Im Lauf  der  J a h r e  angesammelt,  leichter  
aus,  worauf sich W o h l g e f ü h l  u n d  g r ö ß e r e  L e b e n s f r e u d e  bemerkbar macht.  Der  
Körper  wird sicher  und leicht entschlackt.  A l t e i n g e s e s s e n e  Leiden werden gebessert und 
behoben. Ich möchte die K u r  im Frühjahr  selbst durchführen und hoffe auf  guten Erfolg.  
Mit deutschem G ru ß Dr. Delninger,  prakt.  Arzt, Zerzabelshof b. Nbg.-  —  „ E s  handelt sich 
bei AM, DM u.  RM nicht um Geheimmittc l irgendwelcher Art und man muß auf Grund ärztl. 
Erfahrung sagen, daß sie den in den Annoncen angegebenen Erfolg haben. D r.  Wilh. Winsch,  
prakt. Arzt, Berlin -Halensce.  Einführungsmatcrial gegen B r i e f p o r t o  — Ausland 1 Fr.  
Postscheckkonto Berlin 92 6 9 6 .  — Honorar zurück,  w arn  keine Vollgesundung. —  Dauer­
erfolg! —  Anfragen n u r  an B r U d e r -  V e r l a s ,  J j e t H c h i n / I t l f i r k .

Größtes Unternehmen für Jura-tTlarmar. ITlasdiinell ein­
gerichtete Brüche in IDeißenbnrg und lUöhren. Gesdiäfts- 
leitung in lüeißenburg i. Bag. IDir empfehlen unseren 
„ Deut schgel b“  für Innen- und Hußenardiitehturen in 
ganz gleichmäßiger Farbe. Derselbe ist für geschliffene, 
polierte und scharrierte Bearbeitung geeignet, und in jeder 
ITlenge schnell nerfügbar. DerzeitigerDorratüberlOODcbm.

Dr. Kaempler & Co., IDeißenburg f. Bau.

ASCHAFFENBLRGER HfRDFABRIK 
(J.EISFNGILSSFREI

H-KOLOSEU S 
ASCHAFfENBURG
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AMBl-Werke
Abt. 11/A 38

Berlin SW 68
Kochstrase 18

AM BI-Dadizlegel-M asdilne
liegt In der praktischen Konstruktion aller arbeitenden Telle

1. Schlagplatte
2. Handhebel der 

Schlagplatte
3. Glättkante der 

Schlagplatte
4. Formkasten
5. Ausstoßhebel
6. mech. Farbsleb

Die Schiagplatte schlägt den Dachziegel mit gleichem Gewicht und 
gleichen Kraft auf der g a n z e n  F l ä c h e  

Die Schlagplatte dient auch zum Glätten und Einpressen der Farbe 

AMBI-Modell „Kronenziegel“ stellt einfache 
u. doppelte Biberschwanz-Kronenziegel her

Kräftige Bauart Leichte Bedienung
Aufstellung auch an der Baustelle 
„AMBI“ spart M a te r ia l/L o h n /Z e it

AM BI-Dachziegel sind wetterfest, wasserdicht, farbecht,
immer gleichmäßig geschlagen und formsicher, 
daher verminderte Bruchgefahr

Die „AMBI“ arbeitet spielend leicht und unabhängig von der Kraft des Arbeiters

©

Die j 3 AMBI“ leistet
In 8 Stunden etwa

3 5 0  D a c h z i e g e l
F o r m e n ;

AMBI - Biberschwanz-Krone 
AMBI-Einfachfalz 
AMBI-Doppelfalz 
AMBI-Pfanne

V e r l a n g e n  S i e  D r u c k a o h r l f t e n  1> 
u n d  G u t a c h t e n  d e r B e n u t z e r
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ZOLLBñU
S Y S T E M  B A U R A T  Z O L L I N G E R  

Schnellstes und billigstes M assivbau-Verfahren
Ausbaufähigste Dauhkonstruktion für Großsiedlungen, Kirchen, Land­
häuser, Fabrik-, Sport- und Flugzeug-Hallen, Scheunen,,Ställe, sowie 

Industrie- und landwirtschaftliche Bauten jeder Art

Zollbau-Schüttverfahren / Zollbau-Lamellendach
---------------------D.R .P .  Nr. 3 6 9 186 —  -------------------------------D .R .P .  Nr. 387 469--------------- --

Freitrazende Halle in Zollbau-Lamellen-Konstruktiou über konischem Grundriß, vordere Breite 
30  m (Segmentbogen), hintere Breite 20  m (Spitzbogen). Errichtetet fü r  die Faß-Fabrik Wördel 

in Spandau. (Entw urf: Architekt B. D. A. Steil, Spandau)

Deutsche Zollbau-Lizenzgesellschaft m.b.H.
B erlin -L ich terfeld e-W est,L ip aerp latz2(Eck eS teglitzerstr.)

F ern sprech er :  Lichterfelde 1533, 1534, 1535, 1 5 3 6 /  Örah tanschr .:  Zollbau, Berlin-Lichterfelde 
Wannsee ba hn-Station : Botanischer  Garten ~ — — -— ——— Elektrische B a h n :  HHndelplatz
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Durch

Torfoleum
warme Arbeitsräume

Verhinderung von 
Schwitzwasserbildung 

an Dächern /Decken 
Wänden

Kostenlose Bauberatung durch

I Torfoleum-Werke Eduard Dyckerhoff
Poggenhagen 111 b. Neustadt a. Rübenberge

eignen fiel) für alíe SSrennftoffarten, 
finö bauerfyaft, fotene fp arfam  im 

© eb rau d j unt) tnfoigeöejfen 
billig in Ö .% ifd)affung. 
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Ueber Wetter- und Russ-Schutz 
zur Erhaltung unserer Bausteine

Nach einem V o r t r a g ,  gehalten von Gewerbeschulrat P ro f.D r.S e ip p  
im Techniker-Verein in Erfurt (Fortsetzung)

1. G e w ö h n l i c h e  A n s t r i c h e  
nämlich die Oelfarbenanstriche —  von den unhaltbaren gewöhn­
lichen Wasser- ,  Leim- und Kalkfarbenanstrichen ist ganz ab­
zusehen —  sollten als Schutzmittel  für Ste in f lä chen  völlig 
vermieden werden, da sie in barbarischer Weise Farbe  und 
Gefüge des Steins verdecken (im schroffsten Gegensatz zur 
Politur, die beides gerade erst am schärfsten und vollkom­
mensten zur Wirkung gelangen lässt). Oelfarbenanstriche 
werden ja  auch in Wirklichkeit fast nur für g e p u t z t e s  Mauer­
werk verwendet. Der zwar auch nur beschränkt-dauerhafte,  
im Verhältnis zu seiner schützenden Wirkung aber immerhin 
billige Oelfarbenanstrich auf Stein würde übrigens nicht nur 
die Forderung 7 gänzlich unerfüllt lassen, sondern leicht auch 
der Forderung 2 nur mangelhaft Genüge leisten. (Gefahr 
der Blasenbildung, Spröd-  und Pulverigwerden und Ab ­
blätterungen 1) Beim einfachen T r ä n k e n  d e r  S t e i n e  m i t  
L e i n ö l ,  wobei im wesentlichen nur dünner, wasserabwei­
sender Ueberzug der Porenwände und Steinstellen und wohl 
auch eine ganz beschränkte Porenfüllung in Betracht  kommt, 
bleibt Forderung 7 nur unvollkommen erfüllt. Denn beim 
Eintrocknen des Leinöls oder Leinölfirnisses findet etwas 
dunkelnde Verharzung durch Oxydation ihres Hauptbestand­
teils, des L i n  o l e  i n s ,  zu festem und hartem O x y l i n o l e i n  
statt. (Von dem den Steinen allerdings den gewünschten 
Schutz gewährenden, aber sie und überhaupt das gesamte 
Mauerwerk v e r d e c k e n d e n  Putz soll hier gar nicht erst 
weiter die Rede sein.)

Anschliessend an den gewöhnlichen Oelanstrich sei hier 
noch des teils etwas porenverengend,  teils krustenbildend 
wirkenden, zwar kräftig wasserabweisenden, aber aufs gröbste 
gegen die Forderungen 6 und 7 verstossenden barbarischen 
Teeranstrichs gedacht,  der ja  auch nur in untergeordnetsten 
Verhältnissen zur Verwendung kommen könnte und kommt. 
Die Unbeständigkeit  der mitunter angewandten Teerung von 
Verblendziegeln verursacht deren Bleichung und die be­
kannten hässlichen, schwarzen Streifen am Mauerwerk. 
Hierhergehörig Holzteer und Mischungen von Teer  mit 
Asphalt. Erwähnt seien noch K e  im f ä r b e n -  und K a s e ' i n -  
f a r b e n - A n s t r i c h e ;  endlich E m a i l l e f a r b e n -  und L a c k -  
A n s t r i c h e ,  z . B .  mit Z a p o n l a c k ,  einer Lösung von Schiess ­
baumwolle in Amylazetat (Zaponierung). Beim Verdunsten des 
Lösungsmittels hinterbleibt ein Kollodiumhäutchen.

II. F e r t i g s t o f f e  a l s  p o r e n f ü l l e n d e  S t e i n s c h u t z m i t t e l . *
1. T r ä n k u n g  d e r  S t e i n e  m i t  L ö s u n g e n  v o n  P a r a f ­

f in in P e t r o l a e t h e r  ( B e n z i n )  o d e r  P e t r o l e u m ,  S t e i n ­
k o h l e n t e e r ö l  o d e r  T e r p e n t i n ö l ,  oder, weniger gut, auch 
mit g e s c h m o l z e n e m  P a r a f f i n ,  einem gegen Säuren und 
auch Alkalien höchst widerstandsfähigen, sehr energisch­
wasserfeindlichen festen Kohlenwasserstoff, der nach dem Ver­
dunsten des Lösungsmittels oder nach dem Erkalten die 
Steinporen füllt. Er erweicht jedoch ein wenig bei längerer,  
starker Besonnung der Steinflächen und wird spröde in der 
Kälte, entspricht also nicht so ganz der Forderung 3. Auch 
könnte je  nach der Natur des Lösungsmittels u. U. schwache 
Nachdunkelung erfolgen. Mit ähnlichem Erfolg wie Paraffin 
und in ähnlicher Zuführungsweise zum Stein hat man W a c h s  
(Wachsbenzin oder Wachschloroform oder Schulzsche Wachs­
lösung!),  Z e r e s i n  oder auch wohl S t e a r i n  und P a l m i t i n  
verwandt. Desgleichen P l a s t r i n .  Auch das Kesslersche 
„Encaustique ä la c i re “, auch „ H y d r o f u g e “ genannt, gehört 
hierher. Das Aufbringen solcher erweichbaren Stoffe im g e ­
schmolzenen,  dünnflüssigen Zustand hat auf dem e r h i t z t e n  
Stein zu erfolgen, wodurch die Kosten weiter erhöht werden. 
Den meisten dieser Verfahren ist eine gewisse Nachgiebigkeit 
der Porenfüllmasse eigen.

2. T r ä n k u n g  d e r  e r w ä r m t e n  S t e i n e  m i t  L ö s u n g e n  
v o n  K o l o p h o n i u m  o d e r  a n d e r e n  H a r z s t o f f e n  (z. B.  
von S c h e l l a c k )  in T e r p e n t i n ö l  o d e r  B e n z i n  usw. ,  
auch wohl unter L e i n ö l z u s a t z  (sog. S t e i n k i t t ,  als welcher 
jedoch gelegentlich auch einer der unter 1 aufgeführten

*) Im Vortrag wurden die in den folgenden Darlegungen bis zu Ende 
der Abteilung A dieser Arbeit besprochenen Stoffe nebst den zugehö­
rigen chemischen Reaktionen in natura vorgeführt, was über 17 Ver­
suche erforderte.

Schutzstoffe bezeichnet werden mag). Die Porenfüllmasse 
ist hier spröder und weniger nachgiebig als bei 1. B e ­
dingung 7 wird meist nur unvollständig erfüllt; gegen For­
derung 4 wird nicht verstossen.

3. T r ä n k u n g  d e r  S t e i n e  mi t  K a u t s c h u k l ö s u n g  in 
P e t r o l e u m  o d e r  h e i s s e m  T e r p e n t i n ö l  oder Anstrich von 
K a u t s c h u k ö l  g e m i s c h t  mi t  K a u t s c h u k  b u t t e r  wird schon 
der Kostspieligkeit wegen seltener angewandt und verstösst, 
in der ersten Zeit recht wirksam, bald gegen Forderung 2, 6 
und 7, indem das Mittel eine dünne, schwärzliche,  zuletzt 
abblätternde Oberflächenkruste erzeugt.

Den unter 1, 2 und 3 erwähnten Verfahren ist Verminde­
rung der Frostgefahr für die Steine nicht abzusprechen.

(Fortsetzung folgt)

Chilenische Eisenbahnwagen.
Die Leistungen der deutschen Industrie haben vor dem 

Kriege stets die verdiente Anerkennung auch des Auslandes 
gefunden. Dass allen Hemmungen und lähmenden Eingriffen 
neid- und hasserfüllter Gegner  zum Trotz die Leistungs­
fähigkeit der deutschen Industrie nicht zu unterbinden oder 
gar zu unterdrücken ist, sondern stets aufs neue zur Geltung 
kommt und entsprechende Würdigung findet, kann nur infolge 
völliger Verkennung deutschen Wesens,  deutschen Könnens 
und deutschen Unternehmungsgeistes als überraschend oder

befremdend erachtet werden. Lediglich böswillige Ignoranz 
oder fanatischer Vernichtungswillen unserer Widersacher 
können sich bei diesen zur Wahnidee verdichten, die eine 
Knechtung Deutschlands und Brechung deutscher Schaffens­
kraft zum Ziele hat. Sie,  aber auch nur sie, werden durch 
deutsche Leistungen, durch die Erzeugnisse deutschen Fleisses 
und die Erfolge deutschen Wissens stets befremdliche Ueber- 
raschungen erfahren. Ein neuerlicher Beweis dafür, dass die 
Kriegsereignisse sowie die Verhältnisse während der Nach­
kriegszeit auf die Leistungsfähigkeit der deutschen Industrie 
keinen bleibenden Einfluss ausüben konnten, vermag in der 
Tatsache erblickt zu werden, dass das unbefangene Ausland

bei der Deckung seines Bedarfs sich mit Vertrauen wieder 
der deutschen Industrie zuwendet.  Als Beispiel kann hier 
angeführt werden der Auftrag an die Linke-Hofmann-Lauch- 
hammer A.G. auf Lieferung von 47 gleichartigen Eisenbahn­
wagen für die Regierung von Chile. Als Sonderzug,  beste­
hend aus 3 Personenwagen I. Kl., die hinsichtlich Form und 
Ausstattung auch vom Gesichtspunkt des Architekten be­
merkenswert  sind, ist die erste Teillieferung um die Jahres ­
wende 1923/24 vom Werk Breslau der genannten Firma nach 
Hamburg abgegangen,  um von dort zu Schiff nach Valparaiso 
befördert zu werden. Weitere 44 Wagen sollen in wöchent­
lichen Teill ieferungen von 3 bis 4 Wagen folgen. Die eisernen 
Wagen unterscheiden sich in mehrfacher Beziehung von den 
in Deutschland üblichen. Sie haben eine gesamte Länge
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von etwa 22,5 in bei einer Kastenbreite von 2948 mm und 
einer Spurweite von 1676 mm. Wegen der grösseren Spur­
weite erfolgte die Ueberführung nach dem Ausgangshafen 
auf besonderen Transportachsen,  während die eigenen auf 
einem angehängten Güterwagen mitbefördert wurden. Die 
Beleuchtung der Wagen erfolgt durch je  24 elektrische Glüh­
lampen, der erforderliche Strom wird während der Fahrt 
erzeugt.  Mit Rücksicht auf die klimatischen Verhältnisse

sind die Wagenwände wegen der auftretenden grossen Hitze 
besonders isoliert. Durch Oeffnen der Fenster im Oberlicht­
aufbau kann eine reichliche Lüftung bewirkt werden. Der 
20 m lange Innenraum ist mit naturfarbenem polierten Maha­
goniholz und mit Gepäcknetzen sowie Beschlägen in Rotguss 
ausgestattet.  Die mit verstellbaren Rücklehnen ausgeführten 
Sitze haben roten Lederbezug. Auch äusserlich zeigen die 
Wagen eine durchaus gefällige Gestaltung, obschon für ihre 
konstruktive Durchbi ldung die Vorschriften der Betr iebs­
sicherheit vor allem anderen bestimmend waren. L.

Hans von Weber f
Mit H a n s  v o n  W e b e r  scheidet eine der durch- ihre kraft­

volle Eigenart markantesten Persönlichkeiten aus der Reihe 
deutscher Verleger und Schriftsteller.

Sein Leben war erfüllt von der fast unbezähmbaren Lust 
zu streiten und hadern, in überschäumender Art seine Ideale 
und seine ehrliche Ueberzeugung zu verfechten, war bestimmt, 
ein Konglomerat von Liebe und Hass bleiben zu müssen. 
Mag seine politische Einstellung auf uns vielleicht einen be­
fremdenden Druck ausüben, das reine Menschliche an ihm 
jedoch kann durch diese seine Einstellung nicht getrübt werden.

Masslos in der Ausdrucksform seines Hasses,  bissiger Ironie 
oder Satyre,  vertrat er mit selten männlichem Mute die 
Partei des Bedrängten und Wehrlosen, den er unter schranken­
losem Einsatz seiner ganzen Persönlichkeit zu verteidigen be­
strebt war. Die Werte, die er uns auf literarischem Gebiete 
hinterlässt, stehen unter dem Zeichen seines Wesens,  unter 
dem Zeichen des Idealisten und Kämpfers.

Als Verleger darf H a n s  v o n  W e b e r  den Anspruch er­
heben, als Neuerer deutscher, hauptsächlich aber Münchener 
Buchschöpfung seiner Zeit zu gelten. Wer in dem Bestreben,  
seine verlegerische Leistung einer entsprechenden Wertung zu 
unterziehen, die Bilanz seines schaffensfrohen Lebens unbeein­
flusst von der Stärke seiner Persönlichkeit und Eigenart  ziehen 
wollte, dürfte wohl auch in dem Verleger den Idealisten und 
auch den Kämpfer als hauptsächlichsten Vorwurf zu seiner 
kritischen Betrachtung finden.

Vor nahezu zwanzig Jahren schuf er mit seinen Ausgaben 
von H e b b e l s  J u d i t h  und A n d e r s e n s  Märchen etc. das Schul­
beispiel moderner illustrierter Bücher  mit demselben Fein­
gefühl, mit dem er seinen-späteren Schöpfungen dem Hyperion, 
den Dreiangel- uud Hundertdrucken die Prägung künstlerisch 
vielseitiger Buchkunst  zu geben wusste. Unerschöpflich schien 
seine reiche Kraft zu sein, bis ihn vor wenigen Jahren ein 
schweres Leiden zwang, die von ihm so sehr geliebte G e­
selligkeit zu fliehen und sich auf das Land zurückzuziehen. 
Dort, in der Nähe des Ammersees,  hat er in unverminderter 
Schaffenslust die letzten Jahre seines Lebens verbracht,  bis in 
seine letzte Stunde ein Bild aufrichtiger und starker, stämmiger 
Persönlichkeit.  R obert Langenberger.

Bücherbesprechungen.
K l e i n e J e d e r m a n n s B i b l i o t h e k .  Hyperionverlag 

München. — Ueber die ersterschienene Reihe der Kleinen 
Jedermanns Bibliothek wurde seinerzeitim Oktober/November­

heft 1921 berichtet. Als neueste der in der Zwischenzeit 
erschienenen Folgen liegen nunmehr drei weitere Bändchen 
vor:  R ä u b e r l i e d e r .  — Eine Sammlung alter Textüberliefe­
rungen, die vornehmlich durch ihren urwüchsigen Ton ge­
fallen. Der kräftige Humor wechselt  mit feinempfundener 
Gefühlsstimmung und gibt einen reizvollen Einblick in das 
volkstümliche Empfinden alter Zeiten. —  M i c h e l a n g e l o  
B u o n a r r o t i ,  B r i e f e .  —  Die einzelnen Briefe ermöglichen 
durch die dem jeweiligen Schriftstück beigegebenen Ergän­
zungen und Vorworte ein innigeres Verständnis jen es  grossen, 
von der Tragik des Schicksals verfolgten Mannes. — 
G g .  C h r i s t o p h  L i c h t e n b e r g ,  A p h o r i s m e n .  — Das 
Büchlein enthält eine bemerkenswerte Sammlung geistvoller 
Gedankensplitter voll köstlicher Tiefe und unter oftmals er­
frischender Ironie.

Die vorbemerkten Bände zeichnen sich durch eine so rg ­
fältige Auswahl des Stoffes aus;  die saubere und gediegene 
Ausstattung verdient, sowohl was den Druck wie auch die 
von Prof. Emil Preetorius entworfene äussere Aufmachung 
betrifft, besondere Würdigung. Rola.

B o u w  k u n d i g  T i j d s c h r i f t .  Herausgegeben und 
verlegt von Ru i j g ro k S  Co., Haarlem, Schriftleitung L. Zwiers,  
Architekt B. N. A., Amsterdam. —  Das vierundzwanzig Seiten 
starke Erstlingsheft dieser neuen Niederländischen Fachzei t­
schrift gefällt durch seine Ausstattung, seinen Druck und 
Inhalt. Soweit  sich ersehen lässt, ist das von Verlag und 
Schriftleitung gestellte Programm in seinem Umfange z iem­
lich reich gehalten und erstreckt sich auf Städtebau, Aussen- 
und Innenarchitektur, Malerei und eine umfassende Erörterung 
technischer Fragen.  Gute Bildwiedergaben ergänzen die 
textlichen Darbietungen. Rola.

G r u n d r i s s  d e r  K u n s t g e s c h i c h t e .  Von Dr. P. 
Albert Kuhn.  — In handlichem Format  auf etwa 350 Seiten 
mit fast 700 Abbildungen liegt vor dem Leser ein Ueberblick 
über die ganze Kunstgeschichte!  Wer diese unübersehbare 
Fülle des Stoffes kennt, wird diese Uebersicht in so engem 
Rahmen nicht für möglich oder die Darstellung für ober­
flächlich halten. Aber ein Blick in das Werk überzeugt ihn 
bald, dass es dem Verfasser durch klare Einteilung und 
knappeste Fassung gelungen ist, die wesentlichsten Werke 
der Kunst in ihren geschichtlichen und stilistischen Zusammen­
hängen vorzuführen und viele durch kleine, aber sehr scharfe 
und deutliche Wiedergabe im Bilde zu zeigen. Die Bewäl­
tigung des Stoffes ist selbst ein Meisterwerk, das nur gelingen 
konnte, nachdem der Verfasser vorher ein grosses,  dreibän­
diges Monumentalwerk verfasst und damit auf der gleichen 
Disposition fussend, die Beseitigung allen nebensächlich er­
scheinenden Stoffes vorbereitet hatte. Die Kunst wird in der 
üblichen Dreiteilung: Baukunst,  Plastik, Malerei vorgeführt, 
wobei aber die zum Verständnis nötigen Seitenblicke auf die 
stilistischen Nachbargebiete nicht verabsäumt werden. Etwa 
1000 Künstler sind nicht nur erwähnt, sondern auch charak­
terisiert, wobei es allerdings zu empfehlen gewesen wäre, 
die stichwortartige Ablehnung der modernsten Entwickelung 
ganz wegzulassen, da die Diskussion über die Gegenwart ,  
noch nicht in den Rahmen einer Geschichte gehört.  Gerne 
folgt man aber den überzeugenden Erklärungen und Führungen 
durch die weiten Gefilde der historischen Kunst. Wer  mit 
offenem Auge durch die Welt schreitet, und sich mit Dank­
barkeit den Schöpfern künstlerischer Werke und den Ver­
mittlern künstlerischer Eindrücke zuwenden will, kann zu 
keinem besseren Handbuch greifen als zu diesem Grundriss 1

Prof. Dr. Vetterlein, Hannover.
D e r  p r a k t i s c h e  R a d i o a m a t e u r .  Das A B C  des 

Radiosports zum praktischen Gebrauch für jedermann.  Von 
Hanns G ü n t h e r  und Dr. Franz F u c h s .  292 S. K1. -80 mit 
241 Bildern im Text.  1923, Stuttgart, Franckh’sche Verlags­
handlung. Preis gebd.  Gm.  6.50. —  In seinem ersten Teile 
ist der praktische Radioamateur ein Kampfbuch,  das die 
ganze Geschichte des Radiosports im In- und Ausland er­
zählt und anschliessend dartut, was bei uns versäumt worden 
ist und was zweckmässigerweise geschehen sollte, um die 
Bewegung zu finden. Der gegenwärtige Stand der Gesetz­
gebung in Deutschland und der Schweiz wird dargelegt und 
genau gesagt,  was man heute tun muss, um eine Konzession 
zur Aufstellung eines Empfängers zu bekommen.  Die näch­
sten Kapitel machen den Laien in aller Kürze mit den Eigen­
schaften der elektrischen Wellen und der Einrichtung von 
Sende-  und Empfangsstationen für Wellentelegraphie und 
-telephonie vertraut. Die weiteren Kapitel sind den Amateur- 
Empfängern im besonderen gewidmet.  Zuerst  werden ihre 
wichtigsten Bestandteile einschliesslich der Verstärker ein­
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zeln besprochen;  hierauf schildert das Buch eine grosse An­
zahl guter Amateurgeräte deutscher und schweizerischer 
Herkunft und anschliessend zwar ganz einfache und billige 
Kristallempfänger (für Wellenlängen von 2 0 0 — 1200 m),  die 
je d em  Radioamateur mit geringen Kosten den Selbstbau 
eines brauchbaren Empfangsapparates ermöglichen. Von noch 
grösserer Wichtigkeit erscheint uns das umfangreiche Kapitel, 
das sich mit der Antenne und der Erdung beschäftigt, ist 
doch die Beschaffung einer guten Antenne das wichtigste 
Problem jeder  Amateurstation. Hier ist genau gesagt,  wie 
eine Antenne gearbeitet und angebracht  werden muss, immer 
unter Berücksicht igung möglichst einfacher und billiger Hilfs­
mittel;  auch die Rahmen und die verschiedenen Ersatz­
antennen werden gründlich besprochen.  In gleich sorgfältiger 
Weise werden die verschiedenen Stromquellen behandelt,  
worauf ein besonderes Kapitel alles zusammenstel l t ,  was 
man zum sachgemässen Betrieb einer Amateurstation wissen 
muss. Ein letztes Kapitel gibt eine Anzahl praktischer Winke, 
so über das Erlernen der Morsezeichen,  die Umrechnung der 
Uhrenzeiten, die Beseit igung von Störungen,  die Erkennung 
der Sende am Ton,  die Rufzeichen und Sendzeiten aller für 
die Amateure wichtigen Sendestationen, die Entzifferung der 
Zeitsignale usw.

D a s B u c h  ü b e r  K ö l n v o n  F r i t z  S c h u h m a c h e r .  
( E n t w i c k l u n g s f r a g e n  e i n e r  G r o s s s t a d t . )  Mit grösser 
Spannung hat die Fachwelt  gewartet,  dass der Architekt und 
Oberbaudirektor Fritz Schuhm acher  seine städtebauliche Arbeit 
für Köln den Fachleuten und der Oeffentlichkeit im allge­
meinen zur Kenntnis gibt. Das Werk:  „Köln, Entwicklungs­
fragen einer Grossstadt“ liegt nun vor. Dichterisches Geschick 
gibt dem Buch die Gestaltung, reale Grundlagen sind Funda­
ment und Inhalt. Die Stadt Köln ist ja  einer ganz bestimmten 
Entwicklungsform unterworfen gewesen, die ihre Ursache in 
der steinernen Umgürtung durch die Festungswälle hatte. 
Damit ist der Stadt eine Sonderstellung zugewiesen;  Schuh­
macher hat es aber unternommen, an diesem Beispiel einer 
bestimmten Stadt die städtebaulichen Fragen verschiedenster 
Art zu erläutern und zu klären. Der notwendige Zusammen­
hang der Grossstadt mit der Umgebung,  weitschauende Ein­
gemeindungspolitik sind als die unentbehrlichen Vorausset­
zungen einer gesundenStadtentwicklung hervorgehoben.Zweck­
verbände können in Fällen, wo völlig ungleichartige Einzel­
teile zum Ganzen zusammengefasst  werden sollen, selten zum 
Ziele führen. In interessanten, künstlerisch anmutenden, sche­
matischen Darstellungen ist in dem Buche angedeutet,  wie 
solche Städte als Zentrale auf die Umgebung wirken und er­
kannt werden sollen. Die Zeichnungen stellen die strahlen­
förmige Ausdehnung dar, die naturnotwendig sich ergibt, die 
aber vom unregelmässig gewundenen Stromlauf des Rheines 
daran entscheidend beeinflusst wird. Tiefgehende Erfahrung 
spricht aus allen Auseinandersetzungen mit den verschieden­
sten Problemen des Aufbaues e inerGrossstadt ;  es ist an einer 
Stelle auch einmal klar gesagt,  dass „der Theoret iker nur zu 
leicht geneigt ist, die wirkliche Macht des Bebauungsplanes 
zu überschätzen“ . Der Fachmann weiss,  und darüber spricht 
das Buch in ausgezeichneter Weise, dass damals als„die Seelen- 
losigkeit der Gesamtanlage“ neuzeitlicher Grossstädte er­
schreckend erkannt worden ist, zuerst  Vorschläge nach der 
ästhetischen Seite einsetzten, welche aber nicht stark genug 
waren, die Lösung zu bringen; es ist dann auch darauf hin­
gewiesen, wie in der Folge erkannt wurde, dass grosse  so­
ziale Fragen genau so der Lösung harrten, dass aber wieder 
ersehen werden musste,  wie deren Beantwortung für sich 
allein nicht helfen konnte. Man brauchte also „ein neues 
Instrument, das soziale und künstlerische Kräfte vereint“ . Ein 
klein wenig ist dem Endziel wenigstens dort nahezukommen 
gewesen, wo eine Zentrale den Zusammenhang zwischen den 
sozialen und künstlerischen Forderungen eines Stadtkörpers 
zu erkennen und zu verwirklichen bestrebt ist. Aber die 
Hindernisse sind unzählige. Der Zukunftsgestalter wird zu 
gerne als „neugierig und vorwitzig“ bezeichnet,  wenn er die 
verschiedenen Probleme der Zukunft aufgegriffen haben will; 
er wird als halsstarrig bezeichnet,  wenn er die Hauptforde­
rungen des Stadtplanes gegen Einzelforderungen dritten oder 
vierten Wichtigkeitsgrades verteidigt. Schuhmacher will, dass 
„trotz Ungekiärtheit vieler Fragen ein Wunschbild gestaltet 
wird, das so real konstruiert werden muss, dass es möglich 
sein könnte“. Das soll der Generalbebauungsplan oder Siede­
lungsplan sein. Es  ist, so sagt das Buch,  äusserst schwer, 
„das richtige Mass zu finden, zwischen Zwang und Freiheit“ . 
Tiefschürfende Ausführungen reihen sich zu interessanten 
Kapiteln zusammen. Aus Köln sind die Beispiele hiezu, aus 
dem Köln, das vor dem Kriege rechts des Rheines seine Aus­

dehnungsflächen suchen musste, das aber nun plötzlich vor 
eine ganz andere Situation gestellt wurde, als nach 191S die 
Festungswälle um die Stadt fallen mussten. Nun bot sich G e ­
legenheit, Grünplatzpolitik zu treiben, und Köln erhielt dafür 
mit einigen anderen Festungsstädten ein weitgreifendes eigenes 
Recht  der Grundstückumlegung. Was hier geboten wurde, 
musste schnell aufgegriffen werden,  da die bauliche Aus­
nutzung des neuen Geländes schon eingesetzt hatte. Bei B e ­
schreibung der Arbeit in dem Buche ist der Weg gewählt,  
dass Einzelprobleme dargestellt und begründet sind und damit 
vorberatend bereits das Endziel angezeigt ist. Der Ueber- 
sichtsplan zeigt die schroffe Trennung der bebauten Teile 
durch den bisherigen unbebaubaren Rayon. Das  erwähnte 
Gesetz der Umlegung erlaubt von den etwa 900 verschie­
denen Grundbesitzen Flächen von 50 Proz.  für Strassen und 
Grundplätze abzutrennen. Schon die Erlassung dieses Sonder­
gesetzes  zeigt, dass von dem Plan, der entstehen sollte, die 
Schaffung von grossen Grünanlagen erwartet wurde. In einem 
Gegenprojekt  von anderer Seite,  das in schönen Veröffent­
lichungen ebenfalls bekannt geworden ist, war diesem Ver­
langen in weitestem Sinne entgegengekommen, indem eine 
Gartensiedelung mit offener niederer Bebauung in dem ganzen 
Rayon vorgeschlagen ward. Das Projekt Schuhmacher  soll 
aber,  das ist die gegenteilige Auffassung, erzielen, dass die 
bisher getrennten Baugebiete der Stadt eine natürliche Ver­
einigung erhalten;  es soll eine Bindung dazwischen herge­
stellt werden und dies alles soll erreicht werden, indem „die 
Grünanlagen zu Räumen zusammengehalten werden, deren 
Wesen und Form durch eine geordnete Pflanzung unter­
strichen wird“ . Die neuzeitliche Auffassung aller praktischen 
Stadtpläne, das Gebiet mit möglichst geringem Strassenauf- 
wand zu erschliessen,  ist selbstverständlich beachtet ;  auch 
Wohnhöfe sind eingeschaltet.  Die Werthöhe der einzelnen ver­
bleibenden Bauflächen musste möglichst erhalten werden. 
Die wirtschaftliche Haushaltung in den Strassenabtretungen 
ermöglichte aber trotzdem, im allgemeinen nur zwei O ber­
geschosse einzuführen; nur an einzelnen Hauptstrassen sind 
drei Obergeschosse vorgesehen;  für einige charakteristische 
Stellen ist eine höhere Bauform als Einzelerscheinung gewählt. 
Der Bebauungsplan sichert innerhalb der grossen Grünflächen 
auch genügend Spiel- und Sportplätze, wobei die Ausmasse sich 
auf den Entwurf zu einem Spielplatzgesetz von 1920 stützen, 
das ein bestimmtes Flächenmass für jeden Spielwilligen der 
Bevölkerung festgesetzt wissen will. Erholungsparkanlagen 
und Grünstreifen verbinden diese Spielplätze unter sich. — 
Die Wahl des Strassenprofi ls findet ebenso eingehende B e ­
handlung, wie das die Stadt Köln berührende Bahnnetz,  
wobei auch die Frage der Anlage des Hauptbahnhofes nach 
allen Seiten Beleuchtung erfährt. Die Untersuchung über 
die Wahl der Baublocktiefen führte zu dem Ergebnis,  80 m 
Blocktiefe zu empfehlen; damit sind Flügelbauten in der 
Regel ausgeschlossen, da nur die Hälfte des Bauplatzes be­
baut werden darf. Ausserdem soll aber auch noch durch 
Einführung rückwärtiger Baulinien Ordnung innerhalb der 
meist langgestreckten Baublöcke erzielt werden, wobei als 
Haustiefe Masse von 11 — 14 m gewählt sind. Ein besonderes,  
mit Einzelabbildungen ausgestattetes Kapitel behandelt Vor­
schläge für Neugestaltungen im alten Köln. Lösungen für 
die Gestaltung des Hügels von St. Pantaleon sind gebracht,  
und in ganz eingehender Weise ist die architektonische 
Fassung des Do me s vorgeschlagen, die ihm wieder die frühere 
mächtige Wirkung bringen soll;  nur praktisch Erreichbares 
will dabei aber in Vorschlag kommen.  Noch ein paar andere 
Altstadtteile erfuhren in dem Buche gleiche Behandlung. 
Ebenso ist die Gestaltung des Brückeneingangs zur Hänge­
brücke in den Bereich der Untersuchungen gezogen,  wobei 
auch Vorschläge für moderne Hochhäuser gezeigt sind. Ihre 
Einpassung in die nähere Umgebung ist dabei ebenso genau 
geprüft, wie auch die Einführung in die Silhouette der Stadt. 
Die Arbeit Schuhmachers hat einen ersten Abschluss ge­
funden. In selten ausführlicher Art ist ein städtebauliches 
Projekt der Allgemeinheit in vielen Modellen und Zeichnungen 
klar gemacht.  Nur ganz vereinzelt wird dies ermöglicht. 
Die Stadtverwaltung Kölns hat ein Verdienst daran, da sie 
dem Architekten Mittel und Freiheit gab, seinen Gedanken 
verständliche Gestalt  zu geben und ihnen Anerkennung zu 
verschaffen. A. Blössner, Stadtbaurat.

Persönliches.
Die W ürde eines D o k t o r - I n g e n i e u r s  ehrenhalber wurde von 

der Technischen Hochschule D a n z i g  an den stellvertretenden 
Generaldirektor der W ayss & Freytag A .-G . in Neustadt, Ludwig 
Z ö l l n e r ,  verliehen, von der Technischen Hochschule S t u t t g a r t



B 38 D E R  B A U M E I S T E R  . 1924, MAI ° BEILA G E H E F T  5

an Professor G eorg K a p  s c h  an der Technischen Plochschule in 
Graz, die W ürde eines D o k t o r s  d e r  P h i l o s o p h i e  und M a ­
g i s t e r s  d e r  f r e i e n  K ü n s t e  ehrenhalber von der Albertus- 
Universität in K ö n i g s b e r g  dem O berbaurat Provinzialkonser­
vator B . S c h m i d  in Marienburg.

Offene Preisausschreiben.
A U G S B U R G . D er Frem denverkehrsverein veranstaltet einen 

mit guten Preisen dotierten W ettbew erb zur Erlangung eines 
W e r b e p l a k a t e s ,  das das reisende Publikum zum Besuch 
Augsburgs einladen soll. Zum W ettbew erb sind alle im baye­
rischen Schwaben ansässigen Künstler und die A ngehörigen der 
dortigen Künstlerorganisationen zugelassen. D er W ettbew erb 
erfolgt im Benehmen mit dem Bund D eutscher Gebrauchs­
graphiker. Schlusstermin ist der 3 1 . M ai. W ettbew erbs­
bedingungen sind durch das Bureau des Frem denverkehrsvereins 
Augsburg (Rathaus, Flügelbau) zu beziehen.

E S S E N . Die Unterlagen zum Ideenw ettbew erb B u r g p l a t z  
u n d  U m g e b u n g  sind nicht gegen 1 G M ., wie irrtümlich in 
Nr. 4 angegeben ist, sondern gegen 10 GM . von der genannten 
Stelle zu beziehen.

P O LIÖ K A . Einen W ettbew erb zur Erlangung von Plänen 
für eine K n a b e n - ,  M ä d  c h e n - V o l k s -  u n d  B ü r g e r s c h u l e  
schreibt der Ortsschulrat unter tschechoslovakischen Staatsange­
hörigen aus. D rei Preise 13 000 , 7000  und 5000 K ö. Einlieferungs­
termin ist der 30. Juni 1924.

SIN G EN . Einen engeren W ettbew erb zur Gewinnung von 
Vorentwürfen für den N e u b a u  d e s  S c h e f f e l h a u s e s  schreibt 
der Gründungsausschuss des Scheffelhausneubaues unter den freien 
Architekten der Ortsgruppen Konstanz, Freiburg und Karlsruhe des
B .D .A . aus. P reise : 500 , 400  und 300 G M ., ferner für A n­
käufe 800  Gm.

TROPPAU. Die Bezirkskrankenkasse schreibt unter tschecho­
slowakischen Staatsangehörigen eine Skizzenkonkurrenz für ein 
A m t s g e b ä u d e  aus. D rei P re ise : 6000  K c ., 4500  K c . und 
2500  K c . Einreichungsterm in ist der 31. M ai 1924. U nterlagen 
in deutscher oder tschechischer Sprache werden auf V erlangen 
durch die Bezirkskrankenkasse in Troppau versandt.

W E T Z L A R . Die Stadt schreibt einen öffentlichen W ettbew erb 
(Ideenw ettbew erb) zur E r l a n g u n g  e i n e s  B e b a u u n g s p l a n e s  
unter Architekten und Ingenieuren des deutschen Sprachgebietes 
aus. P re ise : 2 0 ,0 0 0 , 15 ,000 , 10 ,000 G .M ., für A nkäufe 10,000 
Goldmark. Preisrichter sind u. a ,: Geheim rat Professor Dr. Ing. 
Ewald Genzm er-Dresden, P rof. D r. Ing. Helm , Regierungsbau­
meister a. D .-Berlin , O berbaurat a. D. Prof. M uesmann-Dresden, 
Prof. Dr. Ing. W ey rau ch-Stu ttgart. U nterlagen und Bedingungen 
sind erhältlich vom Stadtbauam t W etzlar gegen postfreie E in ­
sendung von 60 G .M ., die bei Einlieferung eines den Bedin­
gungen der Ausschreibung entsprechenden Entwurfes zurück­
gezahlt werden.

W IE N . Zur Erlangung von Entwürfen für den Bau eines 
T e m p e l s  schreibt der Tem pelverein für den X II. Bezirk einen 
allgemeinen W ettbew erb unter den jüdischen A rchitekten aller 
Länder aus. Preise 32, 24 und 16 Millionen öst. Kronen. D er 
Preisträger des 1. Preises erhält die Ausführung und die archi­
tektonische Leitung. Preisrichter u. a . : Oberbaurat Prof, Jos. 
H offm ann-W ien, Baurat Arch. Em il Hoppe, Baurat A rch. A lex. 
Neumann-W ien. Einlieferungstermin ist der 1. Juni 1924. Die 
Unterlagen sind gegen Einsendung von 50 .000  Kronen von Ing. 
A. W ortsm ann, W ien X III . Lainzerstr. 15, zu beziehen, w elcher 
Betrag bei Einreichung eines Projektes zurückerstattet wird.

Entschiedene Preisausschreiben.
B Ä R N . Im W ettbew erb zum Entw urf eines D e u t s c h e n  

H a u s e s  erhielt den 1. Preis Bm str. Ing. H. Mainx, Brünn, und 
Baumstr. O. Heintl, Freudenthal, den 2. Preis A rch. Ernst Zeckert 
und Gust. M ayer, M ähr.-A ltstadt, den 3. Preis Bmstr. F r. Placht 
und Bmstr. C. Heintl, Freudenthal. Belobt wurden die Entw ürfe 
unter dem M otto „Praktisch“, „D rei R in g e“, „D eutsche M orgen­
rö te“, „Heimat 2 4 “, „A lte Z eit“ und „A ltv ater“. D ie Bauaus­
führung erhielt der T räg er des ersten Preises.

B E R L IN . In dem von der „Bauw elt“ ausgeschriebenen W ett­
bewerb erhielt den 1. Preis (800  R .M .) A rchitekt G. Lüdecke- 
Hellerau, je  einen 2. Preis (400  R .M .) A rch. W . M eyer-D resden 
und Dipl.-Ing. Herrn. G rage-G elsenkirchen, den 3. Preis ( 3 0 0 R .M .) 
Arch. E . Engelmann mit E . Fangm eyer-Berlin  C., den 4. Preis 
( 150 R .M .) Arch. A . Brenner-W ien. Zum Ankauf empfohlen 
wurden die Entwürfe von A rch. W . Stubenrauch-Stettin, A rch.
C. Hermann Rudloff-Breslau, W alt. Jarchow -Friedenau-Berlin , 
Arch. K . Stodieck-Charlottenburg mit A rch. D ipl.-Ing. K . J .  
H ochreuter-Berlin-H alensee, A rch. W . M eyer-D resden und A dolf 
Rading-Breslau.

B E R L IN -L IC H T E R F E L D E . Im W ettbew erb um ein G e ­
f a l l e n e n - D  e n k m a  1 in Berlin-Lichterfelde beschloss das Preis­
gericht, die zur Verfügung stehende Summe von 1500 M. auf 
zwei Preise, und zwar einen 1. zu 1000 M. und einen 2. zu 
500 M. zu verteilen. Den 1. Preis erhielt A rch. S . Guthmann- 
L ichterfelde, den 2. Preis Kunstm aler Ernst Fey-L ichterfeld e. 
Zum Ankauf empfohlen wurden die Entw ürfe von A rchitekt 
E . N othoff-Lichterfelde, A rch. B .D .A . J .  Bachm ann-Lichterfelde 
und A rch. B .D . A . H. W ehrle-L ichterfelde. D er mit dem 1. Preis 
ausgezeichnete Entw urf wurde zur Ausführung empfohlen.

G O T E N B U R G . Im W ettbew erb  zur Erlangung von E n t­
würfen zu einem S t a d t t h e a t e r  erhielten Preise die A rchitekten 
Th . Bergentz, Stockholm  (6000  K r.), O. H ökerberg, Stockholm  
(6000  K r.), K . M. Bengtsson und G erdt Stendahl in Gotenburg 
(500  K r.). A ngekauft wurden die Entwürfe von R . Engström er 
und E . Högström in Härnösand für 5000  K r. sowie von Friberg  
und Borgström  in Stockholm  für 1500 K r.

H A L L E . Im W ettbew erb  zur B e b a u u n g  des C r ö l l w i t z e r  
S a a l e u f e r s  und der anschliessenden Höhen wurden angekauft 
der Entw urf von M aler K arl V ölker und Stadtbm str. D ipl.-Ing. 
O. V acano (200  G M .) und der des A rch. K öniger und Ing. 
K allm eyer (100 G M .)

H IL D E SH E IM . Im W ettbew erb für einen B e b a u u n g s p l a n  
am L a n g e l i n i e n w a l l  erhielten drei gleiche Preise von je  
1500 M. A rch. W . Otto - Peine, A lb. A sche-H annover-Linden, 
Arch. Prof. W . W ickop-H annover.

K A R L S B A D . In dem von der Genossenschaft der Baum eister 
ausgeschriebenen W ettbew erb wurde für die Type 1 ein 1. Preis 
nicht erteilt. E s wurden die Entw ürfe von Bmstr. Jo s . Semm- 
Postelberg und von J .  G regor-Saaz mit je  800  K c. prämiiert, 
die des Bmstrs. Rud. H ierath-Graslitz mit 400 K c . ; der Entw urf 
des Bmstrs. Ed. ■ R ott-W eheditz wurde zum Ankauf mit 200 K c. 
empfohlen. Lobend anerkannt wurden die A rbeiten von Bmstr. 
R . W olfg . Dollhopf-Seestadtl, Bmstr. H. K ajzar-M arienbad und 
Bmstr. Hans N ase-F alk en au . Für die Type 2 konnte der erste 
und zweite Preis keinem Entw ürfe zugesprochen werden, den
3. Preis (500  K c.) erhielt Arch. Bm str. H. K ajzar-M arienbad, 
zum Ankaufe mit 200  K c . wurden empfohlen die A rbeiten von 
Bmstr. J .  G regor-Saaz, Bmstr. Rud. H ierath-Graslitz und Bmstr. 
A d. Pickenhan-Brüx. Lobend anerkannt wurden der Entw urf 
des Bm strs. R . W olfg . D ollhopf-Seestadtl und Bm str. Jo s . K orn- 
M arienbad. Auch für T y p e 3 wurde weder der erste noch der 
zweite Preis erteilt. Einen Preis von je  1000 K c . erhielt Bm str. 
Rud. H ierath-Graslitz und Bmstr. Ad. P ickenhan-Brüx, je  700 K c. 
Bmstr. H. K ajzar-M arienbad , je  200 K c . Bm str. Ed. R ott- 
W eheditz und Bm str. Jo s . Korn-M arienbad. Lobend anerkannt 
wurden die A rbeiten von Bmstr. R . W olfg. D ollhopf-Seestadtl, 
Bm str. J .  G regor-Saaz und Bmstr. H. N ase-Falkenau.

K A R L S R U H E . Im W ettbew erb zur Erlangung von E n t­
würfen für den Bau eines E r h o l u n g s h e i m e s  in Bad Dürrheim 
wurde ein 1. Preis n i c h t  zuerkannt. S ta tt des 1. und 2. Preises 
wurden zwei 2. Preise zu je  1200 G M . verteilt, und zwar an 
Professor Eugen B e c k ,  z. Zt. D irektor des Staatstechnikum s in 
Karlsruhe, und an die A rchitekten F . Antorii und P. W alter in 
W eil-Leopoldshöhe. D en 3. Preis von 800  GM . erhielt R e ­
gierungsbaumeister K arl Koch in Heidelberg. D rei Entw ürfe 
wurden für je  400  GM . angekauft und zwar von Prof. D r.-Ing. Otto 
Gruber und E . V . Gutmann in Karlsruhe, von A rchitekt F . W . 
Schick in Mannheim, von Regierungsbaurat Hermann Stadel in 
Karlsruhe.

M U N K A C S . Im W ettbew erb um Entw ürfe für den Bau der 
s t ä d t .  H a n d e l s a k a d e m i e  erhielt den 1. Preis (6000  K c.) die 
F a . Ju l. Papp u. F r. Szaboles in Budapest und einen gleichfalls 
zu 6000 K c. die F a . G. Bosko u. L . O elschläger, je  einen 2. Preis 
zu 4000  K c. erhielt K . K ovacik  in Preschow u. Ju l. Besensky- 
Munkacs. D ie A rbeiten der F a . O. Czepa und E . W iesbauer 
in M ähr.-Trübau wurden zum Ankauf für 2000 K c. empfohlen.

P R A G . Im engeren W ettbew erb um Entw ürfe zum Bau des 
H a n d e l s m i n i s t e r i u m s  wurden die A rbeiten von Prof. Jos. 
F anta und A rch. Prof. Dr. A . Engel als gleichw ertig empfohlen.

Verschiedenes.
Die staatliche Baugewerkschule H ö x t e r  begeht vom 23. bis 

25. August die lange vorbereitete F eier ihres 50jährigen Bestehens. 
Leider ist das Adressenm aterial der Schule sehr unvollständig, 
so dass alle ehemaligen Schüler, die bis zum l.M a i noch keinen 
Fragebogen zugeschickt bekommen haben, gebeten werden, einen 
solchen anzufordern. G leichfalls bittet man die in vielen Städten 
gebildeten Ortsausschüsse, die Verbindung mit dem Festausschuse 
der Schule aufzunehmen. G eldbeträge zur Deckung der nicht 
unerheblichen Vorbereitungskosten, sowie Anfragen sind an den 
Festausschuss der Baugewerkschule zu richten.
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Es gibt keinen besseren Beroeis für die hemorragenden Qualitäten unserer Modell-Ausführungen!

I h r  t f n r f p i l  ist es’ mcnn Sie Don uns Offerte einholen,■II* will.ICH e h e  S ie  e in e n  M o d e lla u f t r a g  D e r g e b e n !

G e g r ü n d e t  B e H i l l  W. 3 5 , L Ü t Z O W S t r .  9 5  f e r n s p r .  L ü t z o r o 7 ?^o

Das ist e in e  P a p i e r - M o d e l l - A u s f ü h r u n g
Don Gebr. Stegem ann!

Beachten 5ie bitte, daß ohne diesen besonderen Hinroeis auf die Darstellung der 
Eindruck einer einfach photographisch roledergegebenen Baulichkeit entsteht.

M odellaufnahm e D o m  DlenslroohngebÄude 
d es P rä s id en ten  In D üsseldorf.

5025

i  Tierisch geleimte

I Unlversal-Zelcheappiere
Ü aus reinen Hadern
Ü sowie tierisch an der Oberfläche geleimte
!= an der Luft getrocknete Zeichenpapiere
=  in Rollen und Bogen

|  Transparente Enlwuri- und Delall-Zelchenpaplere 
|  U n v e r w lls lltts  Natur-Pauspapier
j j §  Auf die nachstehenden, gesetzlich geschützten Fabrik - Marken:

Ä
f UHlV ERS>V\

Melos
«ooQ5«x» D n p i u O f M i

(Li Ri IIVEKSAL“*®3”
I  < 3 » § P F . U N f l V E R S A ! * ® *  1

S  wolle man be s onde r s  achten, um =
== sich vor Nachahmungen zu sichern ||

j FelixSchoeller&Bausch |
1  Papierfabrik in Neu-Kaliss in Mecklenburg 1
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‘Fabrikation o. ‘jßraftfeifen  
f) an f f  ei len *  Qanfriemen  «  
Q anfguricn  «  ‘Bindegarnen  
Bindfaden und Seiferwaren

¿Jof. Schwaigers ‘Wwe., ‘üaawerf fRünchen 
Fliederfage:  ßedererßraße 22 , F ernforeefer 2 0 6 7 5

i früher
K etrienttw  fluatinw m h

Natursteine • Kunststeine  • Beton
Entstaubung von ZementfußbSden *Abdi(Mung gegen Schlag reuen
f .  MAN/ HAU E N/CHILD • HAM BURG- 1-CHIIIHAUS
/eit VO Jahren bewährt' glänzende Zeuqnirfe

F ü r  ein für das g esam te B au h an d w erk  zu gesch n itten es

V orlagew erk
wird wegen U m arbeitung

ein tü c h tig e r A u t o r
bei entsprechender Honorierung u. prozent. Anteil am Verkaufspreis

gesucht
Offerten unter B. 49 an die A nzeigen-Abteilung des „Baum eisters“.

Technische Werke
für Praxis,Schule und Selbstunterricht 

Das Zeichnen von Architektur und 
Landschaft — Katalog umsonst

Polytechn. Yerlagsgesellschalt 
Max Hittcnkofer, Streütz i.M. 4

M oderne kunsfgeruerbliche

Tiirbesdiläge
5pezfalitöten:Kunstgeschmiedete 
u. getrieben e Leicht - Türdrücker
(mit Langschildern), Türknöpfe, ßriefeinroürfe 
usro. d . Schmiedeeisen / Erstklass. Handarbeit

Paul O. Biedermann
Kunstschmiede Plauen i.Vgtl. Lessingstr. i 65 

Prospekt auf Wunsch

ILSE
B E R G B Ä U -Ä K T IE N G E S E L L S C H H F T

GRUBE IL S E  N.-L.
STATION G RO SS-RA SCH EN
( Lü b e n a u - Ka me n z e r  E i s e n b a h n )

Verblendsteine / Formsteine / Terrakotten 
Radialsteine / Klosterformatsteine 
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Erfahrung sagen, daß sie den in den Annoncen angegebenen Erfolg haben. Dr. Wilh . Wlnsch,  
prakt.  Arzt, Berl in-Halcnsee. Elnführungsmaterial gegen B r i e f p o r t o  — Ausland 1 Fr. 
Postscheckkonto Berlin 92 6 9 6 .  —  Honorar z u rück ,  wenn keine Vollgesundung. —  Dauer­
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B E I L A G E  Z U :  

1 9 2 4  :: JU N I :: H. 6 DER BAUMEISTER -M O N A T S H E F T E  -  
F Ü R  A R C H IT E K T U R  
U N D  B A U P R A X I S

Zu dem im mer no ch  umstrittenen Problem „ S c h u l r e f o r m “ 
geben wir nachstehende Ausführungen wieder:

Handwerkskunst und Bauwesen
Von Regierungsbaumeister H. Sörgel -München.

Die neuerdings wieder kräftig in Nord und Süd, Ost und 
West einsetzenden Bestrebungen zur Umgestaltung und Reform 
des Bauschulwesens geben Anlasszu folgenden Ausführungen : 
Nach langer Pause muss eine regere Wohnungsbautätigkeit 
erwartet werden, und auch diese Einstellung zur nächsten 
Zukunft soll mitbestimmend sein für das vorliegende Problem;  
denn die Schule kann nur dann Erspriessl iches wirken, wenn 
sie vom Leben ausgeht.

Die Gegenwart  verfügt über ein tüchtiges Technikerper­
sonal, an künstlerisch befähigten Akademikern herrscht sogar 
ein Ueberfluss —  wenngleich sie sollten am richtigen Ort zu 
Worte kommen — , an vortrefflicher Fachliteratur, an B e ­
ratungsstellen und hilfsbereiten Vereinen fehlt es auch nicht, 
und die historischen Stile hat keine Zeit so verstanden, wie 
gerade die Jetztzeit.  Das alles aber ändert nichts an der Tat­
sache,  dass die Gegenwart  noch immer keinen allgemein 
durchdringenden und anerkannten Baustil besitzt. Wer das 
flache Land, die Provinzial- und mittleren Städte durchwandert 
und in diesem Sinne ehrlich-kritisch die Neubauten betrachtet,  
wer nicht nur an die Werke einiger erlesener Künstler denkt, 
muss eingestehen, dass zwischen der allgemeinen volkstüm­
lich nationalen Bauweise und den wenigen von Kritik und 
Presse ins besondere Interesse gesetzten Bauwerken eine tiefe 
Kluft besteht. Was bedeuten einzelne Meisterleistungen geg en ­
über den unkontrollierbar vielen Häusern, die Jahr um Jahr 
von neuem die Welt entstellen! Will man sich von jenen ver- 
hältnismäsig wenigen Kunstwerken eine nachhaltige Ein­
wirkung auf die volkstümliche Bauweise erhoffen? Sollen sie, 
können sie überhaupt Vorbilder für ganz andere Bauaufgaben 
werden? Wenn frühere Zeiten auf einzelne, grosse Künstler­
persönlichkeiten allein angewiesen gewesen wären,  dann 
würden niemals so einheitlich schöne Städteanlagen, wie z . B .  
im Mittelalter oder im B a ro c k  entstanden sein. Wer gestaltet 
denndleStädte,Dörfer,  Wohnungen unddas ganze Hausgeräte? 
Baugeschäfte und Spekulanten, welche keinen Akademiker 
zu Rate ziehen, sondern ihre Arbeitskräfte meist unmittelbar 
aus dem Bauhandwerk beziehen. Welche Ausbildung haben 
aber auf dem Lande und in der kleinen Stadt die Maurer-, 
Zimmerer- ,  Steinmetz-,  Schreinermeister usw., welche den Plan 
machen und die Ausführung besorgen?  Die fertigen Bauten 
geben die Antwort auf diese wichtige Frage.*)

Vergleicht man einen modernen Kleinhausbau mit einem 
gewöhnlichen Bürgerhaus des 18. Jahrhunderts,  so fällt sofort 
der grosse Unterschied in der Sicherheit des Gesch macks  
und der Formgebung auf. Gerade aus den Einzelheiten, welche 
nur aus dem Handwerklichen hervorgehen können, bauen 
sich Gesamteindruck und Stimmung auf. Der Verfall der bau­
lichen Handwerkskunst ist ja  genugsam in Literatur und Presse  
beklagt worden, ebenso der Irrweg, mit einer kritiklosen Nach­
ahmung der guten, alten Zeit dem Uebel abhelfen zu wollen. 
Die Zeit ist eine andere geworden und die Handwerkskunst 
gründet sich heute auf neue Voraussetzungen.  Auch so ideale 
Neuerer, wie Ruskin, Morris und ähnliche Künstlersozialisten 
machten den Fehler, dass sie ihre Kunstwerke mit unzeit- 
gemässen,  unwirtschaftlichen Mitteln erzeugten, dadurch viel 
zu kostspielig und gerade deshalb wieder unsozial wurden. 
Ein so einschneidend sozialer Faktor wie das Baugewerbe 
kann dauernd und wirksam nur wieder von sozialen, staat­
lichen Gewalten beeinflusst werden. Die Werkstätten einzelner, 
die „Meisterateliers“ —  wie heute das Schlagwort  lautet — 
sind und bleiben nur einige Aristokraten in dem bauhand­
werklichen Plebs.  E s  m ü s s e n  v i e l  m e h r  s t a a t l  ¡ c h e  ( o d e r  
s t ä d t i s e h e )  S c h u I e n  e r s t e h e n ,  a n  w e l c h e n  d a s  B a u ­
h a n d w e r k  e i n e  g r ü n d l i c h e  B i l d u n g s -  u n d  P f l e g e ­
s t ä t t e  f i n d e t .

Die früher z. B. in Bayern geführten „Baugewerbeschulen“ 
verfolgten ein doppeltes Z i e l : die Heranziehung tüchtiger 
Techniker und die Ausbildung von Bauhandwerkern. Um der 
ersteren Aufgabe gerecht zu werden,  musste mit der fort­
schreitenden Entwicklung der Technik der Lehrplan mehr 
und mehr erweitert werden, den ein- und zweiklassigen An­
stalten weitere Kurse angegliedert und in allen Kursen Gegen­

*) Es sind auf dem Lande und in der kleinen Stadt auch tüchtige 
und geschulte Unternehmer und Techniker zu finden. Die Schriftltg.

stände gelehrt werden, die zwar für den Techniker ,  nicht 
aber für den Handwerksmeister in seinem späteren Berufe 
von Bedeutung waren. Durch diesen Umstand wurden all­
mählich die Baugewerbeschulen dem einfachen Bauhandwerker 
entfremdet. Mancher verliess die Schule ohne abgeschlossene 
Fachbildung. Auch überstieg der ftinfkursige Lehrplan die 
wirtschaftliche Leistungsfähigkeit weiterer Handwerkerkreise.  
So  kam es, dass in Bayern die selbständigen Baugewerbe­
treibenden fast ohne jede Fachschulvorbildung waren (bis 
1910 nur 7 P r o z . !) Viele,  gerade die besten, gingen dem 
Handwerk durch die Technikcrschule verloren, indem sie 
Zeichner oder Schreiber in einem Büro wurden, statt zum 
Handwerk zurückzukehren.

Dringend nötig erwiesen sich deshalb Schulen, deren Lehr­
plan auf die besonderen Bedürfnisse des Bauhandwerks zu­
geschnitten wurde und die damit eine wesentlich kürzere und 
bill igere,Ausbildung gewähren.  Mit Ministerialentschliessung 
vom 30. August 1910 wurden in Bayern vier Meisterschulen für 
Bauhandwerker errichtet. In je  zwei fünfmonatlichen Winter­
kursen werden Gesellen neben ihrer praktischen Ausbildung 
zur Meisterprüfung im Maurer-,  Zimmerer-  und Steinmetz­
gewerbe vorbereitet.  Das Lehrprogramm besteht in Baukunde, 
Freihandzeichnen, Konstruktionslehre, Festigkeitslehre, Vor­
anschlägen, Materialkunde, Geschäftskunde und Bürger­
kunde. Es würde hier (Näh. Theorie der Baukunst von Sörgel ,  
.3. Aufl.) zu weit führen, au! die einzelnen Fächer,  auf die 
vielen wichtigen Beziehungen der Schule zu der gesamten 
Baukultur und die Erfahrungen seit der Gründung und Orga­
nisation, die der Verfasser als Hauptlehrer einer Meisterschule 
gemacht  hat, näher einzugehen. Doch das eine muss bei allen 
heutigen Diskussionen über Akademie,  Kunstgewerbeschule,  
Technische Hochschule,  Meisterateliers usw. immer und immer 
wieder den eifersüchtig um ihren Standpunkt (oft auch nur 
Lehrstuhl) kämpfenden Reformern entgegengehal ten werden:  
Denkt denn keiner von den „Aulbauenden“ an das Fundament,  
an das Handwerk?!

Es istmehr aisverwunderlich,  dassdasHandwerk nichtschon 
lange eineStätte umfassender, organisierter Schulung gefunden 
hat. Die paar wenigen —  viel zu wenigen —  „Meisterschulen 
für Bauhandwerker“ konnten kaum auf eigenen Füssen stehen, 
als der Krieg und damit der Verfall ihrer heißerrungenen 
Organisation kam. Das  hat sich empfindlich gerächt !  Es 
gibt heute, bei einem Ueberfluss an Architekten und T e c h ­
nikern, viel zu wenig Handwerksmeister,  die auch den idealen 
Forderungen der Volkskunst,  guter volkstümlicher Bauweise 
gerecht  werden. E s  g i b t  h e u t e  k e i n e  a n s t ä n d i g e  
h a n d w e r k l i c h e  B a u g e s i n n u n g  m e h r ,  und die 
Folgen sind viel umfassender und einschneidender als der 
Laie ahnen kann. Die Entwicklung der Bauschulen ging 
von „oben nach unten“ statt umgekehrt vor s ich;  denn ein 
gesunder,  zei tgemäßer Baustil, eine soziale, ethische Ba u ­
gesinnung muss von unten, nämlich im Handwerk, fundiert 
sein. Das Gesamtbauwesen wird nicht so sehr von Archi­
tekten der Großstadt wie viel mehr vom Handwerker und 
Baumeister der Stadt und des Landes bestimmt. Hier handelt 
es sich um die wichtigste Art von „Volkskunst“, hier in der 
Erziehung zum Bauen müssten die modernen Volkskunst­
bestrebungen vor allem einsetzen!

Was ist „Volkskunst“ ? Doch offenbar das, was das Volk 
selbst und selbständig, aus eigener Kraft und eigenem Kön­
nen schafft und über das Mass der rein praktischen not­
wendigen Bedürfnisse hinaus formt und hervorbringt,  nicht 
was der Akademiker für den Bauern verbessert  und plant. 
Freilich sind die Volkskunst-Beratsstellen sehr segensreiche 
Aemter,  einen national-volkstümlichen Stil können und wollen 
sie aber nicht schaffen. Das Uebel muss an der richtigen 
Wurzel gepackt werden, nämlich an der organisierten Schu ­
lung und Bildung zum selbstständigen Sehen und Empfinden 
einer Form, eines Materials usw. beim Handwerker.  Wir 
haben eigene grosse Aemter für die Rubrizierung und Inven- 
tarisation dessen, was das Handwerk vor  Jahrhunderten ge­
leistet hat, aber wir haben keine einigermassen befriedigende 
Pflegestätte dessen, was das Handwerk heute leisten soll. 
Die Volkskunstbestrebungen äussern sich in Museums­
tätigkeit, in einem egoistischen Sammelsport  —  oft zum 
Vergnügen einzelner Städter,  aber selten zugunsten des 
Volkes. Dadurch, dass man z. B. den Bauern ihre schönen 
Truhen,  Schränke und Hausrat abkault und sie in Stadtwoh­
nungen und Museen aufstellt, vernichtet man die Volkskunst 
eher als sie zu fördern. Man ni mmt  jenen, deren Ahnen 
solche Kleinkunst gefertigt haben, das Beste,  was sie be­
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sitzen, nämlich die Vorbilder zu neuem Schaffen, die Über­
lieferung ihrer guten Hausgeister weg.*) Man tötet aber auch 
die Stimmung, die Seele dieser kleinen Kunstwerke, wenn 
man sie in fremde Erde verpflanzt. Ebenso fremd wirken 
umgekehrt die städtischen „Villen“ auf dem Bauernhof. 
Grössere  Gebäude wie Kirchen, Rathäuser, Schulen usw. 
verlangen selbstverständlich den Architekten, wo es sich 
aber um kleine ländliche Bauten, Bauern-,  Söldner-  und 
Arbeiterwohnstätten, kurz um solche Baulichkeiten handelt, 
die nicht über den Gesichtskreis des Handwerksmeisters 
hinausgehen, soll man ihn zum freien selbständigen Handeln 
erziehen, damit er selbst wieder — wie früher —  auf eigene 
bodenständige Gedanken komme.

Das Handwerk hat einen goldenen Boden.  Nur wenn der 
„Meister“ wieder Selbständigkeit auch nach der künstleri­
schen Seite hin erringt, werden Akademiker und Handwerker 
Hand in Hand zur Schaffung eines harmonischen Zeitstils 
arbeiten. Mit diesem Ziel sollten mehr Meisterschulen ins 
Leben gerufen werden:

S e l b s t ä n d i g k e i t  a n z u s t r e b e n  i n a l l e m ' w a s  
d a s K ö n n e n  u n d E m p f i n d e n  d e s V o l k e s s e l b s t  
b e t r i f f t ,  w a s  e s  n u r  a u s  s i c h  s e l b s t ,  a u s  e i - 
g e n e r K r a f t  l e i s t e n  u n d h e r v o r b  r i n g e n  k a n n .

*) Anmerkung der Schriftleitung: Die Bauern verkaufen ihre Truhen 
und Schränke usw. nicht selten gerne, und zwar nicht nur des Erlöses 
wegen, sondern weil sie ein Verlangen nach städtischer oder städtisch 
sein sollender Art hegen und mit dem aus dem Verkauf der alten Ge­
genstände zu erwartenden Erlös sich „vornehm“ einrichten oder aus­
statten wollen! — So wie viele Städter sich in einem affektierten Bauern­
tum-gefallen, suchen Bauern städtische Art nachzuäffen.

Ueber Wetter- und Russ-Schutz 
zur Erhaltung unserer Bausteine

Nach einem V o r t r a g ,  gehalten von Gewerbeschulrat P ro f.D r.S e ip p  
im Techniker-Verein in Erfurt (Fortsetzung)

4. Ein weiteres,  durch seine Verwendung am Parlaments­
gebäude in London bekannt gewordenes Tränkungsverfahren 
ist das mit dem neuerdings als „ D e n s i n “ bezeichneten 
S z e r e lm e y - S t e in s c h u tz m i t t e l  der„Densin-Fabrik chemischer 
Produkte“ in Frankfurt a. Main. Es  stellt eine trübe, fettige, 
vielleicht paraffin-, Ieinöl- und mineralölhaltige Flüssigkeit 
dar, die u. a. bei manchen Rathäusern, z. B.  in Aachen,  
Kassel, Würzburg;  bei Hochschulbauten, z. B. in Aachen, 
Darmstadt,  Breslau, bei verschiedenen Domen, z. B.  Aachen, 
Speyer,  Freiburg,  Ulm, Regensburg und bei der Lorenzer- 
kirche in Nürnberg Verwendung gefunden hat. Das Szerelmey- 
Schutzmittel  oder Densin, dessen Verwendung nicht auf 
bestimmte Steinarten beschränkt ist, wirkt dunkelnd auf die 
Steine (Forderung 71) Der Materialpreis ist ziemlich be­
trächtlich (etwa das 3- bis 5-fache von dem für Testalin 
s. III, Nr. 3).

III. D u r c h  c h e m i s c h e U m s e t z u n g  v o n T r ä n k u n g s f l ü s -  
s i g k e i t e n  e r z e u g t e  p o r e n f ü l l e n d e  S t e i n s c h u t z s t o f f e .

1. T o n e r d e s u l f a t  oder A l a u n l ö s u n g  wird auf die Stein­
fläche aufgetragen, worauf ein Anstrich von H a r z s e i f e n ­
l ö s u n g ,  d. h. einer Lösung von Harzen in Alkalien, z. B.  in 
Natronlauge erfolgt. In den Sleinporen setzt sich unlösliche 
(schwerlösliche) H a r z - T o n e r d e s e i f e  ab (Prinzip der Bil­
dung schwerlöslicher Seife des J v o s e - L a u r e n t s e h e n  oder 
auch des S y l v e s t e r  sehen Verfahrens, das auch bei Nr. 2 
und 3 zur Anwendung kommt).  Bei Sylvester tritt „Weiche 
Seife“ an die Stelle der Harz- oder Kalkseife (s. Nr. 2 ). 
Es entstehen aber bei der doppelten chemischen Umsetzung 
gleichzeitig auch lösliche, die Forderung 4 verletzende
V e r b i n d u n g e n ,  nämlich S u l f a t e  d e r  A l k a l i e n ,  die es 
möglichst vollständig zu entfernen gelten müßte:

Schwefelsäure Tonerde
S O 3 Als Os
Harz Alkalien.

Auch scheint eine unbeabsichtigte,  die Reaktion beeinträch­
tigende Wiederabscheidung von Harzteilchen infolge Ein­
wirkung der Luftsäuren nicht ausgeschlossen.

2 . Doppelanstrich von K a l k w a s s e r  und H a r z - T e r p e n -  
t i n l ö s u n g z u r  Bildung von schwerlöslicher H a r z - K a l k s e i f e :

Harz .  Terpentin 
\
Kalkwasser

Die Harz-Kalkseife bildet eine zähhaftende Masse. Es kommen 
hier die zu vermeidenden l ö s l i c h e n  S u l f a t e  in We g f a l l ;  
dagegen wäre mit dunkelnder Terpentinverharzung zu rechnen, 
verbunden mit Bildung (geringer Mengen) organischer Säuren

(Essigsäure,  Ameisensäure).  Das  bekannteste der mit 1 und 2 
zur gleichen Gruppe gehörigen Schutzmittel  ist

3. D a s  T e s t a l i n  v o n  H a r t m a n n  & H a u e r s  in Hannover,  
Fabrik chemischer Produkte (D. R. P. Nr. 78607).  Der  (leicht 
misszuverstehende) Name ist von testa, Schildkrötenschale,  
hergeleitet.  Das Testalin kommt in 2 zusammengehörigen 
wasserklaren Lösungen in den Handel, nämlich:
Nr. 1 mit b l a u e r  Etikette:  Alkoholische Lösung einer Oel-

säure-Kaliseife und 
Nr. 2 mit r o t e r  Etikette:  Essigsäure Tonerdelösung.

Oelsäureseife unterscheidet sich von den gewöhnlichen 
Waschseifen dadurch, dass die Alkalien nicht nur hier an 
Fettsäuren, sondern an O e l s ä u r e n  gebunden sind. Berei­
tung durch Mischen von Leinöl und Natronlauge.

Nach völliger Trocknung der gereinigten Steinflächen 
werden die Flüssigkeiten Nr. 1 und 2 nach einander mittels 
Pinsels aufgetragen. Aufstrich von Nr. 2 jedoch erst nach 
völliger Aufsaugung von Nr. 1. Durch doppelte chemische 
Umsetzung:  Qelsäure K a ,.

Essigsäure Tonerde 
bildet sich in den Steinporen w a s s e r u n l ö s l i c h e  T o n e r d e ­
s e i f e ,  d. h. ö l s a u r e  T o n e r d e ,  zu deren tieferem Eindringen 
in den Stein die a l k o h o l i s c h e  Lösung (Nr. 1) beiträgt. Die 
Tonerdeseife füllt die Steinporen offenbar, im Einklang mit 
Vorschrift  1, aus. Auch die Bedingungen 2 und 6 sind hier 
durchaus erfüllt. Betreffend 7 will man Matt- und Rötl ich­
werden der Steinfarbe beobachtet  haben. Jedenfalls aber 
werden Gefüge und Zeichnung der Steine nicht im mindesten 
verdeckt.  So ga r  der Forderung 5 wird hier insofern ent­
sprochen, als eine erhebliche Erhöhung der Druckfestigkeit 
der Steine durch die Tränkung erfolgt. Druckfestigkeits­
zunahmen treten übrigens mehr oder weniger als Folge 
a l l e r  porenfüllenden Tränkungen auf. Die Testalintränkung 
steigert ferner, den Schleifversuchen zufolge, auch den Ab­
nutzungswiderstand der Steine (z. B.  für Treppenstufen).  Sie 
setzte die Wasseraufnahme herab bei Oberkirchener Sand­
stein auf '/«, bei Soll ing-Sandstein auf 1/n  und bei einer 
Ziegelsorte auf 1ju . Die wasserabweisende Kraft des Testa­
lins erinnert an die des Paraffins. Sie lässt das Wasser vom 
Stein ablaufen wie von fettigen Flächen.  Das Testalin ist, 
zumal bei seiner verhältnismässigen Billigkeit, ein wirksames 
und empfehlenswertes Steinschutz- und Erhaltungsmittel,  das 
den meisten unserer Forderungen Genüge leistet, mit Aus­
nahme von 4. Das wasserlösliche Nebenprodukt bleibt näm­
lich auch hier nicht erspart, insofern als w a s s e r l ö s l i c h e s  
K a l i u m a z e t a t  (essigsaures Kalium) sich mitbildet, das, bei 
Nichtentfernung, durch die COs der Luft zersetzt  wird und 
kleine Mengen freier Essigsäure liefert, die immerhin z . B .  
für kalkhaltige Steine nicht erwünscht ist :

2 C Hs CO O K  +  CO» +  H »0  =  K2CO3 +  2 CHsCO O H.
Essigsaures Kalium K ohlensäure W asser Köhlens. Kalium Essigsäure

Auch könnte das Azetat allenfalls zu weiteren Umsetzungen 
mit Steinstoffen Veranlassung geben. Es empfiehlt sich immer­
hin, alles Lösliche, Abwaschbare auch beim Hartmann & 
Hauersschen Mittel mittels Wasserstrahls nach der Steinträn­
kung möglichst vollständig zu entfernen. Die Verwendbarkeit 
des Testalins ist nicht auf bestimmte Steinarten beschränkt,  
natürlich aber an die Bedingung hinreichender Porigkeit der 
Steine gebunden. Eine unbegrenzte Dauer der Porenhaftung 
des Testalin-Schutzstoffes wie auch der Füllstolfe zu Nr. 1 
und 2  (und ebenso der unter II aufgeführten Schutzstoffe) 
kann nicht erwartet werden. Es wird deshalb, wie z. B. auch 
bei Zahnplomben, rechtzeitige Erneuerung geboten sein. Von 
den zahlreichen Beispielen der, wie es schejnt,  erfolgreichen 
Verwendung des Testalins seien nur erwähnt:  Militärver­
sicherungsanstalt  in Hannover, Berg. -Märk.  Bank in Elberfeld, 
Börsenfassade und Rathausneubau in Hamburg,  Kaiser Wil­
helm I .-Denkmai der Prov. Hannover auf dem Wittekindsberge 
bei der Porta Westfalica.

4. Eine Porenfüllung für Bausteine,  die den Nachteil der Bil­
dung löslicher Salze schliesslich ausschalten soll, hat man 
wie folgt erstrebt.  Durch folgeweises Aufträgen von O x a l ­
s ä u r e -  und T o n e r d e s u l f a t l ö s u n g  entsteht zunächst u n ­
l ö s l i c h e  o x a l s a u r e  T o n e ' r d e ,  aber freilich gleichzeitig auch 
sogar — freie Schwefelsäure:

Oxalsäure
/

Tonerde Schwefelsäure, 
die dann durch nachfolgendes Aufstreichen von B a r y t ­
w a s s e r ,  der wässerigen Lösung von Bariumoxyd: Ba(HO)», 
als u n l ö s l i c h e s  s c h w e f e l s a u r e s  B a r i u m  gefällt werden soll: 

H»SOr +  Ba(HO)» =  BaSO* +  2 (H-O).
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Die letztere Reaktion verläuft zwar auf dem Papier und 
im Proberöhrchen leicht und glatt, weniger aber vermutlich 
im Stein. Auch hantiert es sich mit dem ätzenden, giftigen, 
also gegen Forderung 8 verstossenden, nicht einmal billigen 
Baryt schlecht.  Das Verfahren ist schon etwas zu verwickelt. 
Man sollte n i c h t  m e h r  al s  z we i  Tränkungsflüssigkeiten ver­
wenden 1 Man muss sich wundern, dass der Erfinder nicht 
statt der schwefelsauren wenigstens ess igsaureTonerde wählte. 
(Vgl. Nr. 3.) Am nächstl iegenden war Tonerdehydrat.  (V er­
fahren von Dent<& B r o w n ,  Polytechn. Notizblatt 1868, 170.)

Zur Schutzmittel-Gruppe III gehören auch noch die nach 
den beiden folgenden Verfahren 5 und 6 entstehenden Poren­
füller. Jene  zwei Methoden bilden, vom W a s s e r g l a s  aus­
gehend, Abarten eines als „ S i l i k a t i s i e r e n “ bezeichneten 
einfacheren Verfahrens (s. unter IV I). Das S i l i k a t i s i e r e n  
besteht im Anstreichen oder Tränken der Steine (oder des 
Putzes) mit wässeriger Lösung von W a s s e r g l a s ,  einer (kiesel­
säurereichen) Verbindung von K i e s e l s ä u r e  (SiOs) mit Kali 
(KsO) oder Natron (Na»0)  von wechselnder Zusammensetzung.

(Fortsetzung folgt.)

Bücherbesprechungen.
D i e  B u c h f ü h r u n g  d e s  B  a u f a c h m a n n e s. Von 

Oswald S i m m .  Verlag von Willy Geissler,  Berlin S. -W.  29. 
Preis geb.  6 GM. — Ueber den Wert einer geordneten B u c h ­
führung dürften kaum noch irgendwelche Zweifel bestehen. 
Sie sichert eine genaue ziffernmässige Feststellung der Ein­
nahmen und Ausgaben,  der Guthaben und Schulden, sowie 
der Verluste oder Erübrigungen. Eine geordnete Buchführung 
kann zur Vermeidung von Irrtümern oder in Streitfällen zur 
Aufklärung und als Beweismittel dienen. Eine zuverlässige 
Buchführung bietet aber auch eine gute Grundlage für eine 
richtige Preisberechnung,  Bem essung der Unkosten etc. Die 
Nützlichkeit und Notwendigkeit der Buchführung ist in dem 
vorbemerkten Buche hinlänglich erläutert. Der Hauptwert des 
Buches  besteht aber darin, dass es auch mit der Buchführung 
entsprechend vertraut macht, mit der Art, in der die B uch ­
führung praktisch zweckmässig zu erfolgen hat. Nach B e ­
zeichnung der notwendigen Bücher  ist in anschaulicher ver­
ständlicher Weise dargelegt,  wie die Einträge in die einzelnen 
Bücher  zu machen sind. In besonderen Abschnitten ist s o ­
wohl die einfache, wie auch die doppelte Buchführung für 
den Geschäftsgang einer Zementwarenhandlung nebst Bau­
geschäft von der Anfangsinventur bis zur Jahresschlussbilanz 
praktisch entwickelt und damit eine gute Anleitung zur Ein­
richtung der Buchführung für Architektur- und Baugeschäfte 
oder Baumaterialhandlungen gegeben.

T e c h n i s c h e r  S e l b s t u n t e r r i c h t f ü r d a s  d e u t s c h e  
Vo l k .  Briefliche Anleitung z.Selbstausbildung in allen Fächern 
und Hilfswissenschaften derTechnik.  Unter Mitarbeit von Prof, 
J.  K l e i b e r  und von bewährten anderen Fachmännern heraus­
gegeben von Ing. Karl B a r t h .  Verlag R.Oldenbourg,München-  
Berlin. Einzelbrief 1 GM. —  Von dem bereits öfters genannten 
Sammelwerke liegt nunmehr auch der 3 . u .4 . Brief des 3 . Fach­
bandes vor. In den einzelnen Abschnitten wird in gedrängter,  
leichtfasslicher Weise eine Darstellung nachstehender Gebiete 
gegeben:  Kolbendampfmaschine,  Betrieb der Dampfmaschinen, 
Dampflokomotiven,  Eisenbahnbetriebsmittel  und Schiffsma­
schinenbau im Abschnitt  über „Allgemeine Maschinenlehre“ ; 
Mechanische Wärmetheorie,  Wasserdampf in dem Kapitel 
„Technische Mechanik und Wärmelehre“; Wechselstrom,  Tra ns­
formatoren,  mehrphasige Ströme,  mehrphasige Maschinen 
und Motoren, Akkumulatoren in den Kapiteln über „Elektro­
technik“ . Den Schluss,  der mit zahlreichen Abbildungen ver­
sehenen Hefte, bilden in gewohnter Weise Lebensbilder be­
rühmter Techniker und Naturforscher.

Die D e u t s c h e  B a u m e i s t e r z e i t u n g ,  Brünn, Talg.  45, 
hat ihren 3. Jahrgang begonnen. Die ersten Hefte des neuen 
Jahrganges haben eine reichhaltige textliche Ausstattung er­
fahren, die durch Abbildungen von Entwürfen vorteilhaft er­
gänzt sind. Als Verbandszeitschrift  des Vereins der deutschen 
Baumeister in Böhmen,  Mähren und Schlesien,  sowie sonstiger 
Verbände zeigt die junge Fachzeitschrift  eine ihrer Bedeutung 
und Verbreitung entsprechende fortschrittliche Entwicklung.

K l i o , B e i t r ä g e z u r a l t e n G e s c h i c h t e .  Herausgegeben 
- von C. F. Lehmann-Haupt und E. Kornmann. Vierzehntes 

Beiheft :  Dr. phil. Karl  Lehmann-Hart leben:  D i e  a n t i k e n  
H a f e n a n l a g e n d e s M i t t e l m e e r e s .  Beiträge zur Geschichte 
des Städtebaues im Altertum. Dieterichsche Verlagsbuchhand­
lung, Leipzig. — Das vorliegende Werk ist als das Ergebnis 
ernster, wissenschaftlicher Forschungsarbeit  anzusprechen, Mit 
tiefgründiger Genauigkeit  entwickelt der Verfasser die ver­
schiedenen Stadien des antiken Hafenbaues innerhalb des ge ­

stellten Zeitrahmens.  Als einzelne Kapitel seien genannt:  1. Die 
Anfänge (älteste Zeit, zweites Jahrtausend vor Christi Geb.)
2. Das Emporion, 3. Die archaische Zeit, 4. Der Limen klqitos,
5. und 6. Die klassische Periode, 7. Der Hellenismus, 8. Die 
römische Kaiserzeit,  ln einem neunten und letzten Abschnitte 
werden dann noch in ergänzender Weise alle die antiken Dar­
stellungen von Hafenanlagen in Malerei und Plastik, die uns 
überliefert sind, einer eingehenden Erörterung unterworfen. 
Wie der Verfasser selbst in seinen Vorbemerkungen mitteilt, 
sind die antiken Hafenanlagen noch niemals der Gegenstand 
einer zusammenfassenden geschichtlichen Behandlunggewesen.  
Umso bemerkenswerter ist das vorliegende Werk gerade mit 
Rücksicht auf die Bedeutung der antiken Hafenanlagen in 
ihrem engen Zusammenhänge mit unserer Kenntnis des an­
tiken Städtebaues.  In dem Schrifttum aller Zeiten war wohl 
dieser Bedeutung der Hafenanlagen entsprechend Rechnung 
getragen, allein, teils durch die darin enthaltenen Widersprüche 
der einzelnen Schriftsteller sowohl wie auch andererseits oft 
durch die zu grosse  Oberflächlichkeit der Beschreibungen ver­
mochte man sich in den meisten Fällen nur ein ganz unge­
nügendes und unvollkommenes Bild der wirklichen Anlage 
zu machen. Es darf hier wohl gleich vorausgeschickt werden, 
dass auch unsere heutigen Forschungen zum grossen Teile 
noch sehr sich auf dem Gebiete der Hypothese bewegen und 
vielleicht auch niemals über die Aufstellung von glaubwür­
digen Vermutungen hinaus erwachsen werden können!  Die 
Funde tatsächlicher Ueberreste aus der fraglichen Zeit sind 
zum Teile sehr selten, zum Teile aber da, wo sie vorhanden 
sind, durch die zerstörende Tätigkeit der Naturgewalten und 
auch späterer Generationen in einem Zustande, der mehr­
fache Deutungen ermöglicht.  Mögen diese Schwierigkeiten 
in der Forschung der Gelehrtenwelt nun auch immer Anlass 
zu neuen Meinungsverschiedenheiten über die Gestalt  des 
einzelnen und speziellen Hafens bieten, die typischen Grund­
formen der antiken Hafenanlagen und ihr jeweilig temporärer 
Zusammenhang mit der Stadtanlage sind heute als bekannt 
anzunehmen. Die Kenntnis der einzelnen Hafentyps, ein glaub­
würdiges und wahrscheinliches Bild der einzelnen Häfen zu 
vermitteln und zu verbreiten, ist jedenfalls das vorliegende 
Werk hervorragend berufen. Roia.

D e c k b l a t t  vom 1. März 1924 zur G e b ü h r e n - O r d -  
n u n g  d e r  A r c h i t e k t e n  vom I. Januar 1920 in der Fas­
sung vom 1. Juli 1923. —  Dieses Deckblatt  ist beschlossen 
von der Vertretung der Gruppen des Bundes Deutscher Archi ­
tekten in den besetzten rheinischen Gebieten ( a l t b e s e t z t e s  
G e b i e t ) .  Seine Best immungen traten am 1. März 1924 an 
die Stelle der entsprechenden Best immungen der Gebühren­
ordnung.  Die in dem Deckblatt festgesetzten Gebühren wer­
den vom Bund Deutscher Architekten im altbesetzten Gebiet  
als Mindestgebühren angesehen;  sie entsprechen annähernd 
den vom Reichsfinanzminister für die Reichsbauten festge­
setzten Gebühren. Zu beziehen durch die Geschäftsstelle des 
Landesbezirks Rheinland (links) des Bundes Deutscher Archi­
tekten, B . D .  A., e.V.,  Köln,  Ubierring 53.

B a y e r i s c h e  H e i m a t b ü c h e r .  Herausgegeben von 
Alexander H e i l  m ey er.  Verlag von Knorr & Hirth G. m. b. H., 
München 1924. B a n d l :  Die Römer in Bayern.  Von Dr. Friedr. 
Wagner.  Mit 43 Abbildungen auf Tafeln und 2 Karten. Preis 
in Leinen gebunden 4 M . —- Es bleibt dem Intellekte des 
einzelnen Vorbehalten, sich mitder Urgeschichteseines Stammes 
oder Landes befassen zu wollen. Die Werte jedenfalls, die 
uns aus der Forschung und Kenntnis der Vorgeschichte er­
stehen, brauchen hier nicht sonderlich hervorgehoben zu 
werden. Der Verlag Knorr & Hirth hat sich in dankenswerter 
Weise die Aufgabe gestellt, in einer zwanglos erscheinenden 
Folge „Bayerischer Heimatbücher“ diese Kenntnis der Heimat- 
und Volkskunde der engeren bayerischen Heimat über die 
Grenzen wissenschaftlicher Zirkel hinaus auch weiteren Kreisen 
in allgemeinverständlicher Form zu vermitteln. Als erster Band 
der vorgenannten Reihe ist das Werk Dr. Friedr. Wagners 
„Die Römer in Ba ye rn “ erschienen.  Es behandelt in ernster 
wissenschaftlicher und dabei doch leicht fasslicher Darstellung 
die neuesten Ergebnisse der Römerforschung in Bayern und 
bietet interessante Aufschlüsse über Heerwesen und Verkehr, 
Siedelungswesen und Gewerbe,  Religion und Kultus in den 
von den Römern besetzten Gebieten des heutigen Bayerns.  
Von besonderem Interesse für den Städtebauer und Archi­
tekten dürften die Ausgrabungen in Kempten, dem al tenCambo-  
donum, sein, da sie eine klare Anschauung von der Anlage 
einer römischen Kleinstadt geben. ' Der abbildlich wiederge­
gebene Plan, der bisher ausgegrabenen Stadt bietet Einblick 
in die Bautenanlage des 70 Meter langen und 37 Meter breiten 
Forums,  der Basilika, der Thermen etc. besonders aber des
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römischen Privathauses in Deutschland. Druck und Aus­
stattung des vorliegenden Bandes verdienen besondere B e ­
merkung. Rola.

Persönliches.
D ie W ü r d e  eines D o k t o r - I n g e n i e u r s  e h r e n h a l b e r  ver­

lieh die Technische Hochschule S t u t t g a r t  dem D irektor der 
W ürttembergischen Kattunfabrik in H eidelberg Artur M e t z g e r ,  
ferner dem D irektor der Germ ania-Linoleum werke A . E b e r  in 
Bietigheim ; die Technische Hochschule K a r l s r u h e  an M inisterial­
direktor R . A n g e r  - Berlin und dem D irektor der Bergischen 
Stahlindustrie K . H a u c k - Remscheid.

Die W ü r d e  e i n e s  E h r e n s e n a t o r s  verlieh die Technische 
Hochschule B r e s l a u  an Stadtrat G eorg L e ß - B r e s l a u  und D i­
rektor W  o 1 f f - Breslau.

D er bisherige D irektor der Kunstgewerbeschule M ü n c h e n ,  
Prof. Rieh. R i e m e r s c h m i d ,  ist unter Anerkennung seiner vor­
züglichen Dienstleistung und unter Verleihung des T itels eines 
G e h. R  e g . - R a t s  in den einstweiligen Ruhestand versetzt wor­
den. Seine G eschäfte übermahm vorläufig Prof. Rieh. B e r n d l .

Offene Preisausschreiben.
C H E M N IT Z . Zur Erlangung von Planvorschlägen für den 

Neubau einer K n a b e n b e r u f s s c h u l e  wird ein Ideen W ettbe­
werb ausgeschrieben unter A rchitekten, die im Freistaat Sachsen 
wohnhaft sind. Einl.-Term in ist der 1. Ju li d. J s .  D rei Preise 3500 , 
2500  und 1500 GM . Ausserdem behält sich der R a t das R echt 
vor, zwei w eitere Entw ürfe zum Preise von je  1000 GM . anzu­
kaufen. Das Preisrichteram t haben übernommen u. a. die H erren 
Geheim er H ofrat Prof. Dr. Gurlitt, B . D .A ., D resden, A rchitekt 
Dr.-Ing. O tto Schubert, B . D. A ., Dresden, A rchitekt W ünsch­
mann, B . D .A ., Leipzig, Stadtbaurat Möbius, V ertreter des Hoch­
bauamtes, Am tsbaurat O tto, V ertreter des Baupolizeiamtes. Die 
W ettbew erbsbedingungen und Planbeilagen werden auf Verlangen 
vom R a t der Stadt Chemnitz, Hochbauamt, Geschäftsstelle gegen 
Einsendung von 3 Goldmark oder gegen Nachnahme dieses B e ­
trages, der bei der Einlieferung eines Entwurfes zurückgegeben 
wird, zugesandt. —

IM M E N S T A D T . D er Verband Allgäuer V erkehrsvereine e .V . 
erlässt im Einvernehmen mit dem Bund D eutscher Gebrauchs­
graphiker in München zur Erlangung eines W e r b e p l a k a t s  f ü r  
das  A l g ä u  ein Preisausschreiben für alle in Südbayern ansässigen 
Künstler. D ie Preise betragen 400 , 300 , 200 , 150 und 100 Gold­
mark. Das Preisgericht besteht u. a. aus Professor Ludwig Hohl­
w ein-M ünchen, Kunstm aler Eugen Ludwig Hoess -  Immenstadt, 
Kunstmaler Edwin Henel - O berstdorf. Einlieferungsterm in ist 
M ontag, der 23. Juni 1924. D ie näheren W ettbew erbs-Bedingungen 
können vom Verband Algäuer V erkehrsvereine e .V . Immenstadt, 
Rathaus, gegen Einsendung des Rückportos bezogen werden.

S P A L A T O . D er Gemeindeausschuss der Stadt hat den A b ­
gabeterm in für die den R e g u l i e r u n g s p l a n  der Stadt b e­
treffenden W ettbew erbsarbeiten  b is  zu m  1 . S e p t e m b e r  l . J .  
12 Uhr m ittags v e r s c h o b e n  und zugleich, behufs Erlangung 
von Entwurfskizzen für den Bau eines m o d e r n e n  S e e b a d e s  
im W ege eines internationalen W ettbew erbes, drei Preise im B e­
trage von 10,000 , 7500  und 5000 Dinar mit der Bestimmung aus­
gesetzt, dass die Teilnahm e an diesem Ideenw ettbew erb jed er­
mann gestattet und mithin von der Beteiligung am W ettbew erb 
für den Regulierungsplan nicht abhängig ist. Die Bedingungen, 
das Programm und die landmesserischen U nterlagen für den 
W ettbew erb sind gegen E rlag  von 50 Dinar, die dem Teilnehm er 
am W ettbew erb wieder zurückerstattet werden, beim Stadtbau­
amt in Spalato zu beziehen. D ie Zusammensetzung der Ju ry  und 
der Abgabeterm in stimmen mit jenem  für den Regulierungsplan 
der Stadt überein.

U L M . Im Gem einderat kam die F rag e der B e b a u u n g  d e s  
M ü n s t e r p l a t z e s  zur Beratung. Es wurde mit 20 gegen 13 
Stimmen beschlossen, zur Gewinnung von Plänen hiefür ein Preis­
ausschreiben zu erlassen, da das vom Ja h re  1906 keine geeigneten 
Entwürfe brachte und die Zeitverhältnisse als ungeeignet für die 
Durchführung gehalten wurden. Nun sollen neue Gedanken 
gewonnen werden. A ls Grundlage des Ausschreibens soll fol­
gendes g e lten . Den Platz scheidet eine Linie, die vom Nordrand 
der Hirschstrasseneinmündung bis zum Südwesteck des Münsters 
verläuft. D er Platz nördlich der Linie bleibt unbebaut, der Platz 
südlich davon soll in der W eise mit Bauten versehen werden, 
dass der A nblick des Münsters in seiner W irkung gesteigert wird. 
D er Blick  auf das Münster muss von drei näher bezeichneten 
Punkten aus frei bleiben. Als Preise werden 1 0 0 0 0  M. ausge­
setzt, 5000 M für einen ersten, 3000  M. für einen zweiten Preis, 
2000  M. werden zu Ankäufen verwendet. Das Ausschreiben ist 
offen für alle deutschen A rchitekten. Endtermin der Einsen­
dungen 15. Septem ber. Preisrichter u. a. Prof. Dr. Theodor

Fischer-M ünchen, Prof. Dr. Bestelm eyer-M ünchen, Prof. Dr. I I .  
Jan sen -B erlin , O berbaurat E isen lohr-Stu ttgart, O berbaurat Ilo lch - 
Ulm, Münsterbaumeister W äch ter-U lm .

W E ID E N  (O berpfalz). D ie Stad t schreibt durch den Bayeri­
schen Landesverein für Heimatschutz einen W ettbew erb  unter 
Künstlern deutscher oder deutschösterreichischer Reichsangehörig­
keit, die in Bayern z. Zt. ihren W ohnsitz haben, zur Erlangung 
von Entw ürfen für ein K r i e g e r d e n k m a l  in W eiden aus. 
Für Preise stehen 2000  M ark zur Verfügung. Das Preisrichter­
amt haben übernommen: Bürgerm eister Probst, Stadtrat Hirmer, 
Stadtbauamtmann Linhardt in W eiden, Bauamtmann Hocheder, 
Bildhauer Gg. Müller, Prof. Schw egerle und A rch . Dr. Steinlein 
in München. Die Entw ürfe sind bis zum 3. August im Studien­
gebäude des Nationalmuseums München, Prinzregentenstrasse 3, 
einzuliefern. Die Unterlagen können von der G eschäftsstelle des 
Bayerischen Landesvereins für Heimatschutz in München, Ludwig­
strasse 14, 3. Eing. G gb., gegen Einsendung von 1.40 M ark b e­
zogen werden.

W E T Z L A R  (Rhld.) D ie Stadt W etzlar schreibt einen öffent­
lichen W ettbew erb (Ideenw ettbew erb) zur Erlangung eines B e ­
b a u u n g s p l a n e s  unter A rchitekten und Ingenieuren des deut­
schen Sprachgebietes aus. Es sind folgende Preise festg e se tz t: 
Ein 1, Preis von 2 0 0 0 0  G M k., ein 2. Preis von 15 000  G M k., ein
3. Preis von 10 000  G M k. Endlich stehen w eitere 1 0 0 0 0  GM k. 
für den Ankauf einzelner A rbeiten zur Verfügung. Unterlagen 
und Bedingungen sind erhältlich vom Stadtbauam t W etzlar gegen' 
postfreie Einsendung von 60 G M k., die bei Einlieferung eines 
den Bedingungen der Ausschreibung entsprechenden Entw urfes 
zurückgezahlt werden.

. Entschiedene Preisausschreiben.
B E R L IN . Im W ettbew erb  um ein Berliner M e s s e z e i c h e n  

beschloss das P reisgericht einstimmig, die Preissumme von 
1500 M ark in vier gleichen Teilen  zu vergeben, ü. zw. erhielten 
diese Prof. E rnst Böhm , A rch. Schon und Rosen. D er Entw urf 
von Prof. Böhm wurde vom Preisgericht zur Ausführung empfohlen.

B E R L IN . B ei dem im Sommer 1923 veranstalteten Preisaus­
schreiben des D e u t s c h e n  E i s e n b a u v e r b a n d e s  wurden zwei
2. Preise von je  150 GM . und ein 3. Preis von 100 G M . ver­
teilt und zwar erhielten je  einen 2. P reis K and.-Ing. W ..B e rg -  
felden-A achen  und K and.-Ing. W . Stoltenburg-D anzig-Langfuhr, 
den 3. Preis Kand.-Ing. K . B rech t-S tu ttg art, ausserdem wurden 
dem Stud.-Ing. R . P antle- Stuttgart für seine A rbeit 50 GM . zu­
erkannt. —

B A D  D Ü R R H E IM . Im W ettbew erb um Entw ürfe für ein E r ­
h o l u n g s h e i m  wurde der 1. Preis nicht zuerkannt. Zwei 2. Preise 
(je  1200 M k.) erhielten Prof. Eugen B eck-K arlsru h e und die 
A rchitekten F . Antoni und P. W alter-W eil-Leopoldshöhe , einen
3. Preis R eg.-Baum str. K . K och-H eidelberg. A ngekauftzu je4Ü 0 Mk. 
wurden die Entwürfe von Prof. Dr. Ing. O. Gruber und E .V . G ut­
m ann-K arlsruhe, von A rch. F . W . Schick-M annheim  und von 
R eg .-Bau rat FI. Stadel-Karlsruhe.

F R A N K F U R T  a. M. Im W ettbew erb um Entw ürfe für die 
B e b a u u n g  d e s  F r a n k f u r t e r  M e s s g e l ä n d e s  ging nach der 
Ueberzeugung des Preisgerichts ein zur Ausführung geeigneter 
Entw urf nicht ein, im übrigen wurden sechs Entw ürfe mit einem 
Preise von je  1500 Mk. ausgezeichnet und vier w eitere Entw ürfe 
zum A nkauf empfohlen. Preise erhielten: A rch. G . Schaupp, 
A rch. F r. Thyriot, Professor von Loehr und A rch. R . W ollm ann, 
sämtlich in Frankfurt a. M ., ferner A rch. F . Leykauf-D üsseldorf, 
Baurat F . R iedel und Baurat H. M. Schm idt-H am burg, sowie 
D ipl.-Ing. Lulo Goerz-M ünchen. D ie V erfasser der angekauften 
Entw ürfe sind Prof. O. O. K urz und M. W iederanders-M ünchen, 
Prof. von L oehr und Arch. W ollm ann-Frankfurt a. M ., Baurat 
R . Erm isch-Charlottenburg und Arch. O tto Biel-Berlin-Tem pelhof.

S T U T T G A R T . Das am 15. Februar 1923 erlassene Preisaus­
schreiben der C. B a c h - S t i f t u n g  zeitigte die Einreichung von 
nur drei A rbeiten. Da sie sich jedoch sämtlich als gleich gut er­
wiesen, wurde den V erfassern : Ing. H. Ebenhöch-M ünchen, Ing. 
D r .'R . L . M ehm ke - D egerloch-Stuttgart und O b,-Ing. G . König- 
Berlin-D ahlem  je  100 Goldm ark zugesprochen.

W IE N -O T T A K R IN G . Im engeren W ettbew erb für W o h n ­
h a u s g r u p p e n  auf der Sandleiten waren acht Architektengruppen 
gegen eine Entschädigung von 40 Millionen Kronen zur B etei­
ligung aufgefordert worden und liefen sieben A rbeiten ein. Als 
städtebaulich reifste Lösung wurde der Entw urf der A rbeitsge­
m einschaft Hopper, Schönthal, M atuschek befunden, als baukünst­
lerisch hochstehend der Entw urf der A rb.-G em . Kaym , Fletm anek, 
Sorge, ebenso die A rbeiten der A rb.-G em . Theiss, Jacksch , 
Kraus, T ö lk  und D iescher, Gütl, Schmid, als untereinander gleich­
wertig die drei Entwürfe der A rb.-G em . Ried, Sow a, B eer, Egli, 
Kotratschek, Fischei, Messner, Poppowits. —
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JUR.
GENS A K T I E N G E S E L L S C H A F T  _____

M I X  C i *  O E M  E S T
T E L E P H O N - U . T E L E G R A P H  E N  W E R K E
B E R L I N - S C H Ö N E B E R G  /

Fei*nsprech-u.$ignalanlag^n
nach eigenen bewährten Systemen, \

Ingenieurbüros in 
allen größeren 

S tä d te n !

F eu erm eld er • Fernm eldeanlagen  
W a'diterkontroU -u.ffasxnsicherangs- 
A nlaęren *Alarm 'apparate ‘Jdekirische 
ffu p e n ’öchw achdrom -InstaJJaiiom - 

F fa teria l je d e r  A rt  
Rohr- und  Seilpostanlagen

A u f d er Leipziger H erbstm esse: 
„H aus d er  Elektrotechnik“ 
Gruppe IV  — N um m er I9T

Verlangen Sie unsere neue Druckschrift 221 über JflNUS-Telephonie

Gebr. Stegemanns Architekfur-Papier-M odelle 
' genießen W e ltru f! —

Verlangen Sie unverbindlich

unsere Modellkataloge oder Spezialansichten non Modellen Don fassad en , 
Landhäusern und Innenraumen in jeder Stilart, Don Industrie-, Siedlungs-, Kranken­
haus-, Brücken-, H afen- oder sonst gem anschten A nlagen. ■■■ ..............  = =
fordern 5ie ebenso unoerbindlich Don uns Kostenanschläge nach Zeichnungen.

Vergeben Sie keinen Modellauftrag ohne vorherige 
Einforderung unserer Offerte!

Sie haben einen doppelten Gewinn durch 5t e g e m a n n s  Architektur-Papier- 
Modeiie. Billigste Preise für gediegenste Arbeiten. —

Wir fertigen soroohl Modelle für den geplanten Bau, zum besonderen 
Vorteil für Bauherren und Architekten, als auch Modelle VOn Stehenden 
B a u w e r k e n  aller Art zu Ausstellungs- und anderen Zroecken! --■■■■■............. —■■■■—

Schreiben Sie noch heute a n t

Gebr. Stegemann, Modellfabrik, Berlin W. 35, Lützowstr. 95

Die teerfreie Dauerbedachung
V e rla n g e n  S ie  

M u s t e r  u n d  P re is e  

v o n  d e r

, ,ARGYROTEKT“  Dach- und Isolier-Pappen G.m.b.H.
B E R L IN  SWm 6 8 , C h a r io t te n s tr .8 9  F a b r ik :  Z s c h o p a u  i .S a .

Telephon N r.8Tel. Dönhoff 1837



B 48 D E R  B A U M E I S T E R  . 1924,  JUN I • B E ILA G E H E F T  6

TabrikaHon v. 05raßtj eiien 
Qanffeilen $ Qanfriemen 'S- 
Qanfgurien « ‘Bindegarnen  
Bindfaden undSeiferwaren

¿Jo). Schwaigers ‘Wwe., ‘Cauwerh ‘IRiinchen
‘R iederfage: ßedererflraße 22, ‘Fernfprecfer 2 0 6 7 5

Moderne^kunstgeroerbliche

T iirtie s d ilä g e
Spezialitaten.-Kunstgeschmiedete 
u. getrieben e L e ich t -Türdrücker
(mit Langschildern), Türknöpfe, ßriefeinroürfe 
usro. d .Schmiedeeisen / Erstklass. Handarbeit

Paul O. Biedermann
Kunstschmiede Plauen i.Vgtl. Lessingstr.iis 

P ro s p e lt  auf Wunsch

Darmstählung nnö Selbstentgiftung garantiert!
A n f f o l  » b ic s c  beiden Erfindungen sind das h y g i e n i s c h  V o l l e n d e t s t e ,  was 

V v l  a l  v j l f t l l b «  m ir bis heute bekannt gew orden. E s  ist T atsach e , daß die AM den D arm , 
U D P ^ f o i n f o l  8c,n e  M uskulatur, scln c N erven d erart kräftigt, daß der Stuhl pünktlich, 
I r v l  d l v l l i l l b .  gründlich und beschw erdelos erfolgt. E s  Ist kein W o rt zuviel gesagt, daß 
U P P h f l l h t o t  ^ c n  G e s a m t k ö r p e r  R a n z  u n d  g a r  ä n d e r t ,  die H arn säu re rest-
V v l  U u l H I v i  los aussebeidet, ihre N eubildung v erh in d ert, den M enschen verjüngt, die 
E l t  f n  01 )1 1  f  f) f  Lebensen ergie anfacht, som it auf G eist und G em üt w underbar wohltuend  
k i l l  II K l  V I v «  w irkt. D as V ollendetste dabei Ist die N atürlichkeit ih rer Mittel und W ege. 
H r i l f t l h r a n k p )  O hne M edizin, ohne G ew altkur erzielen sich  Erfolge, die Sie zum W o h l * 
V I U U J u l u l l R L i  t g t c r  ( je r  M e n s c h e n  stem p eln .“ F . A. H e r o l d ,  T re'briem enfabrik .
Mli^kplnpnhilrllinn i i W esterh au sen  H . — „Ih re A p.-M ethode, die ich Ende 1921 begonnen und luwacmcuuiiuuijy w  ftuch ^  nQch ausübe _  ich bin 71*/, j ;  all hat clne erwünschte
KeIü Bruchband mehr! B esserun g m einer Verdauung zur Folge gehabt. Da ich bei Beginn und 

schon seit Jah re n  V egetarier, A bstinent und N ichtraucher w ar, habe ich 
den Erfolg den m ir empfohlenen . . . .  zu verdanken. D er G ebrauch irgendeiner Arznei kam 
nicht in Frage. Ih r ergebener D r. J u r is  M ax G ra f P ila ti, Lan d gcr.-D irekto r Schlegel, G raf­
schaft G la tz .“ — Ä r z t e g u t a c h t e n :  „D er U nterfertigte bestätigt, daß er in sein er Fam ilie in 
zwei Fällen die Methoden durchgeführt hat und sie in ähnlichen Fällen sein er P ra x is  gern 
empfiehlt. Es handelt sich bei den M eth. um . . . . , die äußerst w ohltätig auf den K örp er wirkt. 
D er K örper stößt die StofFw echscIschlackcn, die sich im  L au f d er Ja h re  angcsam m elt, leichter 
au s, w orauf sich  W o h l g e f ü h l  u n d  g r ö ß e r e  L e b e n s f r e u d e  bem erkbar m acht. D er 
K örper wird sich er und leicht entschlackt. A l t e i n g e s e s s e n e  Leiden werden gebessert und 
behoben. Ich m öchte die K u r  im Früh jahr selbst durchführen und hoffe auf guten Erfolg. 
M it deutschem  G ruß D r. D eininger, prakt. A rzt, Z erzabelshof b. Nbg.“ —  „E s handelt sich  
bei AM , DM u. RM nicht um G ehcim m lttel irgendw elcher A rt und man muß auf G rund ärztl. 
Erfahrung sagen, daß sie den in den Annoncen angegebenen Erfolg haben. D r. W ilh . W Jnsch, 
prakt. A rzt, B erlin -H alensee. Einführungsm aterial gegen B r i e f p o r t o  —  Ausland 1 F r .  
Postsch eckkonto Berlin 9 2 6 9 6 . — H onorar zu rü ck , wenn keine Volleesundung. —  D auer  
erfolg ! —  Anfragen n u r  an « r ü d e r  -  V e r l a s ,  J L e t s c h i n / M a x  k .

T T li-M  V n t t r m  aß en  BestGllunggn, dig
L U L L  U L L L b : I L 3 L t :  aufßrundhigrabggdvutktgrFln- 
zgiggn grfolggn, auf dgn „Baumgistgr“ bgzighgn zu roollgn.

pilllllllllllllll!IIIIIIIIIIIIIIIIIII!ll!lllll!!lllll!IIIIl!IIIIIIillllllllllllllllllIIIIIIIIIII!IIIIIII]||||||||||ilHlllll!l!l!II@

| Tierisch geleimte S

I UDlversal-Zeichenpapiere (
ü  aus reinen Hadern §j
M sowie tierisch an der Oberfläche geleim te M
Ü an der Luft getrocknete Zeichenpapiere ¡f
H  in Rollen und Bogen §§

|  iragsparente Entwnri- u i  DelBll-Zelchengaplere |  
|  Uflverwllslilclies Nalur-Pauspapler |
=  Auf die nachstehenden, gesetzlich geschützten Fabrik - Marken: ==

Ä£0 \
m. k3 > \(Uh/lv ERŜ >

M ieles « c r ^ U f W E iR S A L « ^

0 3  U IP  L . O IMI

äcQ> ‘ ( U m E V E K S A L 1“® 55* 

U N IV E R S A L .« © *  

/|§v« © »  HJrj fl V E  IR §  A  L / | |

wolle man b e s o n d e rs  achten, um 
sich vor Nachahmungen zu sichern

| FelixSchoeller& Bausch |
1  Papierfabrik in Neu-Kaliss in Mecklenburg g
illllllllülllllillllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllilllllllll llllllllli

D er besonders  
h och w ertige  S p ez ia l-P ortlan d /.em en t

H la rk e  H o l d e r k a n k
ist prompt durch V erm ittlung der Süddeutschen Cem entverkaufsstelle 
G. m. b. H. in H eidelberg und deren N eben Verkaufsstellen lieferbar.

Preisanfragen richte man an diese Verkaufsstellen.
W ir gewährleisten für den von uns B e i t  bald zehn Jahren regelmHssig 
hergestellten und in Tausenden von W aggons im  In- und Ausland ab­
gesetzten Spczlal-Portlandzemcnt, bei W crkaabgang, naoh dem schw eize­
rischen Normenprüfverfahren für Normalmörtel 1:3 bei Wasserlagerung, 
folgende Mlndest-Kestlgkelten:

naoh 3  7  2 8  Tagen
Z u g  30 35 40 kgiom3

D r u c k  450 550 650 kg/cm 3
Die Schweizer-Norm en bedingen nach 28 Tagen eine Z ugfestigkeit von  
22 kglom3 und eino D ruckfestigkeit von 280 kg/cm 3, F estigkeiten , die 
wir schon nach drei Tagen ganz beträchtlich überschreiten, w ie sich dies 

aus obigen Garantiezahlen ergibt.
Unser Sonderzem eut hat sich auf allen Gebieti n d,er Zem entanwendung  

glänzend bewährt.
A argau isch e P ortlan d cem en tfab rik  

H o h le r b a n k —W ild e g jr. S ch w e iz

Verlag : G eorg D. W . C allw cy, M ünchen, FlnkenatraOe 2 . —  Redigiert unter V erantw ortlichkeit dea V erlegers. —  F ü r den Inseratenteil verantw ortlich  M a r Braunacbw eig, M ünchen
D ruck von K aatner 8t Callwey In M ünchen.

Rohrpost spart Unkosten
„ J e d e r  e r s p a r t e  S c h r i t t  i s t  G e w in n H e n r y  F o rd

V e r la n g e n  S ie  
Broschüre :m  
Ingenieurbesuch 
K o s t e n l o s  I

Attest: u.qröi\fe 
Spezial firme» 
des Konti ne nlb

Äkten-Äufzüge

ROHR- UND S E IL P O S T A N L A G E N
G .m .b. H. (MIX & GENEST)
B e r l i n -  S c h ö n e b e r g
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D i e „ A M B I “  leistet
In 8 Stunden etwa

3 5 0  D a c h z i e g e l
F o r m e n :

AMBI - Biberschwanz-Krone 
AMBI-Einfachfalz 
AMBI-Doppelfalz 
A VB I-Pfanne

V e r l a n g e n  S i e  D r u c k s c h r i f t e n  I )  
u n d  G u t a c h t e n  d e r  B e n u t z e r

AMBI-Werke
A bt.ll/A 38

Berlin SW 68
Kochstrase 18

1. Schlagplatte
2. Handhebel der 

Schlagplatte
3. Glättkante der 

Schlagplatte
4. Formkasten
5 Ausstoßhebel 
6. mech. Farbsieb

AM BI-DachziegelM aschine
liegt in der praktischen Konstruktion aller arbeitenden Telle

Die Schlagplatte schlägt den Dachziegel mit gleichem Gewicht und 
gleichen Kraft auf den g a n z e n  F l ä c h e  

Die Schlagplatte dient auch zum Glätten und Einpressen der Farbe 

AMBI-Model! „Kronenziegel“ stellt einfache 
u. doppelte Biberschwanz-Kronenzlegel her

Kräftige Bauart Leichte Bedienung
Aufstellung auch an der Baustelle 
„AMBI“ spart M a te ria l/'L o h n /Z e it

AM Bl-Dachziegel sind wetterfest, wasserdicht, farbecht,
immer gleichmäßig geschlagen und formsicher, 
daher verminderte Bruchgefahr

Die „AMBI“ arbeitet spielend leicht und unabhängig von der Kraft des Arbeiters
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S tïu & c ru ô -’
£oUm -~2iai)iatorc»

mb
für Sfteöerörucf-, ¡Dampf- uni» 

S3armn?affct?i)et3ungen

eignen fidj für alle ^rennftoffarten, 
ffnt) bauerfyaft, fornie fparfain im 

©ebraud) unb infoigebejfen 
billig in b.Qlnfdjaffung. 

51ä^ere '^iuöfunft 

gibt bt'e

$uöet?uö’ jc8* & a n 6 e te g e f*flfcjj& ff 
m.ö.iS*

Berlin &  &öff}ener 3ftr«44
gernfprecf)er: Ttolienbotf 7436-7439

Durch

Torfoleum
im Som m er kühle
im Winter warm e

Arbeits- und Wohn-Räume

Verhinderung von 
Schwitzwasserbildung 

an Dächern/Decken 
Wänden

*

Kostenlose Bauberatung durch

Torfoleum-Werke Eduard Dyckerltoff
Poggenhagen 111 b. Neustadt a. Rübenberge
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T u t - e n c h - A m u n
Im Verlag von F. A. Brockhaus, Leipzig, erschien 

unter dem Titel „Tut-ench-Amun. Ein ägyptisches 
Königsgrab“ der Originalbericht des Entdeckers 
Horward C a r t e r .  Preis des Werkes, stilvoll in 
Leinen gebunden 13 G.-M.

Wohin wir gehen, dürfen wir mit Bestimmtheit  darauf 
rechnen, dem Namen Tut-ench-Amun zu begegnen.  Tut-ench- 
Amun-Zigaretten,  Tut-ench-Amun-Sandalen,  Tut-ench-Amun-  
Halskragen, kurz, alle nur erdenklichen Gegenstände werden 
heute von sensationslüsternen Reklameleuten mit dem Namen 
jenes Aegypterkönigs „belehnt“. Tut-ench-Amun ist die 
derzeitige grosse Mode geworden!  Und schliessen wir uns 
in unser Zimmer ein, um ungestört und unbehelligt von 
allen Tut-ench-Amun-Marken unseren Gedanken und Arbeiten 
leben zu können, so müssen wir stets gewärtig sein, dass 
draussen auf der Strasse irgend ein halberwachsener Backfisch

D e r  K ö n i g s f r i e d h o f :  Die Lage des Grabes Tut-ench-Amuns (A) 
zu dem Grabe Ramses’ VI. <B) *)

vorbeispaziert und gedankenlos dabei den neuesten Tut-ench-  
Amun-Shimmy vor sich hinträllert.

Zeichen unserer Zei t !  Zeugnis einer Gedankenlosigkeit  
und Oberflächlichkeit, die nicht zurückscheut,  die Ergebnisse 
jahrelanger wissenschaftlicher Forschungsarbeit ,  die jeden 
ernsten Menschen nur wiederum zu ernsten Betrachtungen 
führen müssen, den fragwürdigen Zwecken der Reklame oder 
dem billigleichten Vergnügen einer modernen Tan^bewegung 
dienlich zu machen!

Ein geheimnisvoller Zauber umfängt uns, die Erhabenheit 
des Todes wirkt auf uns ein, ein unsägliches Gefühl mensch­
licher Nichtigkeit der riesigen Zei trechnung des Alls gegenüber 
bedrückt uns. Wir lesen die lebendige Schi lderung der 
Graböffnung und empfinden mit dem Forscher die Bedeutung 
jedes  abgetragenen Wandsteines :  Ueberbrückung dreier
Jahrtausende!

Tut-ench-Amun war der letzte König der achtzehnten 
Dynastie,  die von 1580 bis 1350 über das Niltal herrschte.

*) Die Abbildungen sind dem eingangs erwähntenWerke des Verlages 
F.A. Brockhaus entnommen.

Die Geschichte hat nur wenig über ihn berichtet und unser 
Wissen über seine Regierung ist spärlich. Wir wissen weder 
das Jahr  seiner Thronbesteigung noch sein Alter, wissen 
nur, dass er als Schwiegersohn König Echnatons,  dessen 
Thronbesteigung in das Jahr lö75 fällt, nach dem ägyptischen 
Recht zur Thronfolge gelangen konnte. Ueber seine Ab­
stammung, ob er königlichem Geschlechte oder dem Volke 
entstammte, ist uns ebenfalls nichts bekannt. Die Ueber-  
lieferungen der Geschichte lassen die Annahme berechtigt 
erscheinen, dass er in frühester Jugend geheiratet, mit un­
gefähr zehn Jahren auf den Thron gelangte. Es ist anzu­
nehmen, dass die Oeffnung des Sarges unser geringes Wis­
sen bereichert.

Von allen Ausgrabungen altägyptischer Königsgräber ist 
die Auflindung des Grabmales Tut-ench-Amuns durch seine 
fast vollständige Unversehrtheit  die bedeutungsvollste.

Die ägyptische Religion bedingt neben dem Hauptgebote, 
dass die Leiche unberührt an ihrem Bestattungsorte ruhen 
bleibe, für das Wohlergehen der Mumie im Jenseits eine 
reichliche Ausstattung mit allen Gebrauchsgegenständen des 
irdischen Lebens. Hierin finden wir die Begründung für

die überaus reichlichen Grabbeigaben, eine verschwenderische 
Fülle von Gold und Schmuckgegenständen neben den ein­
fachsten Bedürfnissen des menschlichen Organismusses,  
finden aber auch hierin die gleichzeitige Erklärung für die 
stets bemerkte Ausplünderung der gefundenen Gräber zu 
den verschiedensten Zeiten. Der Ausdauer und Unterneh­
mungslust jener Grabräuber vermochten alle die Schwierig­
keiten, die jene Könige zum Schutze ihrer Leichname er­
dachten, wie Scheintüren oder die Aufhäufung riesiger 
Steinmassen zu Pyramiden,  keinen Abbruch zu tun. Ais 
eine Laune des Schicksals muss es angesprochen werden, 
dass das Grab Tut-ench-Amuns vor einer solchen Ausräubung 
bewahrt worden ist. Von einem, kurze Zeit nach der Be-  
grabung stattgefundenen, aber anscheinend noch rechtzeitig 
aufgedeckten Einbruchsversuche abgesehen, ist das Grab in 
seiner Gesamtheit  als unversehrt zu bezeichnen. Frühchrist­
liches Asketentum hat sich in jenem Tal der Könige, der B e ­
gräbnisstätte der ägyptischen Könige,  eremitiert. Unter ihren 
Trümmern verbarg sich das Grab des letzten Herrschers der 
achtzehnten Dynastie,  vor ihrer Zeit aber scheinen Arbeiter­
hütten anlässlich eines neuen Grabbaues seine Spur  ver­
wischt zu haben. So ersteht vor unseren Augen ein voll-
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kommenes Bild einer hochentwickelten Kultur, der wir un­
geteilte Bewunderung zollen müssen.

ln der Vorkammer des Grabes allein wurden über 700 be­
merkenswerte Gegenstände vorgefunden, von den Opfer­
speisen begonnen bis zu dem prachtvollen Thronsessel des 
Königs, der in wundervoll lebendiger Anmut eine Szene aus 
dem Familienleben des jugendlichen Herrschers auf seiner 
Rückenlehne darstellt. Alabasterne Prunkbecher lagen wohl­

erhalten neben verscbiedenen Möbelstücken, dem Bett des 
Königs,  mehreren Sesseln und Truhen, die wertvolle Garde­
robestücke enthielten. Die zahlreichen photographischen 
Aufnahmen, die bei der Ausgrabung vorgenommen wurden 
und in sorgsamer  Auswahl dem Berichte Carters beigegeben 
sind, vermitteln uns die Kenntnis einer nie geahnten Kunst­
fertigkeit jener  Zeit. Es ist ein unmögliches Unterfangen, 
in Worten schildern zu wollen, was die Vollkommenheit des 
photographischen Apparates hier festzuhalten vermochte.  Der 
Versuch einer unvollkommenen Beschreibung kann nicht in 
Einklang gebracht werden mit der grossartigen Bedeutung 
des Fundes und dem hervorragenden wissenschaftlichen 
Werte der einzelnen Stücke.

Die Kenntnis der bisher gemachten Funde im Grabe Tut- 
ench-Amuns durch die Uebersetzung des Carterschen Berichtes 
weitesten Leserkreisen Deutschlands, insbesonders dem Laien­
tum zu vermitteln, ist eine denkwürdige und dankenswerte 
Tat des ßrockhausverlages zu nennen. Es wäre nur zu 
wünschen, dass dieses empfehlenswerte Buch auch in jene 
Kreise Eingang fände, die durch ihre gewiss zu schätzende 
Geschäftstüchtigkeit Deutschland,  das selbst von seinen 
Feinden ehedem anerkannte Land der Dichter und Denker, 
in den Ruf der Geistlosigkeit und Geschmacklosigkei t  zu 
bringen gewillt scheinen. . R o la .

Bücherbesprechungen.
H e i n r i c h  W ö l f f l i n .  Von Franz L a n d s b e r g e r .  

Elena Gottschalk Verlag, Berlin W. 6 2 . —  Mit dem vorliegen- 
Werke wird von dem Breslauer Universitätsprofessor Franz 
Landsberger,  der durch sein Werk „Impresionismus und 
Expresionismus“ in weiten Kreisen bekannt ist, zum ersten­

*) Die Abbildungen sind dem eingangs erwähnten Werke desVerlages
F.-A. Brockhaus entnommen.

male ein anschauliches Bild von der reifenden Gedanken­
entwicklung Wölfflins gegeben,  ln lebendiger Weise wird 
diese an Hand der literarischen Werke des Gelehrten (Pro­
legomena, Renaissance und Barock,  klassische Kunst, Dürer, 
kunstgeschichtliche Grundbegriffe) vor Augen geführt und 
verschiedentlich einer kritischen Betrachtung unterzogen. An­
schliessend hieran findet eine Würdigung Wölfflins als Redner 
statt. Ein Verzeichnis der bisher erschienenen Bücher und 
Aufsätze des Gelehrten, der am 21. Juni d. J. seinen 60. G e ­
burtstag feiern konnte, beschliesst dasWerk,  das bei schlichter 
äusseren Aufmachung dennoch erfreuliche Sorgfalt des Ver­
lags bezüglich seiner inneren Ausstattung erkennen lässt.

„ E i s e n  i m  H o c h b a u “. Ein Taschenbuch,  herausge­
geben vom Stahlwerksverbarid A.-G. Düsseldorf.  6. Auflage 
1924. Verlag Julius Springer,  gebd. 12 GM. Das bewährte 
Taschenbuch ist soeben in umgearbeiteter und bedeutend 
erweiterter neuer Auflage erschienen. Es bietet in der neuen 
Gestaltung eine umfassende Darstellung für die Verwendung 
des Eisens als Konstruktionsmaterial ,  insbesondere für die 
Zwecke des Hochbaues,  in ausschliessl icher Berücksichtigung 
der normalen und daher leicht erhältlichen Profilabmessungen. 
Unter Beibehaltung des zweckmässigen Aufbaues der 5. Auflage 
sind alle Abschnitte wesentlich vermehrt oder neu gruppiert 
worden, so dass die neue Auflage in textlicher und figürlicher 
Hinsicht als musterhaft bezeichnet werden kann. Sie ist damit 
für den Eisen- und Baukonstrukteur ein unentbehrliches Hilfs­
buch geworden, das wir auf das wärmte empfehlen können, 
um so mehr, als auch die buch-technische Ausstattung volle 
Anerkennung verdient. Neu aufgenommen wurden neben 
anderem: Dinorm 1000, Normalbedingungen für die Lieferung 
von Eisenbauwerken, aufgestellt im Normenausschuss der 
Deutschen Industrie, , die Best immungen über die bei Hoch­
bauten anzunehmenden Belastungen und Beanspruchungen 
der Baustoffe vom 24. Dezember 1919 nebst weiteren amt­
lichen Vorschriften über Steindecken, Beton- und Eisenbeton­
bauten, eisernen Eisenbahnbrücken und Normen für Star k­
stromleitungen. Der Inhalt  wurde vermehrt um neue Tafeln 
lür: Gall’sche Ketten, Nieten und Schrauben,  zusammenge­
setzte Querschnitte,  Laulkranträger, eiserne Schornsteine,  T r ä ­
gerdecken für Kleinhäuser, Tragfähigkeit freiliegender Träger 
und Rahman-Belastungs-Sonderfälle .  Viele alte Zahlentafeln 
sind nach den neuen Dinormen, den amtlichen Bestimmungen 
und den Einheitsbezeichnungen für Ingenieur-Bauwerke ge ­
ändert oder neu berechnet worden. Die Gewichtstafeln sind 
zweckmässigerweise von der neuen Auflage abgetrennt und 
erscheinen nunmehr als gesonderte Druckschrift .  Aus der 
Praxis für die Praxis geschrieben, ist „Eisen im Hochbau“ 
eines der nützlichsten und notwendigsten Hilfsbücher für die 
Eisen- und Bautechnik geworden. Muy.

S i e b e n b ü r g i s c h - S ä c h s i s c h e  K i r c h e n b u r g e n ,  
52 Lichtdrucke mit Vorwort und erläuterndem Text ,  heraus­
gegeben von Emil S i g e r u s .  Preis,  fest in Halbleinen ge­
heftet, 12 GM. 1923. Kunstverlag von Josef Drotleff, Her­
mannstadt. Direkt zu beziehen durch den Verlag W. Krafft, 
Hermannstadt (Rumänien),  gegen Voreinsendung des B e ­
trages. — Die Umwehrung der Kirchen und Friedhöfe 
als Zufluchtsorte für Zeiten der Kriegsnöte war im Mittel­
alter über ganz Deutschland verbreitet und es wird nicht 
sonderlich verwundern können, dass die sächsischen Bauern, 
die schon frühe das siebenbürgische Land kolonisierten, mit 
der ihnen eigenen Anhänglichkeit an die Sitten und Bräuche 
der deutschen Heimat auch die Ausgestaltung der Kirche zu 
einem festen Bollwerke in ferner Fremde weiterpflegten.. Die 
exponierte Lage der deutschen Ansiedlungen, die ständig 
drohende Kriegsgefahr von seiten der Türken und Woiwoden 
Hessen die sächsischen Kirchenburgen in Siebenbürgen eine 
erheblich grössere und stärkere Ausgestaltung erfahren als 
ihre Vorbilder in dem deutschen Vaterlande. Viele von den 
annähernd dreihundert siebenbürgischen Kirchenburgen ver­
mochten den gewaltigen fremden Anstürmen zu widerstehen 
und sich bis in unsere Tage zu erhalten, ein Wahrzeichen 
kerntrutzigen Deutschtums inmitten eines fremden Landes, und 
bieten durch ihre Geschichte wie auch als Kulturdokumente 
besondere Reize. Besonderes architektonisches Interesse ge­
winnen sie durch die Verschmelzung des wehrhaften Zweck­
baues mit den Anforderungen des ornamentalen Kirchenbaues,  
die oftmals in glücklichster Harmonie durch das volkstümliche 
und sichere Formgefühl jener alten Bauerngeschlechter eine 
beachtenswerte Lösung fand. Die zweiundfünfzig meist ganz­
seitigen Abbildungen des Buches  geben eine durch die Aus­
wahl sachlich bestimmte Uebersicht,  der erläuternde Text  
einen geschichtlichen Auszug dieser Kirchenbauten in Sieben­
bürgen. Verlag und Herausgeber haben eine kulturgeschicht-

Der König und die Königin (Rückenlehne des Thronsessels) *)
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liehe Aufgabe in dankenswerter Weise zu lösen unternom­
men durch die Verbreitung einer genauen Kenntnis typisch 
deutscher,  alter Kolonisationsarbeit im weiten Osten unserer 
deutschen Heimat, die gerade heute, der Zeit allseitiger B e ­
fehdung des Deutschtums um so begrüssenswerter genannt 
werden kann. R o la .

E c h n a t o n ,  K ö n i g  v o n  A e g y p t e n ,  u n d  s e i n e  
Z e i t .  Von Arthur W e i g a l l .  Verlag Benno Schwabe <5 Co., 
Basel.  Preis geb. 6 Mk. —  Durch die jüngst erfolgte Auf­
deckung des noch unversehrten Grabes Tut-ench-Amuns,  
des Schwiegersohnes Echnatons,  steht auch dieser, den seine 
Zeit den Sonnenkönig nannte, mit im Vordergründe des In­
teresses aller gebildeten Kreise. Echnaton begründete einen 
neuen Sonnenkult,  indem er die der Sonne innewohnende, 
lebenspendende Kraft als höchste und später einzige Gottheit 
verehrte.  In der nach seinen Ideen geschaffenen neuen Haupt­
stadt seines Reiches El Amarna kam eine neue Kunst zum 
Ausdruck und durch ihn befreite sich die ägyptische Kunst 
von ihren konventionellen Formen und gelangte zu höchster 
Lebendigkeit und Lebanswahrheit  in der Darstellung. Aus 
dem überaus fesselnd geschriebenen Werke gewinnt man ein 
klares übersichtliches Bild seines Lebens,  das durch die Bild­
beilagen erläutert, einen tiefen Einblick in ein damaliges 
Herrscherleben gewährt.  Interessant ist, daß auch Echnaton 
vor 3300 Jahren den Gedanken eines dauernden und ewigen 
Friedens in die Tat umzusetzen versuchte und dadurch 
wesentlich zum Verfall des einst so mächtigen ägyptischen 
Reiches beitrug. A. Hg.

S c h l a f z i m m e r ,  dritte Folge.  Dr. Alexander Koch ’s 
Handbuch neuzeitlicher Wohnungskultur.  Etwa 200 Ab­
bildungen, sowie ein- und mehrfarbige Kunstbeilagen. Mit 
einleitendem Vorwort des Herausgebers und einer Abhand­
lung über „Das Bett  und seine T e ch nik “ von Kuno Graf 
v. H a r d e n b e r g .  Grossoktav, vornehm braun gebunden 
20 GM., Vorzugsausgabe,  weiss imit. Japan mit Gold 25 GM. 
Verlagsanstalt  Alexander Koch G. m. b. H., Darmstadt.  —  
Nichts ist dem Menschen bedürftiger und zugleich wohl­
tuender als der Schlaf. Er gibt unserem tagsüber abge­
arbeiteten Geiste und Körper  die verdiente, ungestörte Ruhe 
und neue Kraft für den kommenden Tag,  der erneutes Ringen 
um unser Dasein fordert, der einen immerwährenden und 
unser Leben erfüllenden Kampf um die Existenz darstellt, 
der kraft unserer Arbeit ausgefochten sein will. Eine ver­
feinerte Kultur gibt uns schon in der Jugend das Gefühl für 
Schönhei t  und Behaglichkeit.  Wir schmücken uns und unsere 
Räume,  in denen wir arbeiten und schaffen, wir suchen die 
Schönhei ten der Natur zu erhalten oder auch zu betonen — 
was läge da wohl auch näher, dass wir den Raum, in welchem 
wir ein Drittel unseres Lebens zubringen, den Schlafraum, 
mit ebensolcher Liebe und Sorgfalt  zu gestalten suchen wie 
alles andere um uns her? Der erste frische Blick des Er­
wachens gleitet an seinen Wänden hin, verleiht die Freude 
am eigenen Besitz und stärkt den Willen zur Arbeit,  indem 
er das Bewusstsein erweckt,  wofür wir schaffen und ringen. 
Aus dieser Erkenntnis der Bedeutung des menschlichen Schlaf ­
raumes entstand das vorliegende Werk, das soeben in dritter 
Folge neu erschienen ist. Eine Fülle von anregendem Bild­
material ist in diesem Buche vereinigt,  das in vorzüglicher 
Wiedergabe die verschiedenartigen Gestaltungen des Schlaf­
z immers durch bekannte Architekten Deutschlands und Öster­
reichs vermittelt. Alle diese Bilder zeigen von der einfachsten 
bis zur luxuriösen Ausstattung eine geschmackvol le Raum­
einteilung, eine vornehme und wohltuende Lichtführung in 
der Fensterbehandlung, und auch das Einzelmöbel gelangt 
zu der ihm gebührenden Geltung. Neben dem eigentlichen 
Schlafzimmer findet noch der Ankleide- und Waschraum,  
das Kinder-, Gast-und Dienstbotenzimmer neben dem Töcht er­
zimmer eingehende Würdigung. Die liebevolle Sorgfalt,  mit 
der das Werk zusammengestel lt  ist, lässt es zu einem kul­
turell bedeutsamen Spiegel unserer Zeit und unseres Ge­
schmackes  werden. R o la .

D a s  B ü r o h a u s .  Eine Sammlung von Verwaltungs­
gebäuden für Behörden,  für Handel und Industrie. Heraus­
gegeben von Prof.  W. Fr an z- C harl o t te nb u rg .  H ef t I :  1. Die 
Entwicklung des Bürogebäudes in Deutschland von Dr. Ing.
H. S e e g e r - B e r l i n ,  2. Neuzeitliche Büroeinrichtungen von 
Dr. R o h w a l d t - B e r l i n ,  3. Neubauten und Entwürfe von Prof. 
W. Fr an z- C har l o t te nb u rg .  Mit 70 Abbildungen. Preis 
broschiert 5,50 GM. I. M. Gebhardt ’s Verlag, Leipzig. — 
Unter dem Titel „Das Bürohaus“ gedenken Verlag und 
Herausgeber in einer Reihe einzelner und zwanglos er­
scheinender Hefte allen in Frage kommenden Kreisen, sowohl

dem Geschäftsleiter und Organisator wie auch dem Architekten 
und Betriebsingenieur, Fingerzeige für eine zweckmässige 
Erstellung und Einrichtung des Bürohauses zu bieten. Diese 
Vielseitigkeit macht das Vorhaben zu einer begrüssenswerten 
Erscheinung und Bereicherung unserer Fachliteratur. Die 
Ausstattung des vorliegenden ersten Heftes ist gefällig und 
gut. Besondere Beachtung verdient das reichhaltige Plan- 
material der verschiedensten Geschäfts-  und Verwaltungs­
häuser in Deutschland, die dem Architekten vornehmlich 
Interesse abzugewinnen vermögen werden. R o la .

I n g e g n e r i a - Z e i t s c h r i f t  der Associazione nazio- 
nale ingegneri Italiani. Verlag llrico Hoepli, Mailand. — Das 
vorliegende 4. Heft der im 3. Jahrgang stehenden technischen 
Monatszeitschrift zeichnet sich durch die Vielseitigkeit seines 
Inhaltes aus. Neben rein technisch-mathematischen Abhand­
lungen sind solche über klassische und moderne Hochbauten, 
Hafenanlagen sowie kurze Nachrichten aus den verschie­
densten Gebieten der gesamten Technik zu verzeichnen. Auch 
ein Börsenkurszettel  über den Stand der heimischen Wert­
papiere von technischen Gesellschaften ist vorhanden!  Uns 
Deutsche berührt vor allem sympatisch das Interesse und 
die Anerkennung, die unserem Wirken auf wissenschaftlichem 
Gebiete gezollt wird und besonders in dem Nachruf für 
Wilhelm Schmidt  sowie in den verschiedenen Bücherbesprech­
ungen deutscher Neuerscheinungen des Literaturmarktes zu­
tage treten. Von Interesse ist ferner auch die Stellungnahme 
zu Rathenaus Ideen in dem Aufsatz über den Sozialismus 
als aufbauenden Faktor (il Sozial ismo ricostruttore).

„ F o r t s c h r i t t e b e i m P o l i e r e n u n d  L a c k i e r e n “ 
von Paul J ä g e r ,  Verlag Forschungs-  und Lehrinstitut für 
Anstreichtechnik,  Stuttgart.  Preis geh. 1.50 M. — Mit der 
Herausgabe dieser Schrift bietet der Verfasser eine wert ­
volle Anleitung zu Verbesserungen der Polier- und Lackier­
technik. Nach Feststellung fehlerhafter. Ausführungsarten 
bezeichnet er für die einzelnen Fälle das zur Verhütung von 
Mängeln dienliche Verfahren mit Hinweis auf die Bedeutung 
einer zweckdienlichen Grundierung. Photographische Ab­
bildungen veranschaulichen die Nachteile des Ölschleifens 
(Porenfüllung) sowie die Vorteile der ölfreien Grundierung etc. 
In einem besonderen Abschnitt  ist schliesslich das „Auffri­
schen rissiger Naturlackierungen“ und „Abdichten der Sp ac h­
telflächen vor Farblackierungen" behandelt.

D a s  Z e i c h n e n  v o n  A r c h i t e k t u r  u n d  L a n d s c h a f t .  
Von Fritz B e c k e r t ,  Professor an der Sächsischen T e ch ­
nischen Hochschule Dresden. Mit 75 Abbildungen und einer 
Tafel. Polytechnische Verlagsgesellschaft Max Hittenkofer, 
Strelitz in Mecklenburg. Preis gebunden, Halbleinen 8 GM. 
—  Das vorliegende Buch ist in erster Linie für den Archi­
tekten und Architektur-Studierenden geschrieben. Mit liebe­
voller Sorgfalt  behandelt der Verfasser das Wesen der archi­
tektonischen Zeichnung, die verschiedenen Darstellungsarten, 
Bleistift, Kohle, Kreide, Feder, Pinsel,  Tusche und ihre Wir­
kungen. Besondere Abschnitte sind den Naturstudien, Aus­
schnitt und Bildwirkung, figürliche Staffage und dem Wert 
des Zeichnens für den Architekten gewidmet. Neben schmis­
sigen eigenen Bildbeigaben in den mannigfaltigen Darstel­
lungsarten,  sehen wir solche aus der Hand bekannter 
Architekten wie Berndl,  Emil Högg, H. Tessenow und 
Muesmann usw. Das vorliegende Werk reiht sich ebenbürtig 
an das im Septemberheft  vorigen Jahres besprochene Buch 
über Aquarellmalerei von Professor Fr. Beckert  an. Auch 
hier ist wieder eine vorzügliche und geschmackvol le innere 
und äussere Ausstattung zu verzeichnen. Rola.

R a d i o  f ü r  A l l e  (Radiokosmus).  Unabhängige Zeit­
schrift für Radiosport und Radiotechnik. Organ des Süd 
deutschen Radioklubs München, desWürttembergischen Radio­
klubs, des Radiovereins Koburg usw. Herausgeber:  Hanns 
Günther und Dr. Franz Fuchs.  Monatlich ein Heft von min­
destens 64 S. Preis des Heftes 1 GM. Franckhsche Verlags­
handlung, Stuttgart. — Wie der Titel bereits besagt,  soll diese 
neue Schrift für alle Volkskreise bestimmt sein, die sich dem 
Radiosport zuwenden. Diesem Gesichtspunkte ist auch in 
dem vorliegenden Hefte in weitgehendem Masse Rechnung 
getragen. In leichtfasslicher Weise werden in den einzelnen 
Aufsätzen von den verschiedenen Verfassern technische juri­
stische wie organisatorische Fragen aus dem Radiogebiete 
behandelt Eine grosse Anzahl im Texte beigegebener Abj  
bildungen bedeuten hiebei eine wertvolle Ergänzung der j e ­
weiligen Ausführungen, deren praktische Verwertung jedem 
Amateur dadurch noch wesentlich erleichtert wird.

M o d e r n e  H o l z b a u w e i s e n .  Zweite erweiterte Auflage 
mit 26 Abbildungen und einem Anhang:  Statistische Berech-
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nungen. Gr. 8°, 74 Seiten und 5 Tafeln von Reg.-Baurat  
Dr. Ing. A. N e n n i n g .  Preis 2 GM. Verlag Johannes Albert 
Mahr, München, Kontorhaus Stachus. — Die vorliegende 
zweite Auflage weist eine erhebliche Erweiterung und Be­
reicherung der behandelten Materie auf und trägt damit 
gleichzeitig den vielfachen Neuerungen auf dem Gebiete der 
Raumfachwerke wie der Rautennetzwerke Rechnung.  Der 
Verfasser gibt zunächst einen geschichtlichen Ueberblick 
über die Entwicklung und Anwendung der Holzkonstruk­
tionen, um im Anschluss daran eine Darstellung der nach­
stehenden neuzeitlichen Konstruktionssysteme zu g e b e n : 
Holzbauweisen Stephan, Hetzer,  Meitzer, Tuchscherer ,  Kübler, 
Cabröl,  Ambi und Zollinger. Die klaren Ausführungen er­
möglichen eine vergleichende Uebersicht,  die durch zahl­
reiche photographische Abbildungen und statistische B ere ch ­
nungen wesentlich erleichtert wird. Fla.

Persönliches.
Die Würde eines D o k t o r - I n g e n i e u r s  e h r e n h a l b e r  ver­

lieh die Technische Hochschule B e r l i n  an den Ministerialrat 
Geh. Baurat H. W . S  c hu 11 z - Berlin ; die Technische Hochschule 
B r a u n s c h w e i g  an den Grossindustriellen K. R e i c h s t e i n -  
Brandenburg a. d. H . ; die Technische Hochschule D r e s d e n  an 
Kommerzienrat M. v o n  B l e i c h e r t  - Leipzig, Arch. Prof, W . 
K r e is -D ü s s e ld o r f ,  Dr. phil. Karl G o s l i  c h  - Berlin, Exz. Heinrich 
M e i s s n e r - P a s c h a  - Tirana (Albanien), Geh. Hofrat Dr. Fr. v o  n 
H e y d  en  - Dresden und Prof. Dr. Rud. M e h m c k  e - Stuttgart.

Offene Preisausschreiben.
A R N A U  (Böhmen.) Die Bezirksverwaltungskommission in 

Arnau schreibt einen W ettbew erb zur Erlangung von Plänen 
für ein B e  z i r k  s - S  i e c h  e n h a u s und eine L u n g e n h e i l a n s t a l t  
aus. Drei Preise: 12-000, 10 000  und 8000  K r.  Nähere Aus­
kunft und Unterlagen durch die Bezirkskommission Arnau.

D R E S D E N . V on  der Direktion der Jahresschau Deutscher A r ­
beit Dresden 1925 wird ein Ideenwettbewerb zur Erlangung von 
Entwürfen zu dem G e s a m t a u f b a u  der J u b i l ä u m s - G a r t e n -  
b a u a u s s t e l l u n g  Dresden 1926 ausgeschrieben. Einlieferungs­
termin ist der 15. August d. J .  Drei Preise: 3000 , 2000  und 
1000 M., außerdem sind Ankäufe in Aussicht genommen. Die 
Unterlagen sind gegen Voreinsendung von 6 GM . zu beziehen 
durch die Geschäftsstelle der „Jahresschau Deutscher Arbeit, D res­
den 1 9 2 6 “, Jubiläums-Gartenbauausstellung Dresden, Lennestr. 3.

R E G E N S B U R G .  Die katholische Gesamtkirchenverwaltung, 
obere Stadt, veranstaltet unter dem Kreis von Architekten, die 
in der Oberpfalz geboren oder ansässig sind, oder früher in der 
Oberpfalz mindestens zwei Jahre  beruflich tätig waren, einen 
Ideenwettbewerb zur Erlangung von Planvorschlägen für den 
N e u b a u  einer k a t h o l i s c h e n  K i r c h e  in Regensburg. Die 
Kirche soll als katholische Pfarrkirche im W esten der Altstadt, 
nächst der Kreuzschule, errichtet werden, und den Namen Herz- 
Jesukirche erhalten. An Preisen stehen zur Verfügung: ein 1. Preis 
mit 1200 Goldmark, ein 2. Preis mit 800 Goldmark, ein 3. Preis 
mit 600 Goldmark. W eitere Entwürfe können zum Preise von 
300  Goldmark angekauft werden. Als Preisrichter haben sich zur 
Verfügung gestellt:  Arch. Prof. Otto Lasne-M ünchen; Arch. Rieh. 
Schachner, Professor an der Technischen Hochschule, München;
0 . - R e g . - R a t  Dünnbier, Hochbaureferat der Kreisregierung der 
Oberpfalz; fürstl. Thurn und Taxischer Oberbaurat Schad-R egens- 
burg; Oberbaurat Schipper, Vorstand des Stadtbauamtes Regens­
burg; für die Kirchenverwaltung: Stadtpfarrer, Geistl. R a t Braun; 
Verlagsbuchhändler Joseph Habbel; Landgerichtsdirektor Müller. 
Die Entwürfe sind mit einem Kennwort versehen bis 20. August 
bei der katholischen Gesamtkirchenverwaltung Regensburg, obere 
Stadt, Regensburg, Emmeramsplatz 3, einzureichen. Bei der glei­
chen Stelle können die Unterlagen Für den W ettbew erb gegen 
Einsendung von 2 Goldmark bezogen werden.

S A R A JE W rO. Die israel.-sephard. Kultusgemeinde schreibt 
einen internationalen W ettbew erb zur Erlangung von Entwurfs­
skizzen für eine S y n a g o g e  aus. Drei P re ise :  2500, 1500 und 
1000 Schw. Fr. Einlieferungstermin ist der 15. Aug. d.J .  Die U nter­
lagen sind durch die Kanzlei der Gemeinde Sarajewo, Suleman- 
gasse 5, gegen Einsendung v. 50 Dinar od. 5 Schw. Fr.  zu beziehen.

T E S C H E N . Die Stadtgemeinde schreibt einen W ettbewerb zu 
Ideen-Entwürfen für ein R a t h a u s  in Teschen aus, beschränkt 
für Ingenieure, Architekten und Baugewerbetreibende, welche 
Staatsbürger der ösl. Republik sind und in Schlesien oder Mähren 
ihren Wohnsitz haben. Wettbewerbsunterlagen sind beim Stadt­
bauamte in Teschen erhältlich. Zur Verteilung gelangen 3 Preise:
1. Preis 6 8 0 0 .Kö, 2. Preis 4900  Kö, 3. Preis 3300  Kö. Der B e ­
trag für Ankäufe beträgt 1350 Kö. Einreichsfrist 28. Juli 1924, 
12 Uhr mittags, beim Stadtamte in Teschen.

Entschiedene Preisausschreiben.
B E R L IN .  Ideenwettbewerb zur B e b a u u n g  der P r i n z -  

A l b r e c h t  - G ä -r t -e  n gegenüber dem Anhalter Bahnhof. Unter 
95 eingegangenen Entwürfen erhielten je  einen Preis von 3000  M. 
Dr.-Ing. Arch. B. D .A .  Jo b s t  Siedler- Berlin, Prof. Heinrich Strau- 
m e r-B e r lin ,  Arch. Bielenberg und Moser - Berlin, Arch. B. D. A. 
Max H einrich-Berlin ; je  einen Preis von 20 0 0  M. Arch. B .D .A .  
Otto Bünz-Berlin, Arch. B .D .  A . Jose f  Tiedemann-Charlottenburg, 
Arch. B .D . A. Paul Zimmereimer-Berlin. Angekauft zu je  1000 M. 
wurden die Entwürfe von Reg.-Bm str. a. D. Hch. Kaiser - Char­
lottenburg, Arch. B .D .A .  W alter  Jarch ow -B erlin ,  Arch. Dipl.-Ing. 
Otto Firle-Berlin-H alensee, sowie Arch. B .D .A .  Wilhelm Keller- 
Berlin. Preisrichter u.a. G eh .-R at Dr. German Bestelm eyer-M ün­
chen, G eh .-R at Dr. Ludwig Hoffmann-Berlin, Prof. Dr. Hermann 
Jan sen -  Berlin.

B O R K U M . Unter den 60 eingelaufenen Entwürfen für ein 
E h r e n m a l  der Gefallenen der Insel kamen die drei ausgesetz­
ten Preise: freier Kuraufenthalt von 2 0 , 1 5  und 10 Tagen im Juni 
auf Borkum, folgendermassen zur Verteilung: 1. Preis Alb. W ilke 
ju n .-E ssen ,  2. Preis Reg.-Bmstr. L .  Rother - Oldenburg (Holstein), 
3. Preis Arch. B .D .A .  u. D .W B .  W . Krüger - Düsseldorf. Für je  
50 GM . wurden angekauft der Entwurf des Arch' B . D . A .  und
D. W B . A. Munzer-Düsseldorf und der Entwurf des Arch. Alfons 
Lindhorst - Hamburg.

IT Z E I I O H E  (Holstein). Im W ettbewerb um Entwürfe für ein 
K r i e g e r e h r e n m a l  erhielt den 1. Preis Bildh. Plans Jenkel-  
Berlin-Friedenau, den 2. Preis Bildh. Emil Ernst Becker, den 
3. Preis Arch. Zauleck u. Hormann - Hamburg, den 4. Preis Bildh. 
Otto W enzel - Berlin-Friedenau-und den 5. Preis Heinr. Fehm er- 
Hamburg.

R A B E N A U  b. Dresden. Im engeren W ettbew erb zur Erlangung 
von Entwürfen Für einen S c h u l h a u s n e u b a u  erhielt den 
1. Preis Prof. Plempel - Dresden, den 2. Preis die Arch. Hänichen 
und Tscharmann - Dresden und je  einen 3. Preis Arch. Merz und 
Arch. Bohlig - Dresden.

S t .  G e o r g e n  i. Br. Im W ettbewerb zur Erlangung von E n t­
würfen für ein S c h u l h a u s  mit D i e n e r  w o h n u n g  und eine 
T u r n -  u n d  F e s t h a l l e  wurden die Entwürfe des Arch. W . 
Mersch, Freiburg i. B . ,  des Arch. J .  Wüst, St. Georgen, des 
Reg.-Bmstr. Wolf, Freiburg und des Dipl.-Ing. Plaas, Freiburg 
für je  800 G.-M. zum Ankauf und die Arbeiten der beiden erst­
genannten Verfasser zur weiteren Bearbeitung empfohlen.

W A L D E N B U R G  (Schles.) Im W ettbew erb zur N e u g e ­
s t a l t u n g  der F a s s a d e n  des Kreisständehauses, der unter den 
Architekten des Kreises Waldenburg ausgeschrieben war, erhielt 
den 1. Preis Arch. Kühn und Ladewig, Waldenburg, den 2 . Preis 
Arch. Strumpff, Bad Salzbrunn, den 3. Preis Arch. Pietrusky, 
Waldenburg.

* = = = = *

B A U M E SSE  LEIPZ IG
i m  R a h m e n ,  

d e r  A l l ^ o n d n m T v h i j f e m e j ] G

vom 3i. August bis 6. September 1924-

Cjrößtc internationale Muftcr {ehau 
aller Artikel, für das gefaulte Ban- und 

Wohnwefen 
Vorführung fparjanier Bauweijcn

QcfamtaiLsßclliing 
des Bundes dcnlj’clia- Marmovbnidibeßher 
und des Verbandes SdchfifcherZiegelaen

Auskunft erteilt unA Aiuncldungm runiiiit entgegen 

k f E S S A M r  FÜR.  DIE A f U S T E R M  E S S E N  
IN LEIPZIG

I  -  1 I
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g Tierisch geleimte §

I UniversBl-Zelchenpoplere (
m aus reinen Hadern
Ü sow ie tierisch an der Oberfläche geleim te
Ü an der Luft getrocknete Zeichenpapiere ||
{Ü in Rollen und Bogen =

|  Transparente Eotwurl- und Betall-Zelcflenpaplere |  
|  Uiverwdslllclies Natur-Pauspapier |
=  Auf die nachstehenden, gesetzlich geschützten Fabrik - Marken: H

/qß\
_

M e lo s  « c ^ I U i w E R S A i i r ^

D p f i l o m i

(U fyfl¥EK §A lL '*® n•

« a * 'S lP E  U N D V E K S Ä L 5®»*

«<£D» KJ RJ 0 ¥  E  IIS S A  L ° 5® :30’ ' ' ü  

SmEEMOil I taVEM SM«*®" • f f

wolle man be s onde r s  achten, um 
sich vor Nachahmungen zu sichern

Felix Schoeller&Bausch
Papierfabrik in Neu-Kaliss in Mecklenburg

llllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllilllllilltllltlllllilllllllllliilitttlitllllltlllllllillllllll

ZOLLBÄU
S Y S T E M  B A U R A T Z O L L I N G E R
S c h n e l l s t e s  u n d  b i l l i g s t e s  M a s s i v  b a u v e r f a h r e n

A u sb au fäh igste  D ach-K onstruktion
für Großsiedlungen, Kirchen, Landhäuser, Fabrik-, Sport-u. Flugzeug- 
Hallen, Soheunen, Ställe, sowie Industrie- und landwirtschaftl.Bauten

jeder Art

Zollbau-Schüttverfahren / Zollbau-Lamellendach
- D .R .P . N r. 3 8 9 1 8 6 ----------------------------------------  D .R .P .  N r. 387 469 -

Freitrazende Halle in Zollban-Lamellen-Konstruktion über konischem Grundriß,  vordere Breite 
30 m (Segmentbogen), hintere Breite 20 m (Spitzbogen). Errichtetet für die Faß-Fabrik Wördel 
in Spandau. Entwurf: Arch. B. D. A. Steil, Spandau. Ausgef. v. der Asatrum - G. m. b. H.t Berlin

D e u tsch e  Z o llb au -L izen zg ese llsch aft m.b.H.
B erlin-Lichterfelde-W est, Lipacrplatz 2 (Ecke Steglitzerstr.)

F e rn sp re ch e r: Licbterfelde 1533, 1534, 1535, 1 5 3 6 / D rah tan sch rift: Zollbau, BerlinUchtcrfelde  
W an nseeb ah n-S tation : B o tan isch er G arten ----------------------------  E lektrische B a h n : Händelplatz

titiiimimmiiiiiiiiiiiimimiiiiiiiiitmiimiiiiiiiiiiiiimiiiiiiiimiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiimiiiiimtiiimmimmiitt

Modell-
Aufnahme

Gebr.Stegem annsArchitektur-Papierm odelle
sind minutiös nalurgelreu und hochkünsllerisch in der Ausführung, sie garanlieren die allergenauesle Wieder­
gabe des jeroeiligen Objektes. —  Ehe Sie Aufträge Dergeben, holen Sie bitte unsere Preisofferie ein! — 
Soroohl Modelle für den geplanten Bau, als auch Don stehenden Bauten für Ausstellungs- und andere Zroecke.

B E R L I N  W . 35. L Ü T Z O W S T R A S S E  95.



B 56 D E R  B A U M E I S T E R  . 1924, JU L I  . B EI LA GE H E F T  7

N a t u r s t e i n e  - K u n s t s t e i n e  • B e t o n
Entstaubung von ZementfüBiSdtn* Abdichtung gegen Schbgngtn 

S e /fw Ja h ren b fw ä /trh q liim en d E  Iw q n trfe .

' fia ie n t  S y s te m  

b a u e n  S i e
KOLOSEUS

HERDE

H a u s b a c k o f e n  

d e r  W eltA5CHAFFENBURGER HFRDFABRIK 
U.EISFNGIE5SERII

H-KOLOSEUS 
ASCHAFFENBLRG

C h am oitew erk  Tritschter 
in A schaffenburg, Bay.

Vertretung ist Existenz!
Sonstige ff. Materialien, ff. Erde usw. 

können mitbezogen werden.
Obige Form sieine eignen sich 

auch zum  Einbauen  
in Kachelöfen

Der
H ö u s s c h r D a m m

MotatlbottonOemeinDerständliche ftusführungen über 
die Enlroicklung des Hausschroammes und 
die zu seiner Bekämpfung dienlichen Maß­
nahmen o.S.Langenberger, Bauamlmann 

in München 
P r e i s  5o p fg .

Verlag G eorg D. W. Callroey-München, finkenstraße z.

Stah lm atra tzen ,  K in d erb etten ,  direkt 
an Private. Kata log  162 frei . 

Eisenmöbelfabrik Suhl (Thür.)D.ZeIctinßnv.flrcIiiteliluru.Lanflscliall
Von P rof. F r i  tz  B e  c k e  r t .  55  Seiten T ext 

u . 76 Illustrationen in B leistift. K ohle, 
K reide, Feder, P in sel,T u sch e . In H alb­
leinen g cb d .6  G M . Prospekt um sonst.

P o l y t c c h n .  Y e r l a g s g e s e l l s c h a f t  
M a x  H it te n k o fe r .  S t r e l i t z  i.M . 4

G e b ra u ch te

Jeder A rt und Größe 
! liefern billigjFin guter 

loch Freier Qualilä f. 
' N o r d d e u t s c h e  
S a c k i n d u s t r i e  

1 VOGEL e*c? 
H annover-L inden 

FernSpr. N -7 76 4

3V  is, da t r o  f t  f t ' g  
scS ton nieder T

Jet}t habe ich die ewige Flickerei 
satt und nehme für meine Dlicher 
nur noch JBUamiiekjf-, dii 
ieerfteie Dauerdachpappe. Die 
iropft auch bei großer Hlt}e nicht 
und hh'JI Wind und Wetter stand.
) ich bestelle gleich bei 

I. A. B rau n ,  C a n n s ta l t  M 4 i tećfymstyef) w »  ♦ Nesselwang 
u. München

M oderne kunslgeroerbliche

SpezialitöterrKunstgeschmiedete 
u. getrieben e L e ich t -Türdrücker
(mit Langschildern), Türknöpfe, ßriefeinroürfe 
usro. d . Schmiedeeisen / Erstklass. Handarbeit

Paul O. Biedermann
Kunstschmiede Plauen i.Vgtl. Lessingstr. i 55 

P rospekt  auf  Wunsch

H A N / HAUEN/CH ILD • G.M.B H. HAMBURG-1-CHIUHAUS

Fabrikation v. CZ3raEifeiten 
Qanffeilen ■*, Qanfriemen *  
Q anfgurien ‘Bindegarnen  
Bindfaden und S ei ferwaren

¿Jo). Schwaigers 'Wwe., 'Bauwerk 'München 
Fiederfage : ßedererfiraßc 22, Ternfprecher 2 0 6 7 5

Verlag : G eorg D. W . C allw ey. M ünchen, Finkenstraße 2. Redigiert unter V erantw ortlichkeit des V erlegers. — F ü r den Inseratenteil verantw ortlich M ax Braunschw eig, München. 
Druck von K ästner & Callw ey In München.
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Uhlm ann&Co. Holzs Industries H .s6. Ingolstadt
Wer!?: Hlnüenburgslrahe am Noröbahnhoi :: Telephon Nummer 1 9 4

I U I
Hrdiilehlurbiiro:: Baugeschlit Q l  Zimmerei und Bausthreinerei 

Säge« uni HobehWerh :: MöbeUEabrlh

Spezialität: Holzhäuser :::: Eeine Möbel und Innen ¡Ausstattungen 
Daihhonstruhtionen

Auch diese Modelle fertigten:

G E B R . S T E G E M A N N
Atelier für Architektur-Papier-Modelle 

Oegr. is ? ?

Berlin W. 35, Lützowstr. 95
fernspr: Lützoru 7 ^ 0

Die L i e f e r u n g  u n s e r e r  M o d e l l e  erfolgt 
nach a l l e n  I n-  u n d  A u s l a n d s p l ä t z e n  
gefahrlos für das M odell! —  V o l l k o m m e n  
u n D e r b i n d l i c h  und p o r t o f r e i  für Sie er­
ledigen mir Auskünfte, Kostenanschläge elc. etc.

Ehe d e r  Architekt den  Bau beginnt, sollte  e r  d iesen  seinem  Bauherrn 
durch ein Modell  unserer f lrm a  Dorföhren. —  D o s  macht d em  Bau ­
herrn d a s  Bau en  zur f r e u d e  und sichert d em  Architekten n e u e  A u fträge!

M odellaufnahm e 00m Rclchsbankbau

Auch diese Modelle sind.

allergenaueste Wiedergabe
der betreffenden Reichsbankinslilufe.

Darum finden u n s e r e  M o d e l l e  b e D O r z u g t  
V e r r o e n d u n g  für Bau- und Ausslellungszroecke.

Allererste Referenzen
Don Architekten und Bauherren, aus der In­
dustrie- und ßankroelt und Don Baubehörden.
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FUSSBODEN'
BELÄGE
WANDBE

KLEIDUNGEN
AUS

F L I E S E N
GIAS-, MARMOR- 

TONJTIFT-

M O S A I K
B O D E N

1 I KOSTENLOSE I "   ~~1
VERANSCHLAGUNGEN NACH 
CZ3 GEGEBENEN MASSEN dH

N.ROtENFELD Cs
BERLIN W S i= i

□  MOHREN-STRASSE 11-12 □

ö u b c r u ö -
£olIm *-?{atnatotcn 

und -Slcffci
für flieöerörucf-, ©arnpf- uni» 

Söatnmmfferfjct^ungen

eignen fidj für alle SSrennftoffarten, 
finb bauerfyaft, fonne fparfam im 

©ebraudj unb infolgebejfen 
bi((ig in b. ̂ infcfyaffung. 

?7ai)crc3Iu3funfit 
gibi bic

$ut>6tM6’ fd)e iSanöeiegefettfdjaff 
m .fL Ü L  

B e r l i n  S  9 ,  & ö t 0 e n e r  S f r . 4 4

Sernfprcdjcr: 3tol[enöorf 7436-7439

D c u f f c h  -  L u x e m b u r g i f c h e  
B e rg w e rk s -u n d  H ü ften *Ä \G .
Dortm under Union

Dorfmund/

Durch

Torfoleum
im Som m er kühle 
im W inter warm e

Arbeits- und Wohn-Räume

Verhinderung von 
Schwitzwasserbildung 

an Dächern/Decken 
Wänden

¥

Kostenlose Bauberatung durch

Torfoleum-Werke Eduard Dyckerhoff
Poggenhagen 111 b. Neustadt a. Rübenberge

e f
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Ueber Wetter- und Russ-Schutz 
zur Erhaltung unserer Bausteine

N a c h  e in e m  V o r t r a g ,  g e h a l t e n  v o n  G e w e r b e s c h u l r a t  P r o f . D r .  S  e i p p 
im T e c h n i k e r - V e r e i n  in E r fu rt  ( S c h lu s s )

Die Wasserglaskieselsäure verbindet sich mit den z. B. in 
Kalksteinen, dolomitischen Kalksteinen, Dolomiten, kalkigen 
Sandsteinen als Karbonate CaCOs und MgCOa vorhandenen 
alkalischen Erden CaO und MgO [auch mit Tonerde (AlaOs) 
von Steinen] zu s c h w e r l ö s l i c h e n  Silikaten des Ca oder des 
Mg, etwa nach dem Sche ma :

KaO, x(SiOa) -t- CaO COa =  CaO,  x(SiOa) +  K2O CO 2
oder 

KaO v/ x(SiOa)
CaO *  COa.

Bei der sich vollziehenden doppelten chemischen Umsetzung 
entstehen hiernach jedoch gleichzeitig auch leichtlösliche Kar­
bonate von K»0 und NaaO, also KaCO» und NaaCOa, und es 
treten noch hinzu infolge Zersetzung überschüssigen, nicht 
zur Wirkung gelangten Wasserglases durch die Luftkohlen­
säure weitere Mengen von KsCOs oder NaaCOa. Diese lös­
lichen Neubildungen nun verursachen hässliche, fleckige, 
feuchthaltende Ausblühungen auf der Steinfläche. Vor allem 
aber werden beim Silikatisieren die Oberflächen des Steins 
durch eine sich bildende glasurartig-wasserundurchlässige 
O b e r f l ä c h e n k r u s t e  fast vollständig gesperrt  und dadurch 
der Stein der Gefriergefahr überliefert (Forderung 1 1). Die 
Folge davon sind häufige Abblätterungen jener Kruste unter 
Mitnahme von Teilen der obersten Steinschicht.  Auch T r ü ­
bung und schwache Bräunung der Steinfarbe bewirkt das 
Silikatisieren, so dass wohl gegen die meisten an Schutzver­
fahren zu stellenden Forderungen verstossen wird. Ueberdies 
hält sich Wasserglaslösung auch in geschlossenen Gefässen 
schlecht.  Sie scheidet nach und nach flockiges Kieselsäure­
hydrat ab. Es ist sonach erklärlich, dass man von dem eine 
zeitlang, z. B. von Viollet le Duc, angepriesenen Silikatisieren 
der Steine, das übrigens in seiner ursprünglichen, einfachen 
Form vorwiegend auf Kalkstein, dolomitische Kalksteine, 
Dolomit und kalkige Sandsteine beschränkt  bleibt, ab ge­
kommen ist.

5. Beim L e w i n s c h e n  Verfahren werden die Steine, a u s s e r  
mit der W a s s e r g l a s l ö s u n g ,  noch mit einer T o n e r d e s u l ­
f a t l ö s u n g  angestrichen oder getränkt,  um s c h w e r l ö s ­
l i c h e s  T o n e r d e s i l i k a t  zu erzeugen, auf dessen p o r e n ­
f ü l l e n d e  Wirkung das Verfahren beschränkt bleibt, sobald nur 
andere als kalk- oder magnesiakarbonathaltige Steine vorlie­

gen. Sie wird aber vermutlich auch dann noch ü b e r w i e g e n ,  
sobald k a l k k a r b o n a t h a l t i g e  Steine zu schützen sind, wenn­
schon hier die chemische Einwirkung des Wasserglases auf die 
Kalk-undMagnesiaverbindungen dieserSteine hinzutritt. Denn 
die Reaktionen können sich ungehinderter und vollkommener 
vollziehen, wenn Flüssigkeit auf Flüssigkeit,  als wenn Flüssig­
keit auf feste Körper chemisch einwirkt. Die auch bei Lewin 
sich bildenden löslichen Salze sind S c h w e f e l s a u r e s  K a ­
l i um und N a t r i u m  ( G l a u b e r s a l z ) ,  die bei den Ziegelaus- 
blühungen die berüchtigte Rolle spielen, sowie auch Al a un  
(Doppelverbindting jener Salze mit Tonerdesulfat) ,  durch 
dessen Zustandekommen seinerzeit Bolton die schnelle Ver­
witterung des Rackwitzer Sandsteins an der Technischen 
Hochschule in Charlottenburg erklärt hatte.

6. Beim R a n s o m e - V e r f a h r e n  ist die Tonerdesulfatlösung 
(von Nr. 5) durch eine Lösung von K a l z i u m c h l o r i d  (CaCL )  
ersetzt. Man hätte es dort also mit s c h w e r l ö s l i c h e m  
Ka l k s i l i k a t  als Porenfüller und den löslichen Salzen Chlor­
kalium (KCl) und Chlornatrium (NaCl) oder Kochsalz zu tun. 
— Bei dem D. R. P. Nr. 111 680 tritt MgCIs an die Stelle des 
CaCL.

7. Erwähnt sei noch kurz das gleichfalls vom Wasserglas 
ausgehende englische S i a t i c - V e r f a h r e n ,  das durch Hinzu­
tritt von A r s e n s ä u r e l ö s u n g  und chemische Wechselwirkung 
u n l ö s l i c h e  A r s e n i a t e  als Porenfüller liefern soll. Jeden­
falls ist das Verfahren wegen der Giftigkeit der Arsensäure 
nicht zu empfehlen (Forderung 8!)

Verstecknamen für weitere Wasserglaspräparate sind: S i -  
t e x o r ,  P e t r o s i l e x ,  P e t r o g e n .

8. Ein B a r y t - V e r f a h r e n  besteht in der Tränkung poröser 
Steine mit B a r y t w a s s e r ,  das durch Aufnahme von L u f t ­
k o h l e n s ä u r e  (COs) auf der Oberfläche des Steines und in 
seinen Poren Bariumkarbonat (BaCOa)  entstehen lässt. Die 
Porenfüllung kann jedoch nur eine massige sein;  auch spre­
chen Preis,  stark-ätzende Wirkung und Giftigkeit (Forde­
rung 8!)  gegen das Baryt-Verfahren.

IV. S t e i n s c h u t z m i t t e l ,  di e  c h e m i s c h  u m w a n d e l n d  
auf  d e n  S t e i n  s e l b s t  wi r k e n .

Die Umwandlung von Steinstoffen in widerstandsfähigere 
Verbindungen bezieht und beschränkt sich vorwiegend auf 
die angreifbaren Karbonate des Ca und des Mg und die An­
wendung der hierher gehörigen Schutzverfahren demnach 
auf Kalksteine, dolomitische Kalksteine, Dolomite und Sand­
steine mit kalkigem Bindemittel.

1. Das wohl älteste und bekannteste Verfahren dieser Art 
ist das schon erläuterte e i n f a c h e ' S i l i k a t i s i e r e n ,  d. h. der

Landhaus K ipper- Dortmund A rch . Strunck & W en tzler- Dortmund Landhaus Strunck - Dortmund
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blosse Anstrich oder das blosse Tränken der Steine mit 
W a s s e r g l a s l ö s u n g  (vgl. 1115). Den mehrfach erwähnten, vom 
Verfahren untrennbar auftretenden Nachteil der löslichen 
Alkalikarbonate hat man durch schliessliche Behandlung mit 
Kieselfluorwasserstolfsäure (HsSiFls) unschädlich zu machen 
versucht, aber ohne durchschlagenden Erfolg. — Als gleich­
falls zu IV gehörig werden die folgenden zwei Nummern 2 
und 3 aufgeführt.

2. Nach dem D. R . P .  Nr. 242 452 wird tiefreichende Poren­
füllung bei k a l k ( k a r b o n a t ) h a l t i g e n  Steinen durch Trän­
kung mit der leichtflüssigen L ö s u n g  v o n  P a r a f f i n  in s u l f o -  
ö l s a u r e m  A m m o n  erreicht, gleichzeitig aber auch derSte in- 
stoff selbst in u n l ö s l i c h e n  s u l f o ö l s a u r e n K a l k  umgewandelt.

3. Das interessante, ausdrücklich zum Schutz von Stein- 
llächen gegen die Schwefelsäure der rauchgashaltigen Gross- 
stadtluft bestimmte Verfahren von A. H. C h u r c h  (Chem.  
Zentral-Bl.  1907, Nr. 16) ist wohl das verwickelste aller Schutz­
verfahren und macht dabei wieder von der unerwünschten 
Barytlösung Gebrauch. Die k a l k h a l t i g e n  Steine werden 
mit B a r y t w a s s e r  benetzt. Es tritt zunächst Bindung der 
L u f t s c h w e f e l s ä u r e  (SOs) durch den B a r y t :  Ba(HO)i> zu 
B a S O i  (Schwerspat)  ein nach der chemischen Gleichung 1:

Gl.  1. . . .  SOa +  B a ( H O >  =  B a S O i  +  HaO.
Damit wäre bereits u n m i t t e l b a r  einem Teil der schaden­

drohenden S O 3 wirksam entgegengetreten.  Denn B a S O i  ist 
erheblich schwerer löslich als das zu befürchtende CaSOi  
(Gips). Zum ändern Teil würde die SOa m i t t e l b a r  un­
schädlich gemacht,  indem der nach

Gl. 2 . . . CaCOa +  SOa =  C a S O i  -f- CO* 
durch die Luft-Schwefelsäure etwa b e r e i t s  g e b i l d e t e  Gips 
durch den Baryt nach

Gl. 3 . . . C a S O i  +  BaiHO)» = .  B a S O i  - f  Ca(HO)s 
auch seinerseits in Schwerspat umgewandelt wird. Das bei 
dieser Gelegenheit durch chemische Umsetzung entstehende 
Kalziumoxydhydrat:  Ca(HO)a kann sich aber weiterhin durch 
S 0 3 - W i r k u n g  nach

Gl .  4 . . . Ca(HO)» +  SOa =  C a S O i  +  HsO 
in Kalziumsulfat (Gips) umsetzen, das dann jedoch nach Gl. 3 
wieder zu Schwerspat  umgewandelt würde. Aus dem nach 
Gl. 3 gebildeten Ca(HO )2 könnte andererseits jedoch auch 
durch die Luft-Kohlensäure zeitweilig erst wieder Neubildung 
von k o h l e n s a u r e m  Kalk (CaCOa) erfolgen, gemäss 

Gl.  5 . . . Ca(HO)» - f  C O 2 =  CaCOa -f- HsO, 
und aus dem entstandenen kohlensauren Kalk könnte weiter 
durch die SOs-Wirkung wieder Gips hervorgehen nach Gl. 2, 
worauf abermals die Barytwirkung in Kraft treten müsste 
gemäss  Gl 3.

Hiernach wäre als E n d e r z e u g n is  der verschiedenen Reak­
tionen stets s c h w e r  l ö s l i c h  e s ,  also s c h w e r a n g r e i f ­
b a r e s  B a r i u m s u l f a t  zu erwarten. Vorausgesetzt  nun, 
dass alle diese Reaktionen sich wirklich so glatt vollziehen 
werden wie hier vorausgesetzt,  so steht dem Verfahren doch 
ein Hindernis entgegen. Da es sich nämlich um einen sehr 
verwickelten, z. B.  k r e i s l ä u f i g e n  Gesamtprozess handelt, 
dessen A u s g a n g s p u n k t  S O 3 sich s t e t i g  in der Luft e r ­
n e u t ,  so müsste auch das G e g e n m i t t e l  B a ( H O )2 f o r t ­
l a u  fe n d oder wenigstens s e h r  o f t  e r n e u t  werden. Andern­
falls würde die Wirkung des Verfahrens sehr bald ins Stocken 
geraten und gehäufte Gipsbildung zu befürchten sein. (Et ­
waige Sul f i t b i l dung  auf den Steinen und ihre Folgen berück­
sichtigt das Verfahren nicht.)

4. D a s  F l u a t i e r e n  ist ein von L. Kessler in Clermont- 
Ferrand in Frankreich ausgebildetes Steinerhaltungs- und 
härtungsverfahren und besteht darin, daß die porösen und 
weichen Steine —  zunächst Kalksteine oder Sandsteine mit 
kalkigem Bindestoff — mit dünnflüssigen, meist  wasserklaren 
Lösungen gewisser Metallsalze, den sogen.  F l u a t e n  — neuer­
dings als „ L i t h u r i n e “ bezeichnet — imprägniert werden. 
Es sind dies M e t a l l s i  l i c i o f l u o r i d e ,  d . h .  Verbindungen 
eines M e t a l l e s  mit S i l i c i u m  (Si) und F l u o r  (Fl), näm­
lich M e t a l l s a l z e  der K i e s e l f l u o r w a s s e r s t o f f s ä u r e  
:H» Si Flc der (HFl)«, Si FL, z. B. das M a g n  e s i u  m s i l i c i o -  
f l u o r i d  oder M a g n e s i a f  lu at  (Lithurin, M a r k e „ M ü):

Mg FL, Si  FU oder Mg Si 
das Z i n k s i l i c i o f l u o r i d  od. Z i n k f l u a t ( L i t h u r i n , M a r k e „ Z “) :  

Zn Fl», Si FU oder Z n S i F l o ,  
das A lu m i n i u m s i 1 i c i o f  1 u 0 r i d oder A l u m i n i u m f l u a t  
(Lithurin, Marke „A“):

AL Fl«, 3 (Si Fl)< oder Al» Sis Fhs.
Der k o h l e n s a u r e  K a l k  der Steine setzt sich mit diesen 

F l u a t e n  zu völlig u n l ö s l i c h e n  und b e s t ä n d i g e n ,  s t e i n -  
a r t i g e n  V e r b i n d u n g e n ,  den F l u o r i d e n :

Ca Fl», Mg Fis, AL Fla

um unter gleichzeizig stattfindender Kieselsäure-Abscheidung 
als porenfüllende Gallerte, beim Aluminiumiluat unter poren­
füllender Tonerde-Gal lerteabscheidung,  sowie unter Kohlen­
säure-Entbindung,  letztere am Aufbrausen heim Tränken der 
Steine erkennbar. Es bilden sich also dem Stein n u r  
f ö r d e r l i c h e  Produkte und keine l ö s l i c h e n  S a l z e .  
B e i s p i e l :  Mg Fl», Si Fl* +  2 Ca O,  COs =  2 (Ca Fl») 

Magnesiafluat Kalkstein Flusspat
-f- Mg FI» +  Si O2 - f  2 CO».

Magnesia-Fluorid Kieselsäure Kohlensäure
Die Fluoride Ca Fl», Mg Fl», Al» Fla sind längst für sich 

künstlich dargestellt und kommen auch als Mineralien in der 
Natur vor. Am bekanntesten sind der Flusspat:  C a F L ,  mit 
Härte4,  und der Sellait :  Mg FL ,  sogar mit Härte 5. Um ihre 
Erzeugung dreht sich das ganze Kesslersche Verfahren. Die 
fluatierten Steine besitzen eine 20 bis 25 mal geringere Porig­
keit als die rohen. Es findet also auf die Tiefe der Tränkung 
die erwünschte P o r e n d i c h t u n g  statt, die jedoch anderer­
seits n i c h t  zu we i t  geht und die Wasserabdunstung nicht 
hindert. Gleichzei tig wird der Stein b e d e u t e n d  g e h ä r t e t  
(Härte 5 bis 6), viel w e n i g e r  a b n u t z b a r  gemacht und 
g e f e s t e t .  Schleif- und Festigkei tsversuche beweisen dies. 
Die Druckfestigkeit von Kalkstein und kalkigem Sandstein 
erhöht sich auf das U/s bis 3fache.  Der Stein ist schleif­
fähiger, ja polierbar und gegen das Eindringen von Regen 
und Schneewässer,  Staubansatz,  Russaufnahme und Algen­
wucherung geschützt  und weit frost- und witterungsbestän­
diger geworden.  Farbenänderung tritt nicht ein oder doch 
nur geringfügig. Die Fluat- oder Lithurinlösungen kann man 
sich aus den kristallisierten Fluaten mit reinem kalten Wasser 
selbst hersteilen. Der nötige Konzentrationsgrad der Lithurine 
und deren richtige Auswahl für den jeweiligen Verwendungs­
fall ergeben die Prospekte und Gebrauchsanweisungen sowie 
besondere Angaben der liefernden Firma:  „ H a n s  H a u e n ­
s c h i l d ,  G.  m.  b. H. ,  H a m b u r g  11, Beim Alten Walsen­
hause 1“ , früher „ C h e m i s c h e s  L a b o r a t o r i u m  f ür  T o n ­
i n d u s t r i e  von Professor Dr. Seger  & Cramer,  Berl in.“ Das 
Aufträgen der Fluatlösungen auf den g e r e i n i g t e n ,  t r o c k e ­
n e n  Stein erfolgt mittels Haarpinsels bis kein Aufsaugen 
mehr erfolgt. Bei zu langsamem Eindringen der Lösung ver­
dünnt man sie mit Wasser.  Mit Eisenteilen dürfen die Fluate 
nie in Berührung kommen (Gelbfärbung der Steine!).  Sie 
reagieren sauer (röten blauen Lakmus)  mit Ausnahme des 
alkalisch reagierenden (roten Lakmus bläuenden) A v a n t -  
f l u a t s  (Lithurin, Marke „Av“), das aus Wasserglas .besteht .  
Sie sind desinfizierend und u n g i f t i g ,  dürfen jedoch nicht 
mit offenen Wunden in Berührung kommen. Mittels des 
A v a n t f l u a t s  können auch k a l k f r e i e  Steine fluatiert werden, 
z B. T u f f e ,  S a n d s t e i n e .  Wird z. B .  auf einen vorher mit 
Av a n t f l u a t  (NasO, SiO») getränkten Stein A l u m i n i u m f l u a t  
aufgestrichen, so vollzieht sich folgende Reaktion:

6 (Na2 0 ,  SiO») +  ALFlo,  3 (S i F L )  +  9 ( H » 0 )  =  
Avantfluat Aluminiumfluat Wasser

12 (Na Fl), Als Fis +  9(SiOä,  H»0) ,
Kryolith Kieselsäurehydrat.

E s  entsteht also ausser SiOa eine dem grönländischen 
Mineral Kryolith entsprechende u n l ö s l i c h e  Verbindung. 
L ö s l i c h e  S a l z e  treten d e m n a c h  a u c h  hierbei n i c h t  auf 
und auch in anderen Fällen, wo der Stein selbst Alkalien 
enthält, n i c h t .  Sie werden durch das Fluatieren u n l ö s l i c h  
gemacht.

Das P u t z f l u a t ,  zum Reinigen des P u t z e s  (statt der 
Salzsäurel)  auch von Kalksteinen, Sandsteinen,  Ziegeln usw. 
Zur Beseit igung von S t e i n a u s b l ü h u n g e n  ist es nicht 
immer sicher wirksam. (Alkalien werden zwar unlöslich ge­
macht,  aber die SO3 der Sulfate nicht.)

Das G i p s f l u a t  (Lithurin, Marke „ G “) ist eine Bor  =  
Fluor-Verbindung, zum Härten des Gipses héiss aufzutragen.

Es gibt noch weitere, färbende Schwermetallsalz-Fluate.  
Auch zum Härten von Kalk- und Zementputz und -estrich sind 
die Fluate verwendbar.  Sie erweisen sich besonders wirtschaft­
lich und bequem noch dadurch, dass sie leichter und billiger 
transportable und bearbeitbare poröse und weiche Steine 
n a c h t r ä g l i c h  zu dichten und zu härten gestatten, so dass 
sie den von Haus aus überlegenen, aber auch teuren Steinen 
nahezu ebenbürtig werden. Der Materialpreis der Fluate ist 
nicht höher als z .B .  der des Szerelmy-Mittels.  — Verwendungs­
beispiele:  Kirchen, z. B.  Dome in Aachen und Bamberg,  
Ludwigskirche in München, Kathol. Hofkirche in Dresden;  
Schlösser,  z. B. in Darmstadt,  Frederiksborg,  Marienburg in 
Ostpr.,  Stuttgart;  Ruhmeshallen in Barmen und Görlitz, 
Kaiser Wilhelm I -Denkmal in Breslau, und zahlreiche andere 
Bauten, z. B. solche in Bern, Stockholm,  Kopenhagen (Börse),
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Marseille, Paris,  London, Venedig (Markuskirche),  Moskau, 
Kiew, Konstantinopel,  Chicago.  —  Uebrigens finden die 
Lithurine auch Verwendung zur Erzeugung von Wetterbe­
ständigkeit, Härte, Hochglanzpoliturfähigkeit bei K u n s t ­
s t e i n e n ,  T e r r a z z o ,  zum Schutze von B e t o n  gegen die 
Einwirkung von Säuren, Fetten, Oelen usw.

Als R e g e l  für j e d e  Art  von S c h u t z t r ä n k u n g  ist 
schliesslich noch zu betonen: v o r h e r i g e  R e i n i g u n g  de r  
S t e i n f l ä c h e n  (ohne Salzsäure!)  und T r o c k n u n g  de r  
S t e i n e ,  letztere bei trockener Witterung im So mmer vor­
zunehmen.

Am Schluss dieser Besprechungen der hauptsächlichsten 
Steinschutzmitte!  drängt sich die (wenn auch auf die ein­
zelnen verschiedenen Steinarten zu beschränkende)  Frage 
auf, welches darunter nun als das am sichersten wirkende, 
beste zu wählen sei. Die Frage kann natürlich nur im Ver­
gleichswege auf Grund zahlreicher Versuche und langjähriger 
Erfahrung mit den verschiedenartigsten Schutztränkungen 
beantwortet  werden. Auch ist dies bereits einmal bis zu 
einem gewissen Grade seitens der Kgl. Sächsischen K o m ­
mission zur Erhaltung der Kunstdenkmäler versucht. Siehe:  
„Steinerhaltungsmittel ,  Berichte über Untersuchungen mit 
Steinerhaltungsmitteln und deren Wirkungen usw., Dresden 
1907, Verl. v. Gerhard Kühtmann.“ Sicher  leitende und bin­
dende Ergebnisse hat diese Arbeit jedoch nicht gezeitigt. 
Doch stimmen sie grösstenteils mit den h i e r  gemachten 
Angaben überein.'  Nicht anders steht es mit einer 1905 
bei den Sächsischen Verwaltungsbehörden veranstalteten Um­
frage über Steinerhaltungsmittel .  Günstigeren Erfolg ver­
sprechen wohl die vom Chefchemiker der Berliner Museen, 
Prof. Dr. Rathgen (nach meinem Vorgang und Verfahren als 
„Natürliche Wertbeständigkei tsproben“) unternommenen Un­
tersuchungen mit Steinschutzmitteln,  die noch nicht abge­
schlossen sind. Nach meiner persönlichen Ansicht  steht 
unter allen mir bekannten Steinschutz-,  erhaltungs- und här- 
tungsmitteln das F l u a t i e r e n  (richtigen Verdünnungsgrad 
vorausgesetzt) obenan, während ich in die 2. Linie etwa das 
T e s  t a l i n  (bei häufiger Erneuerung) setzen möchte.  Es 
müssen aber, wie gesagt,  jedenfalls noch zahlreiche Beob ­
achtungen an und Versuche mit schutzgetränkten Steinen 
vorliegen, bevor absolut sichere,  namentlich auch unter ver­
schiedenen Vorbedingungen gültige Urteile gefällt werden 
können. Erfahrung ist hier alles! und das Goethewort:  „Eines 
schickt  sich nicht für alle“ besteht auch hier wieder zu vollem 
Recht.  Uebrigens erleichtern die obigen acht Forderungen 
die zutreffende Schulzmittel-Beurteilung sehr.

Es erübrigt nun noch eine kurze Besprechung der

B. R e p a r a t i o n  S t e i n e r h a l t u n g s m a ß n a h m e n .
Liegt bereits Verrussung oderdurch gewöhnl icheReinigungs-  

verfahren nicht mehr zu meisternde Verschmutzung oder noch 
nicht allzuweit vorgeschri ttene Verwitterung der Steine vor, 
so bleibt nichts übrig als die Steinflächen a b z u s c h a r r i e r e n  
oder a b z u s p i t z e n  oder m i t t e l s  S a n d s t r a h l g e b l ä s e s  
a b z u b l a s e n  bis der unversehrte Stein zu Tage liegt, und 
wenigstens jetzt  noch eine geeignete Schutztränkung vorzu­
nehmen. Festzuhalten ist aber stets daran, daß alles zu g e ­
schehen hat, um es zur Notwendigkeit der Anwendung solch 
radikaler Mittel, die das Steingefüge erschüttern und sonst 
ungünstig beeinflußen können, nicht erst kommen zu lassen. 
Besonders schwierig gestaltet sich natürlich die Auffrischung 
von S t e i n s k u l p t u r e n  und dergl.  bei etwas vorgeschrittener 
Verrussung oder Verwitterung der Kunstwerke,  bei denen es 
sich gewöhnlich um die Erhaltung der sogen.  „ S t e i n h a u t “ 
handelt. Sind t i e f e r g e h e n d e Z e r k l ü f t u n g e n  und sonstige 
schwerere Schäden am Stein, z. B. durch Verwitterung und 
Auswaschung von Stichmaterial,  vorhanden oder ist der Stein 
durch ungleiche Resistenz löcherig oder stellenweise bröckelnd 
geworden, so kann in nicht zu schweren Fällen oft noch 
durch Ausfüllen der Lücken mit S t e i n k i t t ,  z. B.  mit  dem 
M e y e r s c h e n  oder mit einem T e i g  a u s  d e m  M e h l  d e s ­
s e l b e n  S t e i n s  mi t  W a s s e r  und A v a n t l l u a t  u n d  f o l g e n ­
d e r  e i g e n t l i c h e r  F l u a t i e r u n g  Abhilfe geschaffen werden. 
Oft genug freilich wird jeder  Versuch, an den Steinen früher 
begangene Unterlassungssünden wieder gut zu machen,  er­
folglos sein. V o r d e m  Ausflicken mit Z e m e n t  ist zu warnen 
wegen seiner Farbe und Treibkraft und weil er die Stein­
abdunstung hindert (Schlechte Erfahrungen liegen vor an den 
Domen zu Köln und Wien und an der Goldenen Pforte des 
Freiburger Doms.  (Auch als Mörtelbestandteil beim Ausfugen 
von Mauerwerk bedenklich!) .  Handelt es sich um Ziegelwerk, 
das der empfohlenen zeitweisen Reinigung natürlich ebenso­
gut zu unterwerfen ist wie Natursteinwerk, so scheinen hier

weitere Mittel durch die Natur des Ziegels wohl meistens aus­
geschlossen.  Stärker angegriffene Steine müssen dann eben 
rechtzeitig einzeln ganz durch frische ersetzt werden.

B e r e i t s  v o r h a n d e n e  A u s b l ü h u n g e n  sind 1. möglichst 
oft und gründlich durch Abwaschen und Abbürsten mit rei­
nem Wasser ( n i c h t  Salzsäure!)  zu entfernen, bis die Haupt­
menge der löslichen Salze des Steins tunlichst beseitigt ist, 
worauf 2. Tränkung der Steinflächen mitTesta lin oder P u t z -  
f l ua t  am Platze sein wird. Auch auf das billige, von P r o ­
fessor Hauenschild s. Z. hergestellte, z. Z. aber nicht mehr 
erhältliche B a u f l u a t  sei hier hingewiesen.

Persönliches.
Die W ü r d e  eines D o k t o r - I n g e n i e u r s  e h r e n h a l b e r  

verlieh die Technische Hochschule S t u t t g a r t  an Prof. Dr. Ernst 
v o n  H a mm er -S tu ttg art ,  Prof. Dr. phil. Franz P r a s i l - Z ü r i c h  
und Ing. Paul R e i s s e r  sen. in Stuttgart; zu E h r e n s e n a t o r e n  
wurden ernannt Karl K ü h l e r  i. Fa. Karl Kubier -  Stuttgart- 
Göppingen und T h . N e u h o f  in Berlin C .;  ferner verlieh die Würde 
eines D o k t o r - I n g e n i e u r s  e h r e n h a l b e r  die Technische Hoch­
schule B r e s l a u  an den Generaldirektor der Freiburger Uhren­
industrie Karl Jos .  B ü  h l  e r -F re ib u r g  i. Schles .;  die Technische 
Hochschule D a n z i g  an Geh. R eg .-R at Prof. Oswald F l a m m -  
Berlin; die Technische Hochschule H a n n o v e r  an Elbstrombau­
direktor W . Z a n d  e r -M a g d e b u rg ;  die Technische Hochschule 
M ü n c h e n  an Frhrn. von B e c h t o l s h e i m  und Direktor Leop. 
N a t h  an-Zürich.

Offene Preisausschreiben.
A L L S C H W 1 L  (Schweiz). Die Gemeinde eröffnet unter den 

in den Kantonen Baselland und Baselstadt heimatberechtigten oder 
daselbst seit 1. Jan . 1924 wohnenden Schweizer Architekten 
einen W ettbew erb zur Erlangung von Entwürfen für den Neubau 
eines S c h u l h a u s e s  und einer T u r n h a l l e .  Für Preise stehen 
5000 Fr. zur Verfügung. Einlieferungstermin ist der 1. Septem­
ber 1924. Die Unterlagen können kostenlos vom Gemeinderat
F. Lienin in Allschwil bezogen werden.

B E R L I N .  Die Reichsarbeitsverwaltung erlässt einen W ett­
bewerb zur Erlangung von eindrucksvollen B i l d e r n ,  welche 
t e c h n i s c h  r i c h t i g  und leicht f a s s l i c h  dargestellt, die G e­
fahren des jeweiligen technischen Betriebes für den Arbeitnehmer 
veranschaulichen und die in Arbeits- und Versammlungsräumen 
der Arbeiterschaft in wechselnder Folge aufgehängt werden sollen. 
Einlieferungstermin ist der 15. September d. J s .  Den Bewerbern 
werden 3 Aufgaben zur Wahl gestellt, für welche die Unterlagen 
und näheren Anweisungen gegen 50 Pfg. von der Reichsarbeits­
verwaltung, Berlin N W  6 , Lulsenstr. 33, bezogen bezw. daselbst 
Zimmer 116 — 118 abgehnit werden können. Preise: 1000 Mk., 
z w e i  zu j e 500 Mk.  und v i e r  zu je 250 Mk. Soweit Bilder, 
auch nicht preisgekrönte zur Vervielfältigung kommen, wird für 
den Erwerb jedes Bildes ein Preis von 200 Mk. bezahlt. Preis­
richter u. a. Prof. Käthe Kolhvitz, Prof. Bruno Paul, Prof. Emil 
Orlik, Reichskunstwart Dr. Redslob. Der Zweck des Preisaus­
schreibens ist nicht nur der, eine beschränkte Anzahl brauch­
barer Bilder zu erhalten, sondern es soll hierbei ein W eg g e­
funden werden, geeignete Künstler auszuwählen, denen fortlaufend 
Aufträge erteilt werden.

L E E R .  Im Ideenwettbewerb für ein E h r e n m a l  ist die B e ­
stimmung, die Ausschreibung auf die in der Provinz Hannover 
ansässigen Bewerber zu beschränken, aufgehoben w orden; ebenso 
wurde die Einlieferungsfrist bis 1 5. September d. J s .  verlängert. 
Unterlagen sind gegen 2 M. durch das Hochbauamt L eer zu beziehen.

L E IP Z IG . Der R at  der Stadt Leipzig schreibt zur Erlangung 
von Entwürfen für den N e u b a u  eines M u s e u m s  für Kunst­
gewerbe, Völker- und Länderkunde einen W ettbew erb unter den 
Leipziger selbständigen Architekten aus. 5 Preise: 5 0 00 .— ,4 0 0 0 .— , 
3 0 0 0 .— , 2 0 0 0 .— , 1 0 0 0 .— Mk. Ferner sind noch 3 0 0 0 .— Mk. 
für Ankäufe bereitgestellt. Das Programm und die dazugehörigen 
Unterlagen können vom Hochbauamt der Stadt Leipzig, Neues 
Rathaus, Zimmer 398  für den Preis von 2 .—  Mk. bezogen 
werden; bei Einlieferung eines Entwurfes werden sie zurückge­
zahlt. Die Unterlagen können auch im genannten Zimmer un­
entgeltlich eingesehen werden. Die Abgabe der Entwürfe nach 
den Programmbestimmungen hat bis zum l .  Oktober 1924, .3 Uhr 
nachmittags, beim Hochbauamt der Stadt Leipzig, Neues R a t­
haus, Zimmer 408  zu erfolgen.

M Ü N S T E R  i. W . Zur Erlangung von Entwürfen für die 
k ü n s t l e r i s c h e  A u s b i l d u n g  und A u s s t a t t u n g  der Iiaupt- 
räume des Ratskellers wird ein W ettbewerb von der Stadtverwaltung 
in Verbindung mit der Germania-Brauerei-Münster unter reichs- 
deutschen Künstlern ausgeschrieben, die in W estfalen, Hannover, 
Bremen, Hamburg ansässig sind oder im Reg.-Bez. Münster i. W . 
geboren sind. Preise: 1000, 700, 500, 300  M. Ankäufe zu je
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250 M. bleiben Vorbehalten. Die Unterlagen sind gegen 8 M., 
die bei Einreichung eines Entwurfes zurückgegeben werden, von 
der Städt. Bauregistratur, Stadthaus, zu beziehen.

O L T E N  (Schweiz). Die Schulhauskommission W angen bei 
Olten eröffnet unter den solothurnischen und den im Kanton 
niedergelassenen Architekten einen W ettbewerb zur Erlangung 
von Entwürfen für einen S c h u l h a u s n e u b a u .  Für Preise 
stehen 2500 Fr. zur Verfügung. Einlieferungstermin ist der 
15. September 1924. Die Unterlagen können gegen Einsendung 
von 5 Fr. vom Gemeindeschreiber N. K iefer in W angen b. Olten 
bezogen werden.

P F O R Z H E IM . Zur Erlangung von Plänen zu einem N e u b a u  
für die s t ä n d i g e  M u s t e r a u s s t e l l u n g ,  sowie für Handelskammer, 
Arbeitgeber-Verband, K reditoren-Verein  u. Kunstgewerbe-Verein 
wird vom Aufsichtsrat der ständigen Musterausstellung der deut­
schen Schmuckwarenfabriken und verwandter Industrie G. m. b. H. 
Pforzheim, Westliche Karl-Friedrich-Strasse 56, für die im Lande 
Baden ansässigen reichsdeutschen Architekten ein W ettbew erb 
ausgeschrieben. Die W ettbewerbs - Unterlagen sind gegen Ein­
sendung von 3 G.-Mk., welche bei Lieferung eines wettbewerbs­
fähigen Entwurfes zurückerstattet werden, bei der Geschäftsstelle 
der Ausstellung erhältlich. Die Entwürfe sind bis zum 15. Sep­
tember 1924, mit einem Kennwort versehen, portofrei einzusenden.

P R A G . Die Unfallversicherungsanstalt Prag II na PoHöf 
schreibt einen W ettbew erb zur Erlangung von Plänen für ein 
neues A m t s g e b ä u d e  aus. Preise 5 0 0 0 0 ,  30 000, 2 2 0 0 0  und 
15 000 Kö, Für weitere Ankäufe 33 000  Kö. Einlieferungstermin 
ist der 30. Oktober 1924,

R E G E N S B U R G .  Einen W ettbew erb zur Erlangung von Ent­
würfen für den N e u b a u  einer katholischen K i r c h e  schreibt die 
katholische Gesamtkirchenverwaltung Regensburg, Obere Stadt, 
unter den Architekten, die in der Öberpfalz geboren oder an­
sässig sind, bezw. dort früher wenigstens 2 Jahre  beruflich tätig 
waren, aus. Preise : 1200, 800  und 600 G.-M. und Ankauf zu 
je 300 Mk. Einlieferungstermin ist der 20. August d. J .  Preis­
richter u. a. Arch. Prof. O. Lasne und R. Schachner, München, 
Oberbaurat Schipper, Regensburg. Die Unterlagen sind gegen 
2 Mk. von der katholischen Gesamtkirchenverwaltung Regens­
burg, Obere Stadt, Emmeransplatz 3, zu beziehen.

Entschiedene Preisausschreiben.
B E R L IN .  Im W ettbew erb zur B e b a u u n g  der P r i n z -  

A I  b r e  ch t - G ä r  t e n . der unter Berliner Architekten ausge­
schrieben war, erhielt den 1. Preis Arch. B .D .A .  Prof. H. Strau- 
mer, desgl. Arch. B . D . A .  Jobst  Siedler, Arch. Bielenberg und 
Moser uud Arch. B . D . A .  Max Heinrich; den 2. Preis Arch. 
P. Zimmermann, Arch. B . D . A .  Otto Bünz, Arch. B .D .A .  T h ie ­
demann-Charlottenburg. Angekauft wurden die Entwürfe von 
Arch. B .D .A .  Pleinr. Kaiser und Arch. B .D .A .  W. Jarchow.

B E R L I N - L I C H T E R F E L D E .  Im W ettbewerb zur Erlangung 
von Entwürfen für den N e u b a u  eines G e m e i n d e h a u s e s  er­
hielten den 1. Preis (1000 M.) Reg.-Bm str. Geick, den 2. Preis 
(600 M.) Arch. Keibel mit Reg.-Bm str. Genzmer, den 3. Preis 
(400 M.) Arch. Scherer und Aeppli. Zu je  200 M. wurden 
angekauft die Entwürfe von Arch. P. L. Schulze mit Otto 
Flöter und des Arch. Fr. Schock.

B E S IG H E IM . Im W ettbewerb um eine T u r n -  und F e s t ­
h a l l e  erhielt den 1. Preis Dr.-Ing. Alfr. Schmidt, Aldinger 
und Danjus, Stuttgart, den 2. Preis Oberamtsbaumeister Kälble, 
den 3. Preis Arch. Dieter, Besigheim.

C H E M N IT Z . Im Ideenwettbewerb Für den Neubau einer I n ­
d u s t r i e s c h u l e  erhielt den 1. Preis Arch. W agner-Poltrock-  
Chemnitz, den 2. Preis Stadtbauamtmann Köhler-Chemnitz, den 
3. Preis Arch. Prof. Kranz-Chemnitz. Zum Ankauf empfohlen 
wurden die Entwürfe von Arch. Willy Schönfeld-Chemnitz und 
Prof. Wenzel-Dresden,

F R A N K F U R T  a. M. Im W ettbewerb für Vorentwürfe für 
den weiteren A u s b a u  d e s  F e s t h a l l e n g e l ä n d e s  wurden 
sechs gleiche Preise von je  1500 M. verteilt an die Architekten
G. Schaupp, Fr. Thyrist, sowie Prof. von Loehr mit Arch. Rob. 
Wollmann, sämtlich in Frankfurt a. M., Architekt F r .  Leykauf- 
Düsseldoff, die Bauräte Fr. Riedel und PL Max Schmidt-Ham­
burg und Arch. Dipl.-Ing. L. Goerz-München. Für je  1000 M. 
zum Ankauf empfohlen wurden die vier Entwürfe von Prof. O.
O. Kurz mit Max Wiederanders-München, von Prof. von Loehr 
mit Arch. Wollmann-Frankfurt a. M., von Baurat R. Ermisch 
in Charlottenburg und von Arch. Otto Biel-Berlin-Tempelhof.

P1USUM. Im W ettbewerb für den N e u b a u  des L u d w i g  
N i s s e n - H a u s e s  erhielten drei gleiche Preise Oberbaurat Virk 
und Arch. Meyer -  Lübeck, Arch. Camillo Günther, Mitarbeiter 
W alter-H am burg, und Arch. H. H ansen-K iel.  Angekauft wurden

die Arbeiten von Arch. Fr. Rubink-Hamburg und Zanleck & Hor- 
mann - Hamburg.

K Ö L N . Im Ideenwettbewerb um das G e s c h ä f t s h a u s  der 
Firma „Textilhaus Küchel“ mit der Fassade des neuen Geschäfts­
hauses der ,,Köln. Volkszeitung“ und der „Görreshaus-Gesell­
schaft“ in Köln erhielten je einen 2. Preis die Arch. Fritz Fuss 
und Prof. Martin Elsässer, einen 3. Preis Arch. Camillo Fried­
rich in Gemeinschaft mit Prof. P. Bachmann. Angekauft wurde 
die Arbeit der Arch. Baurat Moritz, Betten und Schroeder, ferner 
der Entwurf des Arch. Emil Mewes.

L E IP Z IG . Im W ettbewerb für die Ausgestaltung des Leip­
ziger U n t e r g r u n d m e s s  h a u s  es  unter dem Marktplatz erhielt 
den 1. Preis Arch. K . Schümichen-Lelpzig, den 2. Preis Arch.
O. Rothmann, den 3. Preis die Architekten J .  und W . Schuh­
knecht. Die Entwürfe von O. und W . Born und von Max 
Schönfeld wurden angekauft.

O E R L IK O N  (Schweiz). Im engeren W ettbew erb um ein P o s t -  
g e b ä u de  erhielt den 1. Preis(2000 Fr .)  Arch. Vogelsanger&Maurer- 
Rüschlikon, den 2. Preis (450 Fr.)  Arch. K .  Scheer-Oerlikon, den
3. Preis (300 Fr.) Arch. A. F .  Scotoni-Zürich, je  einen 4. Preis 
(250 P'r.) Arch. K. Rathgeb-Oerlikon und Arch. Rob. Ruggli- 
Oerlikon.

R IG A .  Jn einem internationalen W ettbew erb zur Erlangung 
von Entwürfen für die A n l a g e  eines L e b e n s m i t t e l m a r k t e s  
auf dem Gelände der „Roten Speicher“ erhielt den 1. Preis Arch. 
Mödlinger-Riga, den 2 . Preis Siemens-Bauunion G. m. b. H.- 
Berlin, den 3. Preis Ing. v. Rennenkampf-Riga.

S A A R B R Ü C K E N .  Im Ideenwettbewerb für ein G e s c h ä f t s ­
und B e t r i e b s g e b ä u d e  der Saarbrücker Landeszeitung erhielt 
den 1. Preis Arch. Reg.-Bm st. H. Herkommer-Saarbrücken-Stutt- 
gart, den 2. Preis Arch. Fritz Voggenberger-Neunkirchen-Frank- 
furt a. M., einen 2. Preis Arch. P. W eiss und W . Schultheis in 
Gemeinschaft mit Arch. W . Reden-Saarbrücken. Angekauft 
wurden ein weiterer Entwurf der letztgenannten Architekten und 
der des Arch. Heinz von Söhnen und Felix  Laudon-Saarbrücken, 
sowie des Arch. Baurat Fritz Seeberger und H. Seeberger- 
Kaiserslautern.

U Z N A C H  (Schweiz). Im W ettbew erb zur Erlangung von 
Plänen für ein S  e k  u n d a r s c h u 1 h a us erhielt den 1. Preis 
W alcher & Blöchlinger, Architekten in Rapperswil, den 2. Preis 
ex aequo Arch. K . Knell, Mitarbeiter Arch. O. Dürr, den 2. Preis 
ex aequo Arch. P . Truniger-W il, den 3. Preis Arch. W . Schaefer- 
Weesen. Der erstprämiierte Entwurf wurde zur Ausführung 
empfohlen.

Verschiedenes.
Bei der Ausführung des S t .  P a u l u s h e i m  in B r u c h s a l  waren 

nachstehende Firmen beteiligt: Maurerarbeit: die Bruchsaler Bau­
unternehmer Beissmann, Schweikert, Schmitt &Brückel; Eisenbeton­
arbeit: Firma G. Stumpf, Karlsruhe und Bruchsal; Dachdeckung: 
Firma Th. G eiger- Pforzheim; Gipserarbeiten: E. & A. Allmendinger- 
Karlsruhe; Glaserarbeiten: Markstahler & Barth-Karlsruhe; Hei­
zungsanlage: Firma E. Möhrlin-Stuttgart; Schreinerarbeiten: Firma 
Schroff-Bruchsal; Zimmerarbeiten: Firma Luft-Forst b. Bruchsal; 
Malerarbeiten: Firma Kuolt & Rath-Stuttgart; Elektr. Installation: 
Firma Brown, Boveri & Co., Karlsruhe; Wasser-Installation (mit 
Klosettanlage): Firma Eugen Reisser-Stuttgart; Koch- und W asch­
kücheneinrichtung: Firma Krefft-G evelsberg ; A ltäre :  Firma Gebr. 
Marmon-Sigmaringen; Metallarbeiten am Altar sowie Beleuch­
tungskörper: Kunstgewerbliche Werkstätte Oskar Köhler-Gmünd; 
Ausführung der Altarfenster: Valentin Saile-Stuttgart.

Die I n g e n i e u r - A k a d e m i e  O l d e n b u r g  hat im ver­
gangenen Semester durch Ausbau der vorhandenen und Einrich­
tung neuer Laboratorien eine wesentliche Erweiterung erfahren. 
Im Sinne der neuesten Methoden im technischen Schulwesen, 
wie sie bei der letzten ordentlichen Tagung des Vereins Deut­
scher Ingenieure in Hannover als Richtlinien für die Ingenieur­
ausbildung durch den Deutschen Ausschuss für das technische 
Schulwesen (Datsch) aufgestellt wurden, ist es an der IA O  je ­
dem Studierenden möglich, durch Teilnahme an praktischen V e r­
suchen auf allen Gebieten des Maschinenbaues, der Elektrotech­
nik und des Bauwesens sein theoretisches Wissen zu ergänzen 
und zu vertiefen. Hierzu dienen die mit grossen Mitteln neu ein­
gerichteten Laboratorien für Hochfrequenztechnik, für Oelmoto- 
ren, für Brennstoffuntersuchungen (einschl. Torf),  für Zement­
prüfung sowie die praktischen Versuche in der Technik des 
Hochdruckdampfes. Es dürfte noch nicht genügend bekannt 
sein, dass die Vorträge in Automobil- und Flugzeugbau sowie 
in Wärmewirtschaft zu Sondereinrichtungen ausgebaut sind. Der 
Studierenden-Ausschuss betreibt ein studentisches Wirtschaftsamt 
zur Abgabe verbilligten Papier- und Zeichenmaterials sowie 
ein Kasino mit billigem Mittags- und Abendtisch.
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AMBI-Dachziegel-Maschine
liegt in der praktischen Konstruktion aller arbeitenden Teile

1. Schlagplatte
2. Handhebel der 

Schlagplatte
3. Glättkante der 

Schlagplatte
4. Formkasten
5 Ausstoßhebel 
G. mech. Farbsleb

Die„AMBI“ leistet
in 8 Stunden etwa

Die Schlagplatte schlägt den Dachziegel mit gleichem Gewicht und 
gleichen Kraft auf der g a n z e n  F l ä c h e  

Die Schlagplatte dient auch zum Glätten und Einpressen der Farbe 

AMBI-Modell „Kronenziegel“ stellt einfache
u. doppelte Blberschwanz-Kronenztegel her

Kräftige Bauart Leichte Bedienung
Aufstellung auch an der Baustelle 
„AMBl“ spart M ateria l/ L o h n /Z e it

AMBI-Dachziegel sind wetterfest, wasserdicht, farbecht,
immer gleichmäßig geschlagen und formsicher, 
daher verminderte Bruchgefahr

Die „AIMBI“ arbeitet spielend leicht und unabhängig von der Kraft des Arbeiters

F o r m e n :
AMBl - Biberschwanz-Krone 
AMBl-Einfachfalz 
AMBl- Doppelfalz 
AMBl-Pfanne

AMBI-Werke
Abt. I I /A 38

Berlin SW 68
Kochstrase 18

INGENIEUR­
EN A K A D E M I E  

Oldenburg/O
Q Y   ui S tädtisches P oly-

d / 8  S ’\y technlkum

A r c h it e k t u r ,  
B a u in  {,e n ie u i w e s e n , E le k t r o t e c h n ik , 

M a s c h in e n b a u
Sem esterbeginn : 7 . O ktober 1924 
D rucksachen durch das Sekretariat

Diplom-Architekt
24  J a h r e ,  a rb e i tsam , gewandter 
Darste ller ,  6/< J a h r e  praktisch, 

gute Z e u g n iss e ,  su ch t

/Infangsstellung
gleich wo. Angeb. unter H. B .  67 
a n , H l a ‘S t e l t in ,  G r ü n e S c h a n z e S

D.Zelciinen v.Ärcüileönr u.Landscliait
Von P ro f. F r i t z  B e c k e r  t . 55 Seiren T ext  

u. 76  Illustrationen in B leistift, K ohle, 
K reide, Feder, P in sel,T u sch e . In H alb­
leinen g e b d .6 G M . Prosp ekt um sonst.

P o l y l e c h n .  Y e r l a g s g e s e l l s c h a f t  
M a x  H it t c n k o fe r ,  S t r e l i t z  i .M . 4

ILSE
B E R G B A U -A K T IE N G E S E L L S C H A F T

Chamottewerk Tritschler 
in Aschaffenburg, Bay.

Obiges Material eignet sich zur  
Herstellung von Backöfen.

Aufstellung kann jeder Maurer oder Töpfer 
besorgen Ich liefere d. Wunsch Zeichnung. 

Sonstiges ff. Material kann mitbezogen 
werden.

Ppäzisions:Reifizeuge
(Rundsystem )

Clemens Riefier u . München

GRUBE IL S E  N.-L.
S T A T IO N  G R O S S -R A S C H E N
( L ü b e n a u - K a m e n z e r  E i s e n b a h n )

Verblendsteine I Formsteine / Terrakotten 
Radialsteine I Klosterformatsteine 

in diversen Farben

Spezialität: Eisenschmelzverblender u. 
Eisenflachklinker

Hochfeuerfeste Chamottewaren aller Art 
Säurefeste Pflastermaterialien

M oderne kunstgewerbliche

T ü rb e s d ilä g e
5pezialitäten:Kunstgeschmiedete 
u. getrieben e Leicht -Türdrücker
(mit Langschildern), T flrknöpfe, ßriefeinroürfe 
usro. d . Schmiedeeisen / Erstklass. Handarbeit

Paul O. Biedermann
Kunstsdimiede Plauen i.Vgtl. Lessingstr.155

Prospekt  aufWuns'+i
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‘Fabrikation v. QArahfßeifen 
Qanffeilen •£ Qanfriemen « 
Qanfgurten *  Bindegarnen  
Bindfaden und ¿eiferw aren

¿Jof. Schwaigers ‘Wwe., ‘Cauwer/c ‘IKünchen
‘Kiederfage ;  ßedererßraße 22, ‘Fernfprecfer 2 0 6 7 5

JUR.
GENS

lu>92b

A K T I E N G E S E L L S C H A F T  _____

I M I X  &  O E M  E Ä T
T E L E P H O N - U . T E L E G R A P H  E N  W E R  K E
B E R L I N - S C H O N E B E R G  /

Fernsprechu<Signalanlag^n
nach eigenen bewährten Systemen. a

Ingenieurbüros in 
allen größeren 

S ta d ie n  !

F euerm elder 'F ernm eldeanlagen  
IVachterfiantroU- uJfasxnsicherungs - 
A nlagen •Alarmapparafe •Eieklrische 
H upen»äch ivachstromJnsiaJlah'ons- 

M ateria l jed erA rd  
R ohr- und S eilß ostan lag en

A uf d er Leipziger H erbstm esse: 
„H aus d er Elektrotechnik“  
Gruppe IV  — N um m er 197

Verlangen Sie unsere Druckschrift 221 über JANUS-Telephonie

MÜNCHNER 
STÄRTISCHE BAUKUNST 

IN »EN  LETZTEN JAHRZEHNTEN
wird ausführlich in W o rt undBild gezeigt in den Heften

Schulhäuser (2 Hefte) / K rankenhaus Schwabing 
Festbauten / V a s K arl Müller’sehe Volksbad 
B rausebäder u. Bedürfnisanstalten  / Feuerw ach­
gebäude I Gasw erk München-Moosach / Heilig­
geistspital und W aisenhaus / B ürgerhelm  und  

St. M artinsspital / Brüchen  (3 Hefte)
Jedes H eft 2 M ark

VERLAG  GEORG D. W. CALL W EY, MÜNCHEN
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H Tierisch geleimte

(UDiversal-Zelchenpoplere
=  aus reinen Hadern
H sowie tierisch an der Oberfläche geleimte
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FelixSchoeller&Bausch
Papierfabrik in Neu-Kaliss in Mecklenburg
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„ D e r  A n g r iff  des G e s u n d h e its a m te s  
und die A n t w o r t  d e r G e s u n d e te n “ .
D iese A ntw ort erzählt in offener Aussprache, w ie die Kranken m eist jahrzehntelang, 
bisw eilen ein ganzes Lehen durch die .Unterlassungsallnden der offiziellen H eil­
kundigen* ungeheilt blieben und von  A rzt zu Arzt gewandert sind. Die A ntw ort 
betont das vorgebliohe Umherirren — bisw eilen  sogar zw ischen 14 Professoren UDd 
darunter weltberühmten — betont dies Ungeheiltbleiben durch die offizielle Medizin, 
w eil sie die A ntw ort ist auf einen Staatsanwaltsangriff des Leipziger G esundheits­
amtes gegen uns, das uns der gröbliohen Irreführung des Publikum s bezichtigen  
w ollte. Wir wurden einfach von einem  Staatsanwaltsohaftsvordikt des Freistaates 
Sachsen pliitzlich überfallen und verknackt, ohne überhaupt gehört zu sein. Auf 
unsern Einspruch wurdon erste Autoritäten, die m it unseren Methoden vertraut sind, 
als Oeriohtszougen vernom m en. U nter anderen m it der bokannte Heformraediziner 
Dr. Riedlin, ferner Medizinalrat Dr. Baohmaun. Herausgeber der .B lätter für Biolog. 
Medizin*, QebeimratDr. Max Graf Pilati, V erw altungsgeriohtsdirektorSohlegel, Gross- 
industrioller F. A. Herold, Troibriemenfabrik. W esterhausen i. H. Im U rteil vom  
6. März 1924 stellte das Leipziger Gerioht fest, dass Gesundbeitsbeschädigungen durch 
unsere Methoden ohne woiteres ausgeschlossen seien und dass diese in der Tat die 
schon hervorgehobenen guten Erfolge gezeigt haben, wio wir sio in unseren Anzeigen  
ankündigen (siehe die Anzeigen im Baumeistor H. 8 u. 9). D ie in der obengenannten  
Bro8chürezusam mengefasstensäm tliohen Gutachten, d ieausallen  Ländern entliefen ,— 
auch von Aerzten — dürften Ihre besondere Aufmerksamkeit erregen, w enn Sie leidend  
sind oder kranke Freunde haben. Denn Sie haben dadurch dio Gewähr: etwas, das dio 
Feuerprobe der unparteilichen gerichtlichen F eststellung durohgem acht hat. steht 
vor Ihnen. Das aber ist für den vergeblich nach H eilung herum suchenden Kranken 
eine beruhigende Sicherheit, dio ihn den W eg zu  uns ruhig antreten lassen kann. 
W ir senden Aufklärungsschriften und obige Broschüre, die unseren Kampf mit dem  
G esundheitsamt schildert und die v ie len , ganz ungew öhnlichen Gutachten von  
Reformärzten und Laien Uber unsere Methoden bringt, unentgeltlich  nur durch den

B r ü d e r - V e r l a g :  L e t u c h l n / O d e r b r n c h .

VII. WIENER 
INTERNATIONALE MESSE

7.-14. SEPTEMBER 1924
Beste Einkaufsgelegenheit für das gesamte

B A U G E W E R B E
und alle verwandten Branchen

A u s k ü n f t e :  WIENER MESSE, WIEN VII 
die österr. Vertretungen Im Auslande, sowie die ehrenamt­
lichen Vertreter der Wiener Messe In allen größeren Orten

V erlag : G eorg D. W . C allw cy, M ünchen, FinkenstraÜe 2 . —  Redigiert unter V erantw ortlichkeit des V erlegers. —  F ü r den Inseratenteil verantw ortlich M ax B raunschw eig, M ünchen.
Druck ven K ästner & Callwey ln M ünchen.
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Es gib! keinen besseren Beroeis für die hemorragenden Qualitäten unserer Modell-Ausführungen!

I h l *  V f i r t P i  I  ist es’ roenn ^ie DOn uns Offerte einholen,
■ I I I  ■  U l  I C H  ehe Sie einen Modellauftrog Dergeben!

G e g r ü n d e t  I S ? ?  Beilil! W. 35, LÜtZOWStr. 95 F e r n s p r .  L ü t e o r o  7?6o

Das ist e in e  D a p i e r - M o d e l l - A u s f ü h r u n g
Don Gebr. Stegem ann!

Beachten Sie  bitte,  daß  o h n e  diesen  b e s o n d e r e n  Hlnnoels auf d ie  D arstellung d er  
Elndrudc einer einfach pholographlsch ro le d e rg e g e b e n e n  Baulichkeit entsteht.

M odellaufnahm e oom D lenslroohngebÄtide 
des P resid en ten  ln D üsseldorf.

Lli&äüii
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ZOLLBÄU
S Y S T E M  B A U R A T Z O L L I N G E R
S c h n e l l s t e s  u n d  b i l l i g s t e s  M a s s i v b a u v e r f a h r e n

H usbaufähigste  D ach-K onstruktion
für Großsiedlungen, Kirchen, Landhäuser, Fabrik-, Sport- u. Flugzeug- 
Hallen, Scheunen, Ställe, sowie Industrie- und landwirtsohaftl.Bauten

jeder Art

Zollbau-Schüttverfahren / Zollbau-Lamellendach
— --------------- - D.R .P . N r.5S 9  186  D .R .P . N r. 38 7 4 6 9-----------------------------------------

Freitragende Halle in Zollbau-Lamellen-Konstruktion über konischem Grundriß, vordere Breite 
30 m (Segmentbogen), hintere Breite 20 m (Spitzbogen). Errichtet für die Faß-Fabrik Wördel 
in Spandau. Entwurf: Arch. B. D. .4. Steil, Spandau. Ausgef. v•. der Asatrum-G. m. b. H., Berlin

Deutsche Zollbau-Lizenzgesellschaft m.b.H.
Berlin W. 50, Kurfürstendamm 14-15

F e rn sp re ch e r: B ism arck  6774 und 6775 /  D rah tanschrift: A satrum  B erlin  
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Torfoleum-Werke Eduard Dyckerhoff
Poggenhagen 111 b. Neustadt a. Rübenberge

Durch

Torfoleum
im Som m er kühle 
im Winter warm e  

Arbeits- und Wohn-Räume

Verhinderung von 
Schwitzwasserbildung 
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Kostenlose Bauberatung durch

&oííar~$íaíúaíoreu 
unti -Sicjfcl

für ftteöerörucf-, ¡Dampf- tmö 
Söarmmaffer^eijungen
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eine a. o. Professur für landwirtschaftliche Maschinenkunde; 
zwei Jahre später erfolgte seine Berufung an die Technische 
Hochschule München als Nachfolger Bauschingers mit o. 
Lehrauftrag für technische Mechanik und gleichzeitig als 
Vorstand des Technisch-mechanischen Laboratoriums.  Hier 
konnte er sich zu seiner vollen Bedeutung entfalten. Seine 
in fast 100000  Bänden verbreiteten Vorlesungen über T e c h ­
nische Mechanik sind bis über die deutschen Lande hinaus 
gedrungen und teilweise ins russische, französische und ita­
lienische übersetzt worden. Besondere Beachtung verdienen 
auch seine Arbeiten auf dem Gebiete der Kreiselbewegung.  
Hieher gehört  auch seine 1903 erschienene Schrift über die 
Theorie des Schl ickschen Schiffskreisel sowie insbesonders 
sein 1904 erfolgter Versuch, mit dem er den Nachweis der 
Erdrotation und die Messung der Winkelgeschwindigkeit der 
Erde erbrachte.

Die besonderen Verdienste,  welche Föppl sich durch seine 
Arbeiten und Forschungsversuche auf dem Gebiete der g e ­
samten Technischen Mechanik, insbesondere aber bezüglich 
der Festigkeits-  und Materialprüfung erworben hat, indem 
er so unserer Industrie vielfach erst die praktische Ver­
wendung ermöglichte,  kamen auch in zahlreichen Ehrungen 
zum Ausdruck. Die Bayer ische Akademie der Wissenschaften 
ernannte ihn zum o. Mitglied ihrer mathematisch-physikali­
schen Klasse,  die Preußische Bauakademie zum Ehrenmit­
glied und die Technische Hochschule Danzig verlieh ihm 
den Dr. ing. h. c. Trotz aller Erfolge und mannigfaltigen 
Ehrungen lebte Föppl äußerst  zurückgezogen und vermied 
jedes äusserliche Hervortreten. Ein stark entwickeltes Pflicht-, 
Gerechtigkeits-  und Wahrheitsempfinden zeichnete den Ver­
schiedenen besonders aus, der unbeeinflussbar durch die 
Meinungen anderer mit zielbewusster Energie seinen Weg 
schritt und dessen klares Urteil allseits anerkannt wurde.

F r ie d r i c h  L a n g e n b e r g e r .

Der Fränkische Jura-Kalkstein
V o n  U. v o n  O p p e n

Der Fränkische Jura mit seinem reizvollen Altmühltal steht 
durch das kühne Projekt  des Donau-Mainkanales erneut im 
Mittelpunkt allgemeinen Interesses.  Erneut 1 —  So darf man 
mit Recht  sagen,  liegt doch in ihm das seit Jahrhunderten 
weltberühmte Solnhofer Lithographiesteingebiet,  das alle 
Länder der Erde mit se jnem unerreicht feinkörnigen litho­
graphischen Schiefer beliefert, und auch die Wissenschaft  
durch seine Versteinerungen um so manchen Zeugen der Ur­
welt bereichert  hat.

Doch hiermit ist die Bedeutung dieses zwischen Donau 
und Fichtelgebirge in breiter Front sich erstreckenden Höhen­
zuges keineswegs erschöpft.  Noch ein anderes,  in seiner viel­
seitigen Verwendbarkeit  für architektonische Zwecke nicht 
minder wertvolle Gestein tritt hier in erstaunlichem Reichtum 
auf: der Fränkische Jura-Kalkstein,  bekannt auch im Handel 
als Jura-Marmor.  Treucht lingen,  Rehl ingen,  Möhren, Gun- 
delsheim, Pappenheim,  Solnhofen und Weissenburg sind die 
Orte, in deren näherer Umgebung zahlreiche Brüche jedes  
Jahr  über 4 0 0 0  cbm Rohblöcke liefern. Sie sind ausgerüstet 
mitden besten neuzeitlichen Einrichtungen der Steingewinnung. 
Pressluft-,  Gesteins-Bohranlagen ersetzen die mühsame Hand­
arbeit,  helfen die Rohblöcke aus den s treng horizontal ge ­
richteten Gesteinsschichten gewinnen, und riesige Kräne mit 
elektrischem Antrieb bewerkstell igen den Transport  von Roh­
blöcken jeden Ausmasses in solch einem Bruchbetrieb.  Von 
nicht unerheblicher Bedeutung für den weiteren Versand der 
Rohblöcke und Rohplatten ist die Entfernung vom Bruch zur 
Bahn,  die für den Versand zur Zeit noch ausschliesslich in 
Frage kommt. Hier liegen die Verhältnisse nicht überall so 
günstig wie in einem der Treucht linger Marmorbrüche,  wo 
ein vom Bruch zur Bahn führendes Industriegeleis unmittel­
baren Anschluss an die Staatsbahn findet. Da, wo die Brüche 
vom Staatsbahn verkehr weiter entfernt liegen, wie in den 
Jura-Marmorbrüchen bei Weissenburg,  sind starke Zugloko­
mobilen in den Dienst des Gesteinstransportes gestellt.

Das Fränkische Jura-Kalksteingebiet  ist eins der umfang­
reichsten und ergiebigsten Gesteins - P r o d u k t i o n s -  Gebiete 
Deutschlands.  Die ungeheuren Vorkommen lassen eine er­
hebliche Produktionssteigerung zu, ohne befürchten zu müssen, 
dass in absehbarer Zeit eine sichtbare Erschöpfung eintreten 
könnte. Lässt  diese Tatsache keinerlei Sorge für die Zukunft 
aufkommen, so erhöht sich der Wert dieses Gesteinsreichtums 
durch die wertvollen Eigenschaften,  die den Jura-Kalkstein

W ohnhausgruppe an der R osen b u sch stra sse  in  M ün ch en  
A rch . 0 . 0 .  K urz und E. H e r b e r t-M ü n c h e n

Franz Schwechten f
Am Vorabend seines 83. Geburtstages ist Geh.  Baurat 

Franz S c h w e c h t e n  in Berlin gestorben. Auf das Wirken 
des bekannten Architekten werden wir in unserem nächsten 
Hefte noch zurückkommen.

August Föppl f
Am 12. August verschied unerwartet rasch an einem Herz­

schlag Geh. Hofrat Dr. phll. u. Dr. ing. h. c. August F ö p p l .  
Mit ihm verliert Deutschland einen seiner grössten Gelehrten, 
dessen führende Stellung über die deutschen Grenzen hinaus 
anerkannt wurde. Föppl wurde 1854 in Gross-Umstadt  in 
Oberhessen geboren, wo sein Vater eine ärztliche Praxis 
ausübte.  An der Technischen Hochschule in Darmstadt  be­
gann er sein Studium als Bauingenieur,  das er an der T e c h ­
nischen Hochschule in Stuttgart fortsetzte. Hier wurden be­
sonders die Vorlesungen Otto Mohrs über technische Mechanik 
für ihn von Bedeutung,  da er durch diese besondere Anre­
gungen erhielt, die für seine spätere Entwicklung von Ein­
fluss waren. Im Jahre 1874 beendete Föppl seine Studien 
in Karlsruhe an der dortigen Hochschule und wandte sich 
dem Lehrfach zu. Nach kurzer Tätigkeit  an der Bauge­
werbeschule Holzminden erhielt er seine feste Anstellung 
an der städtischen Gewerbeschule in Leipzig. Während seiner 
15jährigen Lehrtätigkeit an dieser Anstalt veröffentlichte er 
eine Reihe von Arbeiten, welche die Grundlagen für seine 
spätere Bedeutung boten. Hieher gehört zunächst seine 
Schrift  „Das Fachwerk im R a u m “ sowie die Abhandlungen 
auf elektrotechnischem und physikalischem Gebiete in „Wie­
demanns Annalen der Physik und Che m ie“. Durch letztere 
Tätigkeit kam er auch in Berührung mit dem damaligen 
Direktor des physikalischen Institutes der Universität Leipzig, 
Gustav Wiedemann, auf dessen Anregung er 1886 an der 
dortigen Universität promovierte.  Auch das 1894 erschie­
nene Buch „Einführung in die Maxwellsche Theorie der 
Elektrizität“, das bedeutende Wirkung auslöste, ist nicht zu­
letzt den Anregungen Wiedemanns zuzuschreiben, welche 
Föppl zu den Arbeiten auf physikalischem Gebiete veran- 
Iassten. Im Jahre 1892 erhielt er an der Universität Leipzig
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Bücherbesprechungen.
G r u n d s t ü c k s m i e t e .  Von Dr. Fritz K i e f e r s a u e r ,  Bezirks­

amtmann. J. Schweitzer Verlag (Arthur Sellier),  München 1924.
I. Teil :  M i e t e r s c h u t z  u n d  W o h n u n g s m a n g e l .  2. Aufl .— 
Die zweite Auflage unterscheidet sich wesentlich von der 
ersten Ausgabe. Während bei dieser hauptsächlich die ver­
schiedenen Wohnungsreformvorschläge erörtert waren, ist 
der Verfasser hier von dem Bestreben geleitet, neben der 
allgemeinen Organisation des Wohnungswesens in wirtschaft­
licher Beziehung in der Form eines genossenschaftlichen Zu­
sammenschlusses aller Raumnutzniesser auch die dem gelten­
den Recht  eigentümliche Organisationsform in rechtlicher 
Beziehung aulzuzeigen. Der Inhalt des Werkes hat eine 
Teilung in zwei Hauptabschnitte erfahren: der erste befasst 
sich mit dem , Mieterschutzrecht'  und enthält das Reichsgesetz  
über Mieterschutz und Mieteinigungsämter vom 1. Juni 1923 
und die Verordnung über Abänderung dieses Gesetzes vom 
24. Dezember  1923, die Verordnung vom 19. S e pt em be rl 92 3  für

das Verfahren vor dem Mieteinigungsamt und der Beschwerde­
stelle sowie die Bayerischen Ausführungsbestimmungen zum 
Mieterschutzgesetz vom 23. Juli 1923. Der  zweite Hauptteil 
ist betitelt ,Wohnungsmangelgesetze'  und enthält das Reichs­
wohnungsmangelgesetz vom 26. Juli 1923 und Verordnung 
über Abänderung dieses Gesetzes vom 24. Dezember 1923, die 
bayerische Wohnungsmangelbekanntmachung vom 25. S e p ­
tember 1923 sowie Abänderungs- und Vol lzugsbekanntmach­
ungen vom 7. Januar 1924, das Notgesetz vom 24. Febr.  1923 
(Artikel V), sowie die Verordnung des Reichspräsidenten über 
die vorläufige Unterbringung Ausgewiesener vom 14. Juni 1923 
mit Bayerischen Vollzugsvorschriften vom 28. Juni 1923. Die 
einzelnen Gesetzesparagraphen sind mit ausserordentlich ein­
gehenden und sorgfältigen Erläuterungen versehen, die ins- 
besonders dadurch wertvoll erscheinen, dass der Verfasser 
die im B.G .B .  enthaltenen einschlägigen Best immungen in 
kritisch-vergleichender Weise einflicht und damit auch gleich­
zeitig ein anschauliches Bild gibt von der Durchdringung 
der Privatrechtsordnung mit öffentlichen Rechtsvorschriften,

auszeichnen. Hier sind hervor­
zuheben:  die feinkörnige Struktur 
des Gesteins, seine Geschlossen­
heit im Gefüge und seine Wetter­
festigkeit. Eine schöne Hoch­
glanzpolitur lässt sich ohne 
Schwierigkeiten erreichen. Sie 
zeigt die gleichmässig ruhige 
Färbung des Gesteins,  die frei ist 
von Aderungen, wie wir sie bei 
den bunten Marmorsorten viel­
fach finden. Gelbgraue bis blau­
graue Arten werden unterschie­
den. Sie sind den feinen Farb­
abstufungen entsprechend im 
Handel treffend gekennzeichnet 
als „Jura g el b “, „Jura gelb ge ­
blümt“, „Jura graublau hel l“ und 
„dunkel“.

Diese den Jura-Kalkstein aus­
zeichnenden Eigenschaften be­
stimmen seine vielseitige Ver­
wendbarkeit.  In der Innenarchi­
tektur dient er zur Ausschmük- 
kung von Räumlichkeiten, sei es 
als Wand-, Tür-,  Treppen- und 
Fensterverkleidungen oder als 
Möbelplatten, Kamin-  und Heiz­
körperabdeckungen jede r  Art. — 
Nicht minder vielseitig ist die 
Verwendung des Jura-Kalksteins 
zu aussenarchitektonischen Ar­
beiten. Hier legen zahlreiche 
Bauten schon aus dem frühesten 
Mittelalter — noch heute in bester 
Beschaffenheit erhalten — ein be­
redtes Zeugnis ab von 
seiner ausserordentlichen 
Wetterfestigkeit.  Hierzu 
zählen ferner die Säulen 
und Stufen des Münchner 
Hauptbahnhofs aus dem 
Jahre 1847, die Kandelaber 
vor dem Nationaltheater 
und der Wolfsbrunnen in 
dieser Stadt.  Auch als 
Werkstein für Bau- und 
Brückenarbeiten findetder 
Jura-Kalkstein reiche Ver­
wendung.

Als Beispiele hierfür 
seien unter anderen er­
wähnt:  Der  Sockel  am 
Odeon in München aus 
dem Jahre 1828 und aus 
neuester Zeit die Schleu­
sen am Donau - Main- 
Kanal. Und schliesslich 
ist die Verwendung des 
Jura-Kalksteins zu Schal t ­
tafeln zu erwähnen, wo 
ihm seine gute Isolier­
fähigkeit zustatten kommt.

Ueber die verschiedenen Arten 
des Jura - Kalksteins liegen Prü­
fungszeugnisse vor, sowohl über 
seine Isolierfähigkeit als auch 
über seine Druckfestigkeit und 
Wetterbeständigkeit.  Lauten die 
Untersuchungsergebnisse derPhy- 
sikalisch - Technischen Reichs­
anstalt in Hagen auf eine sehr 
gute Isolierfähigkeit und damit 
Verwendbarkei t zu Schalttafeln 
und Isolierplatten jeder  Art, so 
interessiert uns hier insbesondere 
das Prüfungsergebnis des Mecha­
nisch-Technischen Laboratoriums 
der Technischen Hochschule in 
München auf Druckfestigkeit,  
Wasseraufnahme und Wetter­
beständigkeit.

Die Untersuchungsergebnisse 
des Mechanisch-Technischen La­
boratoriums der Technischen 
Hochschule in München bestätigen 
auch die Erfahrungen,  die wir 
an Bauten und aussenarchitek­
tonischen Arbeiten bereits ge­
wonnen haben. Sie rechtfertigen 
den Schluss,  dass der Jura-Kalk­
stein ein in jeder  Hinsicht vor­
züglicher Baustein ¡st. Druck­
festigkeit und Wetterbeständigkeit 
sind in der Aussenarchitektur von 
wesentlicher, ausschlaggebender 
Bedeutung. I n d e ri n n e n a rc h i te k ­
tur tritt für viele Arbeiten die 
Farbwirkung des polierten oder ge­

schliffenen Gesteins mehr 
in den Vordergrund. —  
Die Unruhe, das Hasten 
und Stürmen auf allen 
Gebieten unserer heuti­
gen Zeit drängen überall 
und auch in der Bau­
kunst in immer stärke­
rem Masse zu schlichten, 
ruhigen Formen und Wir­
kungen.

Hier wird der allen tech­
nischen Anforderungen 
gerecht  werdende Jura- 
Kalkstein mit seiner gleich- 
massigen gelbgrauen bis 
blaugrauen Färbung dem 
Architekten und Bau­
ingenieur besonders will­
kommen sein, zumal die­
ses Gestein infolge seines 
ergiebigen Vorkommens 
und seiner verhältnis­
mässig leichten Gewinn- 
barkeit wie kein anderes 
Gestein den Vorzug der 
Billigkeit für sich hat.

Fassade  C afé  Plendl in M ü nchen

K reuzgang am D o m  zu E ich stä t t
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welche auf das Individualrecht von einschneidender Bedeutung 
sind. —  II. Teil :  M i e t z i n s b i l d u n g  und M i e t z i n s s t e u e r .
2. Aufl., geb. 7.50 M. —  Der erste Hauptabschnitt  ist be­
titelt „Recht  der Mietzinsbildung“ und erstreckt sich auf 
das Reichsmietengesetz vom 24. März 22, sowie die bezüg­
lichen bayerischen Ausiührungsbestimmungen und Verord­
nungen wobei auch das Aufwertungsproblem vom Verfasser 
in einem grösseren Abschnitt  hinsichtlich seiner einschlägi­
gen Beziehung dargelegt wird. Im zweiten Hauptteil 
„Erhebung und Verwendung der Mietzinssteuer“ sind er­
läutert der auf dem Geldentwertungsausgleich bei bebauten 
und unbebauten Grundstücken bezugnehmende Teil der
3. Steuernotverordnung vom 14.11.1924, die Bayerische Ver­
ordnung vom 31. III. 1924 über die Entrichtung der Haus­
steuer und einer Abgabe zum Ausgleich der Geldentwertung 
bei bebauten Grundstücken für das Rechnungs jahr  1924, so­
wie die Bayer.  Min. -Bekm.  vom 5. April 1924 über Förderung 
des Wohnungsbaues durch staatliche Wohnungsbaudarlehen.  
Den Schluss des Bandes  bildet ein Anhang mit weiteren, 
für beide Teile einschlägigen Gesetzen wie Bundesratsbekm. 
über die Bildung von Wohnungsverbänden,  Reichsverord­
nungen zur Behebung der dringendsten Wohnungsnot,  gegen 
Wucher bei Vermittlung von Wohnräumen etc. Infolge der 
bei den Ausführungen gezeigten Umsicht  und Klarheit g e­
bührt dem Werke eine besondere Beachtung seitens aller in­
teressierten Kreise, nicht zuletzt des Baufaches mit Rücksicht aul 
die für den Wohnungsbau einschlägigen Best immungen. Fla.

Im Rahmen des „Handbuches der Architektur“ gab schon 
vor ein paar Jahrzehnten unter dem Titel „D e r S t ä d t e b a u “ 
Geh. Oberbaurat Dr.-Ing. J. S t ü b b e n  einen Band heraus, der 
nun seine dritte Auflage erlebte. Das Buch,  das rund 1000 
Abbildungen bringt, teilt den Stoff in 6 Hauptabschnitte ein:
1. Grundlagen des Städtebaues;  2. Bestandteile des Stadtbau­
planes ; 3. Städtische Pflanzungen und Grünanlagen; 4.  Bauliche 
Anlagen unter und auf der Strasse ;  5. Gesamtplan;  6. Aus­
führung des Stadtbauplanes. Die für die Abbildung gewählten 
Beispiele decken sich freilich nicht immer mitden Auffassungen 
der neuzeitlichen schaffenden Städtebau-Architekten;  es wäre 
vorteilhaft gewesen,  manche Illustration nicht in die neue 
Auflage mitzunehmen; aber die bekannte umfassende Zusam­
menstellung erweckt das Interesse,  und die geschickte,  teil­
weise Ergänzung des Bilderstofles der früheren Auflagen durch 
„neue, der zeitlichen Entwicklung entsprechenden Abbil­
dungen“ macht das Buch zum praktischen Nachschlagewerk 
für den Fachmann. Das Buch behandelt mit wenigen Au s­
nahmen die Anlage der Stadt und Grosstadt  und damit 
dasjenige Problem, dessen Lösung dem „Städtebau“ als eigent­
liche Aufgabe gestellt ist. So  umfasst schon der 1. Abschnitt  
die Einzelformen der städtischen Wohnungen, des städtischen 
Verkehrs und der verschiedenen öffentlichen Bauanlagen einer 
Stadt.  Im 2. Abschnitt  sind die Strassengestal tungen,  die 
Verkehrsplätze,  die Architekturplätze, die Sanierungen alter 
Stadtteile, die städtischen Bahnen und die Hauptbahnen als 
Teile der verschiedenen Stadtplanungen behandelt.  Ein neues 
Gebiet  beachtet  die vorliegende Auflage des Buches im 3. A b ­
schnitt,  indem darin die städtischen Pflanzungen und Grün­
flächen in ausführlicher Weise behandelt werden, wobei freilich 
auch manche Abbildungen von Park-,  und Vorgartenbildungen 
gezeigt  sind, wie sie wohl aus früheren Jahrzehnten her noch 
zahlreich bestehen, die aber für das Aussehen unserer Stras­
sen und Plätze recht wenig vorteilhaft sind und die überall 
verschwinden, wo neuzeitliche Gartenkunst sich Eingang ver­
schaffen kann. Um so mehr zu begrüssen sind diejenigen im 
Buche gebrachten Beispiele über das Durchdringen des Stadt­
grüns innerhalb der Stadtviertel und über günstig angelegte 
kleinere und grössere Sport -  und Spielplätze. Der 4. Ab ­
schnitt  kann nur als kurze Zusammenstellung der technischen 
Einrichtungen auf und unter der städtischen Strasse gelten;  
manches ältere Beispiel  auf diesem Gebiete muss aber auch 
als überwunden gelten. Der  5. Abschnitt  „Gesamtplan“ bildet 
den Mittelpunkt des Werkes;  er  bringt einen geschichtlichen 
Einblick in die Stadtanlagen der Antike, des Mittelalters und 
der späteren Jahrhunderte.  Die Ideen vergangener Zeit weisen 
einzelne Beispiele von Ideenstadtplänen verschiedener Künst­
ler und Denker auf, wie von Dürer und von Richelieu und 
anderen. Den verantwortlichen Fachmann interessieren immer 
wieder die Fragen des Zeitpunktes der Planerstellung und 
des Planumfanges;  die Antworten sind recht verschieden. 
Auch mit diesem Probleme beschäftigt sich das Buch.  Es 
bringt verschiedene vorbildliche und auch weniger vorteilhafte 
Beispiele der verschiedenen Stadtgestaltungen, Strassendurch-  
brüche und inneren Stadterweiterungen neuerer Zeit. Inte­
resse finden wohl verschiedene Stadtpläne grösserer Städte,

wozu einzelne Pläne für Kleinstädte und auch für Kleinhaus­
siedelungen verschiedenerlei  Art kommen. Der  Fachmann 
begrüsst  auch die angeschlossene Reihe von Plänen über den 
Städtebau im Ausland. Die Durchführung des Städtebauplanes 
braucht die Hilfe der Gesetze,  die die regierenden Körper­
schaften und Regierungen den ausführenden Stellen in die 
Hand geben;  über diese Hilfsmittel, über Bauordnungen,  über 
Grundstücksumlegung,  über die Aufbringung der Kosten han­
delt der 6. Abschnitt  des Buches,  das in j .  M. Gebhardt 's Verlag 
Leipzig 1924 erschienen ist. Bro sch.35M.  Stadtbaurat A.Blössner.

D i e  K u n s t  d e s  O s t e n s ,  herausgegeben von William 
C o h n .  Band I X :  M a u r i s c h e  K u n s t ,  von Ernst K ü h n  el.  
Mit 155 Tafeln und 24 Textabbildungen.  Preis in Halbleinen 
gebunden 12 GM. Bruno Cassirer Verlag, Berlin W. 35 .— 
Eines möge hier gleich vorausgeschickt  sein, was für das 
vorliegende Werk auf den ersten Blick einnimmt:  die selten 
schöne und gediegene Ausstattung des Einbandes sowohl 
wie auch des Druckes  und seiner Anordnung, die Fülle vor­
züglicher und scharfer Abbildungen in erlesener Wahl und 
Zusammenstellung. Dieser günstige Ersteindruck erfährt noch 
eine letzte Steigerung bei der Aufnahme des textlich Darge­
botenen, eines äusserst flüssigen und klaren Stiles,  der trotz 
seiner rein wissenschaftlichen Sachlichkeit doch niemals das 
Gefühl augenblicklicher Sättigung mit wissenschaftlichen For­
schungsergebnissen und geschichtlichen Daten aufkommen 
lässt. Zu einer Zeit, wo wir in den Gebieten des heutigen 
Deutschland und Frankreich etc. die ersten primitiven Anlänge 
christlicher Kulturentwicklung noch wahrzunehmen gewohnt 
sind, hatte die maurische Kunst bereits eine Höhe erreicht, 
die uns die aufrichtigste Bewunderung abgewinnen muss. Von 
der mächtigen Moschee zu Sidi Oqba, deren Entstehen in das 
achte bis neunte Jahrhundert zurückdatiert,  angefangen, der 
grossartigen Palastanlage der Alhambra zu Granada, deren 
Ausbau bis zu dem heutigen Bestände ein volles Jahrhundert 
(1300— 1400) währte, bis zu dem Minär des Dj äm ’a ez-ZitÜna, 
Tunis,  aus dem 19. Jahrhundert,  schauen wir wahre Wunder­
werke einer fremden Kultur, die in ihrem künstlerischen For-  
menempfinden, in ihrer sinnverwirrenden Prachtfülle die Werke 
des gleichzeitigen Abendlandes in den Schatten stellen müssen. 
Wie ein Traumbild erstehen vor unserem Auge die schlanken 
Säulenhaine der Moschee zu Córdoba,  (10. Jhrhdt.),  die uner­
reicht kühnen Sternenkuppeln der Alhambra (2. Hälfte des 
14. Jhrhdt.) oder die formenprächtigen Stuckdekors im ehe­
maligen Gerichtssaal in Sevilla. Wie ein duftigzartes Spi tzen­
gewebe empfinden wir die Stalaktitenkuppel im Abericerragen- 
saal zu Granada, wie einen wundervollen Teppich die um 970 
gefertigte Marmorverkleidung am Mihrab zu Córdoba!  Farbe 
um Farbe,  Form an Form begegnet  unserem Blicke,  wohin 
wir uns wenden, umgibt  uns eine fast berückende Raumwir­
kung. Neben der am hauptsächlichsten vertretenen Architek­
tur gibt uns noch eine Anzahl guter Bilder Einblick in die 
Fertigkeit des Maurentums auf dem Gebiete der Schnitzerei,  
Weberei  und Wirkerei,  Schmiedekunst und Töpferei,  b eson­
ders der Majolika und Fayencen, der Buch-  und Schriftkunst, 
während aus dem Texte als Zeichen erschöpfender Behand­
lung des Stoffes auszugsweise nur die Kapitel Sprache und 
Schrift,  Mauren und Christen,  Rasse  und Stil, Medersen, 
Mausoleen und Burgen,  Palastbauten, Wohnhaus und Stadt­
bild, Bedeutung der Dekoration, Fayence,  Stuck und Holz 
angeführt seien. Eine besondere,  ausführliche Darstellung 
erfährt das maurische Ornament und die Bautätigkeit der 
Christen unter islamischer Herrschaft in dem Abschnitt  Mude- 
jaren und Barbaresken.  Man kann das Buch nicht aus der 
Hand legen, ohne die Sorgfalt und Liebe, mit der es entstan­
den ist, zu betonen. R o b e r t  L a n g e n b e r g e r .

D e u t s c h e  U r z e i t .  Bücherreihe,  herausgegeben von 
Dr. A. K i e k e b u s c h  und Dr.  E.  N o r d e n .  Bd.  1, D i e  A u s ­
g r a b u n g  d e s  b r o n z e z e i t l i c h e n D o r f e s  B u c h  bei  B e r l i n  
von Dr. Albert Kiekebusch, Direktor der vorgeschichtlichen 
Abteilung des Märkischen Museums in Berlin.  Verlag von 
Dietrich Reimer (Ernst  Vohsen) A.- G. in Berlin. Preis in Halb­
leinen geb. 3 GM. —  Ein geheimnisvolles Dunkel umgibt die 
Anfänge der germanischen Geschichte ;  lange Zeit schöpften 
wir aus römischen Schriftstellern,  aus der Germania des 
Tacitus oder den einseitigen Schi lderungen Cäsars unser 
ganzes Wissen über das Wesen und die Lebensgewohnheiten 
unserer Urvorfahren. Do ch lange schon vor jenen Röme r­
autoren bestand, wie wir aus Grabfunden entnehmen konnten, 
eine besondere germanischeKultur auf dem Boden des heutigen 
Deutschland, die sich zurückverfolgen lässt bis in das Palä- 
olithikum. Funde von Siedlungsanzeichen, wie z. B .  die uns 
in verschiedenen Rekonstruktionsversuchen wohl am ge­
läufigst gewordenen Pfahlbauten in der Rheinproviriz (bei
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Urmitz) datieren zurück in das Neolithikum. Eine der ältesten 
Siedlungsanlagen auf mitteleuropäischem Boden zeigt uns 
Schussenried, das zum ersten Male einen einheitlichen Auf­
schluss über die Bau-  und Siedlungsweise der jüngeren Stein­
zeit bot. Einer der vollständigsten Siedlungsfunde ist die Ent­
deckung des bronzezeitl ichen Dorfes Buch in der Mark 
Brandenburg (etwa 1200— 800 v. Chr.  G.), dessen Ergebnis 
dank der überaus sorgfältigen und systematischen Grabungs­
arbeit uns eine unbezweifelbare Deutung und Kenntnis des 
prähistorisch-germanischen Wohnhauses vermittelt.  Dr.  Kieke­
busch, der die Grabungen in Buch vornahm und leitete, gibt 
i nde m vorliegenden Werke interessante Aufschlüsse über die 
Anlage und den Aufbau des Hauses und der Siedlung, über 
die gemachten keramischen Funde, Knochengeräte,  Steinwerk­
zeuge,  Bronzen und Tierfiguren der jüngsten Bronzezeit ,  die 
sich in Buch wiederspiegelt.  Dank der B üch er  Ausgrabungen 
sind wir heute im Besitze einer genauen und zuverlässigen 
Rekonstruktion des germanischen Wohnhauses,  dessen Grund­
riss nach den äusserst interessierenden Darlegungen des Ver­
fassers eine Vervol lkommnung seiner Formen in dem griechi­
schen Megaron findet. Das vorliegende Werk darf ohne Zweifel 
als eine der begrüssenswertesten Neuerscheinungen des fach­
lichen Büchermarktes bezeichnet werden, um so mehr als die 
textliche Darstellung auch dem Laien ein unschweres Folgen 
ermöglicht.  Die überaus häufige Wiederholung des betonenden 
Ich’s vermag zwar als störend empfunden werden, wird aber 
weder die Bedeutung noch den Wert des Buches  beeinträch­
tigen können. Druck und Ausstattung, wie auch die Wieder­
gabe der zahlreichen Abbildungen sind als gut hervorzu­
heben. Rola

E n t w i c k l u n g  u nd A u f b a u  d e r  Mi e t e .  Unsere Woh­
nungswirtschaft wie sie ist und wie sie sein könnte. Eine 
Anleitung für jedermann mit vielen völlig neuen Tabellen 
und Zahlenbeispielen von Paul T r o p p ,  Architekt B.D.A.  
und Mitglied des Bundes der Bausachverständigen von Berlin. 
Im Selbstverlag.  Juli 1923, Berlin-Halensee.  5 M. —  Der 
Verfasser hat sich bei der Darlegung seiner Gesichtspunkte 
zweifellos von dem besten Willen leiten lassen, den Grund­
übeln unserer Wohnungswirtschaft entgegenzutreten. Doch 
scheint die Annahme berechtigt ,  als ob er sich bei seinen 
Vorschlägen zur Beseitigung derselben zu sehr von idealen 
Auffassungen leiten liess, die jedoch infolge der menschlichen 
Unvollkommenheit nur in ganz beschränkten Ausnahmen zur 
Tatsache werden. Bei  alledem vermögen die Ausführungen 
vielfach des Interesses nicht zu entbehren,  wie auch in 
mancher Hinsicht anregende Gesichtspunkte bezüglich der 
behandelten Frage zu geben.

D e u t s c h e  B a u m e i s t e r - Z e i t u n g .  Erste Fachzeitschrift 
für das gesamte Bauwesen der tschechoslowakischen R e ­
publik. Geschäftsstel le :  Brünn, Talgasse 45. —  Das erste Juli­
heft der Deutschen Baumeister-Zeitung,  die das Organ der 
deutschen Baumeister in der Tschechoslowakei bildet, zeigt 
besondere Reichhaltigkeit wie Sorgfalt  bezüglich der Aus­
stattung. Dem in der ersten Julihälfte stattgefundenen 2. deut­
schen Baumeister tag in Aussig ist vornehmlich in dem 
bildlichen Teile Rechnung getragen.  Von Interesse sind auch 
die Ausführungen über die „Zech- und Zunftzeit der Brünner  
Baugewerb e“, die ebenfalls durch die Tafelabbildungen eine 
wertvolle Berei cherung  erfahren. F la .

G o l d m a n n s  B i l d e r b ä n d e .  D e u t s c h e  R u i n e n .  
55 ganzseitige Abbildungen von verfallenen Burgen,  Schlössern,  
Klöstern, Kirchen, Türmen und Stadtmauern. Einleitender 
Text  von Kurt K r a u s e .  Wilhelm Goldmann-Verlag,  Leipzig. 
Preis geheftet 2 .50 GM., gebunden Halbleinen 4 GM. — 
Wenn sie reden könnten, je n e  alten verfallenen Mauern, was 
würden sie alles erzählen von altem deutschen Heldentum, 
von Kriegstaten und Minnesängen, von stillem beschaulichem 
KlosterlebenundGeistesarbeitl  Wehmütiges Erinnernschenken 
sie uns, wilden Zorn wecken sie in uns über das Heute, über 
die Schmach,  in die wir niedergezwungen. Wenn glutenrot 
die Sonne am Horizonte untersinkt und der leise Abend­
wind durch die uralten Baumwipfel streicht,  dann ist uns, 
als hörten wir aus den grauen Mauern die Verheissung der 
Rache!  Das Empfinden ihrer Schönheit  festigt in uns die 
Liebe zur Heimat und stärkt den Wunsch, sie stolz und frei 
zu sehen, wie ehedem. Rola .

A 11 - U 1 m. Das  Bild einer schwäbischen Reichsstadt von 
O t t o  L i n k .  Mit 70 Federzeichnungen von Wilhelm Weisser.  
AlexanderFischer Verlag, Tübingen 1924. Preis geh. 4 M., geb.
6 M. —  Aus den stillen, engen Strassen des alten Ulm spricht ein 
Stück deutscherGeschichte,  die — Urbild charakteristisch deut­
scher Uneinigkeit und Zersplitterung — einstens enge mit der 
ehemaligen freien Reichsstadt verknüpft war. Die geschicht­

liche Rolle Ulms ist längst beschlossen,  nur die Erinnerung an 
jene  grosse  Bedeutung der Stadt lebt fort und wird gewahrt 
durch die alten Bauten und Prachtwerke,  die verborgen in 
lauschigen Winkeln und Gässchen oder an den Ufern der Blau 
von vergangener  Macht zeugen. Eine Fülle von diesen archi­
tektonisch reizvollen Motiven hat Weisser in zügiger und g e ­
fälliger Federtechnik festgehalten. In ihrer wirksamen Schwarz-  
Weiss-Manier von grösser  Lebendigkeit  vermögen sie Otto 
Link’s Schi lderung der Ulmer Stadtgeschichte vorzüglich 
bildlich zu ergänzen.  Die Gesamtausstat tung des Bu ches  ist 
einfach und gediegen.  R 0 ia.

N e u e  t e c h n i s c h e  B ü c h e r .  Monatsbericht über die 
technischen Literaturgebiete. Jahresabonnement  1 Mk. Unter 
diesem Titel gibt die „Technische Fachbuchhandlung Boysen 
und Maasch“ in Hamburg monatliche Verzeichnisse über die 
einschlägigen Neuerscheinungen des Literaturmarktes heraus.

Persönliches.
Die W ü r d e  eines D o k t o r - I n g e n i e u r s  e h r e n h a l b e r  

verlieh die Technische Hochschule B r e s l a u  an Generaldirektor
A. P i s t o r i u s ,  Kattowitz, ferner an Generaldirektor C. E u  1 i n g  
und den Oberingenieur G. U  11 r i c h - Magdeburg; die Technische 
Hochschule S t u t t g a r t  an Prof. Dr. E .  v. H a m m e r, die T e c h ­
nische Hochschule D a n z i g  an Fabrikbes. M. B a h r -L a n d s b e rg -W .

Offene Preisausschreiben.
B E R L I N .  Die Preisaufgaben des Architekten-Vereins für den 

S c h i n k e l p r e i s  für 1925 sehen den Entwurf eines L a n d h a u s e s  
auf  e i n e r  I n s e l ,  den Entwurf eines O d e r - S e i t e n k a n a l s  b e i  
K r o s s e n  und den Entwurf einer K l e i n b a h n  mi t  B r ü c k e  
über die Oder vor.

G E L N H A U S E N . Die Bad Orber Kleinbahn-Aktiengesellschaft 
schreibt unter den in den Regierungsbezirken Kassel und W ies­
baden, sowie in der hessischen Provinz Oberhessen ansässigen 
Architekten einen W ettbew erb  für Entwürfe zu einem B a h n h o f -  
E m p f a n g s g e b ä u d e  in Bad O rb aus. Einlieferungstermin ist 
der 15. Oktober d .J .  Unterlagen sind gegen 5 GM., die zurück­
erstattet werden, vom Direktor Cordes in Wächterbach, Kr. Geln­
hausen, zu beziehen.

L IN D A U . Die Stadtgemeinde Lindau (Bodensee) schreibt zur 
Erlangung von Entwürfen für eine K r i e g e r g e d ä c h t n i s s t ä t t e  
f ü r  d i e  G e f a l l e n e n  v o n  L i n d a u - A l t s t a d t  einen W ettb e­
werb unter den in Bayern wohnenden reichsdeutschen Künstlern 
aus. Für Preise und für Ankäufe steht ein Betrag von 3 0 0 0 .— 
Goldmark zur Verfügung. Das Preisgericht haben übernommen: 
Geheimer Baurat Dr. Theodor Fischer in München als Vorsitzen­
der, Bildhauer Professor Ernst Pfeiffer in München, Oberbürger­
meister Ludwig Siebert, städtischer Bauamtmann Egg, Dipl.-Ing. 
Glückert, Stadtrat Miller, Installateur W egelin, diese in Lindau. 
Die Entwürfe müssen bis spätestens 10. N ovem ber 1924 mit 
Kennwort versehen beim Stadtrat Lindau (B.) abgeliefert werden. 
Die Richtlinien mit den neuen Bedingungen können gegen einen 
Betrag  von 2 M  beim Stadtbauamt Lindau bezogen werden.

R O T T E R D A M .  Die Gemeinde Rotterdam schreibt einen 
W ettbew erb um Entwürfe für die Erneuerung der Königinnen- 
brücke aus. Für die beste Lösung wird ein Preis von 100 0 0  Gulden 
ausgeworfen, ferner können weitere Entwürfe nach dem Urteil des 
Preisgerichts für je  1000 Gulden angekauft werden. Einlieferungs­
frist ist der 15. Dezember d. J .  Die Unterlagen können für 10 Gul­
den vom Direktor der Gemeindebauten in Rotterdam, Haringo- 
liet 4, bezogen werden.

S O L IN G E N . Die Stadt Solingen schreibt einen öffentlichen 
W ettbew erb zur Erlangung von Entwürfen für einen B e b a u u n g s ­
p l a n  über das B ö c k e r h o f - G e l ä n d e ,  zwecks Errichtung 
von Kleinwohnungen unter Architekten und Städtebauer, welche 
in Rheinland und Westfalen ansässig sind, aus. Es sind folgende 
Preise ausgesetzt: 1. Preis 2000  Goldmark, 2. Preis 1500 Gold­
mark, 3. Preis 1000 Goldmark. Außerdem stehen für 2 Ankäufe 
je  500 Goldmark zur Verfügung. Preisrichter sind u. a. Prof. 
Metzendorf -  Essen, Oberbaurat Dr. H erch er-  Düsseldorf, Techn. 
Beigeordneter Baurat Schmidhäußler - Solingen. Unterlagen und 
Bedingungen sind vom Stadtbauamt Solingen gegen portofreie 
Einsendung von 10 Goldmark erhältlich. Bei Einreichung eines 
den Bedingungen der Ausschreibung entsprechenden Entwurfes 
wird der Betrag zurückerstattet. Die Entwürfe sind bis zum 
15. Oktober in der üblichen Form einzureichen.

Er
Entschiedene Preisausschreiben.

B U G G IN G E N  (Schwarzwald). In einem engeren W ettbewerb 
zur Erlangung von Plänen für den Neubau eines R a t h a u s e s  
wurde der Entwurf des Arch. Hertel, Badenweiler, zur Ausfüh­
rung angenommen.
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W p a /e n t  iS ^ te ir r § s k  

1 b a u e n  S i e

B edeu ten d  billiger, u. auch d a ,  roo Ö l fa r b e  nicht 
nerroendet roerden kann, role auf frischem Putz, 
Zement, Bims-, blsenbeton  u. a nd eren  Baustoffen, 

% lassen sich mit B in d e p a s t e  „ N E O T E M P " -  dem  
; kaltroasserlösllchen fa rb en b ln d em itte l  -  g e g e n  
§  alle Witterungseinflüsse rolderstandsföhlge Än- 
!: striche erzielen. -  Innenräume erhalten ein nor- 
; ne h m es A ussehen. -  fü r  D ekorationsm alereien 
& auf je d .  be lieb .  Untergrund besitzt „N EO TEM P“ 
% k l a s s i s c h e  E i g e n s c h a f t e n !

’ Von keinem a n d e re n  Bindemittel  zu erreichen!

| 60Proz.billigeralsO lfarbe ist

H a u s b a c k o f e n  

d e r  W elt

Chamottewerk Tritschler 
in Aschaffenburg, Bay.

Obiges Material eignet sich zur  
Herstellung v.gem auertenBack- 
öfen u. z. Einbau in Kachelöfen.
Aufstellung kann jeder Maurer oder Töpfer 
besorgen. Î h liefere a. Wunsch Zeichnung, 

Sonstiges ff'. Material kann mitbezogen 
werden

T H I E L

A ld o  ¿ 3
NEOTEMP
-¿ m E  mT~ INGEN1EUR-

A K A D E M I E
Oldenburg/O

i g M f a /  S täd tisch es P oly- 
technikum

A r c h it e k t u r ,  
B a u in g e n ie u r  w e s e n , E le k t r o t e c h n ik »  

M n s c h ln e n b a u
Sem esterbeginn : 7 . O ktober 1924 
D rucksachen durch das Sekretariat

D.Zelcönen vircbiieimir u.Lanflscliall
Von P ro f. F r i t z B e c k e r t .  55  Seiten T ext  

u . 76  Illustrationen in B leistift, Kohle, 
K reide, F ed er, P in sel,T u sch e . In H alb­
leinen gebd. 6  G M . Prospekt um sonst.

P o l y t e c h n .  V e r l a g s g e s e l l s c h a f t  
M a x  H it te n k o fe r ,  S t r e l i tz  i .M . 4

Nur in ICalfroasser zu Derdünnen -  
sofort zur Farbenmischung gebrauchsferfig

MEOTBMP G.M.B.H. BERLIN 7
Motallbetton
S tah lm atratzen ,  K in derb etten ,  direkt 

an Private. Kataiög 162  frei. 
Eisenmöbelfabrik Suhl (Thür.)

Vertretung für München:
Fa. Dr. Ziegenspeck &■ G ut hmarin, G .m .b .H . ,  München, Häberlstraße  tz  

S tä n d ig e  L ä g e r :  Breslau, D r esd en ,  Leipzig, Stuttgart ,  HamburgWir bitten unsere Leser, bei allen Anträgen 
sich frdl. aut den Baumeisterzu beziehen.

Nesselwang 
u. MUnchen

A M  BI-DachziegelMaschine
liegt in der praktischen Konstruktion aller arbeitenden Telle

1. Schlagplatte
2. Handhebel der 

Schlagplatte
3. Glättkante der 

Schlagplatte
4. Formkasten
5 Ausstoßhebel
6. mech. Farbsleb

Die„AMBI“ leistet
Die Schlagplatte schlägt den Dachziegel mit gleichem Gewicht und 

gleicher Kraft auf d er g a n z e n  F l ä c h e  

Die Schlagplatte dient auch zum Glätten und Einpressen der Farbe 

AMBI-Modell „Kronenziegel“ stellt einfache
u. doppelte Biberschwanz-Kronenzlegel her

Kräftige Bauart Leichte Bedienung
Aufstellung auch an der Baustelle 
„AMBl“ spart M a te r ia l/L o h n /Z e it

AMBI-Dachziegel sind wetterfest, wasserdicht, farbecht,
immer gleichmäßig geschlagen und formsicher, 
daher verminderte Bruchgefahr

Die „AMBl“ arbeitet spielend leicht und unabhängig von der Kraft des Arbeiters

In 8 Stunden etwa

350 Dachziegel
F o r m e n :

AMBl - Biberschwanz-Krone 
AMBl-Einfachfalz 
AMBl-Doppelfalz  
AMBl-Pfanne

V e r l a n g e n  S i e  D r u c k s c h r i f t e n  1> 
u n d  G u t a c h t e n  d e r  B o n u t z a r

AMBI-Werke
A bt.ll/A 38

Berlin SW 68
KochstraselS
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A K T I E N G E S E L L S C H A F T _______

M I X  f r G E W E S T
T E L E P H O N - a T E L E G R A P H E N W E R K E
B E R L I N "  S C H Ö N E B E R G  /

Fei^nsprechaSignalonlag^
nach eigenen bewährten Systemen.

Ingenieurbüros in 
allen größeren 

S ta d ie n !

F eu erm eld er‘F ern m eld ean lag en  
W ächferkantroll- u Jfassen sicheru n gs- 
A nlagen  ‘A larm apparale ‘F lefdr/sche
ifu p en ‘5chivachstrom -fnsfallalïon$- 

Id a  fe r ia l fe d e r A r l 
R oh r- u nd IS eilßostan lagen

A uf d er Leipziger H erbstm esse: 
„H aus d er  Elektrotechnik“ 
Gruppe IV  — N um m er 197

Verlangen Sie unsere Druckschrift 221 über JflNUS-Telephonie
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Fabrikation v. fDraftßeilen 
Qanffeitcn Qanfriemen *  
fjanfgurien 2, Bindegarnen 
Bindfaden undSeiferwaren

¿Joj. Schwaigers ‘Wwe., Bauwerk München 
Fiederfage : ßedererßraße 22, Fernfprecher 2 0 6 7 5

R a fie r k lin g e n  g r a tis !
sen den wir an J e d e n ,  der uns se in e  A d resse  mitteil t ,  um e ine neue 
für S e lb s t r a s ie r e r  h ö c h s t  wichtige S a c h e  sch n e ll  be kan nt  zu m ach en  

A d resse  au f  Postk arte  genügt

F r e y ’s Spezialhaus, Berl in S W . 48, Abteilg.33

Das Wesen des neuzeitlichen

B a c k s f e i n b a u e s
v o n  Prof. Dr. ing. Fritz Schumacher, Baudir. in Hamburg

150 Seiten mit 92 Abbildungen 
Preis geheftet 5, gebd. 6 Mark

Der Backsteinbau hat in jüngster Zeit, vor allem in Norddeutsch­
land, eine ständig wachsende Gemeinde gefunden. So kommt ein 
Buch zur rechten Zeit, worin der hervorragendste Vertreter des 
neuzeitlichen Backsteinbaues nach zielweisenden architektoni­
schen Taten auf diesem Gebiete die Grundlagen des neuzeitlichen 
Backsteinbaues behandelt. Eine Fülle historischen u. technischen 
Wissens ist hier neben den Früchten reicher Erfahrung und abge­
klärten ästhetischen Erkenntnissen in leicht zugänglicherWeise 
aufgespeichert. Zahlreiche Skizzen und Abbildungen, Ausschnitte 
aus eigenen Bauten des Verfassers ergänzen das Werk, so daß der 
Leser mühelos in die mannigfache W elt  des Ziegelmaterials ein­
dringt. —  Ein solches Buch über die Kunst des Backsteinbaues 
gab es bisher weder als ästhetische noch als technische Schrift, 
noch als Lehrbuch. — Dem selbst im Schaffen Stehenden wird es 
ein lebendiger Anreger, dem Lernenden ein willkommener Führer 
sein, und auch den Kunstfreund wird es nicht gereuen, an seiner 

Hand in ein Reich einzudringen, das zu den charaktervollsten 
und zukunftsreichsten des künstlerischen 

Gestaltens gehört.

Verlag von G E O R G  D .W .C A L L W E Y  in München

M oderne kunstgeroerbliche

T flrb e s d ilä g e
5pezialitaten:Kunstgeschmiedete 
u. getrieben e Leicht - Türdrücker
(mit Langschiidern), Türknöpfe, ßriefeinroürfe 
usro. d . Schmiedeeisen / Erstklass. Handarbeit

Paul O. Biedermann
Kunstschmiede Plauen i.Vgtl. Lessingstr. i 55

T T I i t «  L i i ł ł n n  U n  Uei allen Bestellungen, die 
L U L L  U L L L t : I L 3 L b !  au fß ru n d h ier abgedruditerRn- 
zeigen erfolgen, auf den „Baum eister“ beziehen zu roollen. 
iiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiüiiiiiiiiiiiiiiiiiniiiiiiiiiiiiiiiiii

Rohrpost spart Unkosten
, ,  J e d e r  e r s p a r t e  S c h r i t t  i s t  G e w in n . “  Henry Ford

V e r la n g e n  5 ie  
Broschüre 3-4 
Ingenieurbesuch Ko s t e n l o s  I

Alleslc iLCjröMc 
S p e z i a n ir m o  
d e s  Konftnentb

Äkten-Äufzüge

ROHR- UND S E IL P O S T Ä N L Ä G E N
G .m .b .H . ( M I X & G E N E S T )

B e r l i n -  S c h ö n e b e r g

ASCH AFFENBURG ER HERDFABRIK 
CJ. EISEN Gl ESSEREI

H* KOLOSEUS 
A SCH AFfEN BU RG

V e rl* * : G eorg D. W . Callw ey, M ünchen, Flnkenstraüe 2 . —  Redigiert unter V erantw ortlichkeit de« V erlegers. — F ü r den Inseratenteil verantw ortlich M ax Braunachw elg, München.
D ruck von K aatner & Callw ey ln M ünchen.
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N ebenstehende Abbildung» M ODELL d es T orbaues d er G ra b -A n la g e  d es Königs S ah u re

Ärchitekten und Bauherren!
Ihre Modelle lassen 5 ie nur bei einer erstklassigen Firma 
anfertigen. Wir garantieren -  gestützt auf die Erfahrungen 
Don zroeieinhalb Jahrzehnten - erstk lassigste  A rbeit bis 

ins kleinste Detail!
Modell -A nfertigung von stehenden Bauw erken, In­

dustrie-, Hafen-Anlagen usw. usw.
Kataloge und Spezial-Ansichten slehen Interessenten auf 

Wunsch jederzeit zur Verfügung.
Bedienen Sie sich der V o r t e i l e  u n s e r e r  M o d e l l e !

Gebr.StegemannsArchitektur-Papiermodelle
sind minutiös naturgetreu und hochkQnstleriscii in der Ausführung  =

- =  sie garantieren die allergenaueste Wiedergabe des jeweiligen Objektes

Verlangen Sie bitte Don uns unDerbindl. Kostenanschläge
nach Zeichnungen.----------- A l l e r e r s t e  R e f e r e n z e n !

 Lieferung nach allen Auslandsplätzen.-------
Einige Vertretungen im Ausland nodi zu oergeben.

GEBR.STEGEMÄNN
Architektur - Papiermodelle

—  G e g r ü n d e t  t s ??  —

Berlin W 55, Lützorosfraße 95
Fernsprecher Lützort) 7 ^ 0

N eben steh en de Abbildung« M O D ELL d es Säulenhofes des Totentem pels d Königs 5ahure



B 74 D E R  B A U M E I S T E R  o 1924,  O K T O B E R  .  BEILA G E H E F T  10

Öeuffch - Luxembumffch« 
Bergw erks-und HÜfteivÄ&
Dorf mu ndcr Union

DörHüuncb

Z u b e r n * -
£oUttr~2tüöm torcn 

unît
für Stteberörucf-, ©arnpf- uni» 

S S a rm m a ffe rQ e iju n g e n

eignen fid), für alle 23rennftoff arten, 
finb bauerfyaft, fotote fparfam im 

©ebraudj unb tnfotgebeffen 
billig in b.Qlnfcfjaffung. 

Tlaljere^uéfunjTt 

gibt bie

tfu&etme’fdje ¿Sanöeiögefeiifdjoff 
m .tL Ü L  

B e r l i n  § 8  9 ,  Ä ö fje n e tr  S f r . 4 4

gernfpredjer: ^ollcnDorf 7436-7439

iiiuiiiiiüiiiiiiiiiiiiiiitiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiitiiiiiiiiiiiiiitiiiiiiiiiiiitiiiiiiiiiiiiiiiiiiiii

ZOLLBÄU
S Y S T E M  B A U R A T Z O L L I N G E R
S c h n e l l s t e s  u n d  b i l l i g s t e s  M a s s i v b a u v o r f a h r e n

H usb aufähigste  D ach-K onstruktion
für Großsiedlungen, Kirchen, Landhäuser, Fabrik-, Sport- u. Flugzeug- 
Hallen, Scheunen, Ställe, sowie Industrie- und landwirtschaftl. Bauten

jeder Art

Zollbau-Schüttverfahren / Zollbau-Lamellendach
D .R .P . N r. 3 8 9 1 8 6   ----------- D .R .P . N r. 387 469 -

Freitragende Halle in Zollban-Lamellen-Konstruktion über konischem Grundriß, vordere Breite 
30 m (Segmentbogen), hintere Breite 20 m (Spitzbogen). Errichtet für die Faß-Fabrik Wördel 
in Spandau. Entwurf: Arch. B. D. .4, Steil, Spandau. Ausgef. v. der Asatrum - G. m. b. H., Berlin

Deutsche Zollbau-Lizenzgesellschaft m.b.H.
Berlin W. 50, Kurfürstendamm 14-15

F e rn sp re ch e r: B ism arck  6774 und 6775 / D rah tan sch rift: A satrum  Berlin  

HiiiiiniiniiiunimiimimiiiiiiiiiiiiiiimmmiinmiiiinnimmiiiiiiiHimiiiniimnmiimimnniiHumminiii

Torfoleum-Werke Eduard Oyckeritoff
Poggenhagen 111 b. Neustadt a. Rübenberge

Durch

Torfoleum
im Som m er kühle  
im Winter warm e

Arbeits- und Wohn-Räume

Verhinderung von 
Schwitzwasserbildung 

an Dächern/Decken 
Wänden

Kostenlose Bauberatung durch
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G e o r g  D. W.  C  a 11 w e y
Am 22. Oktober d. Js.  begeht  Kommerzienrat  G eorg Dietrich 

Wilhelm C a l l w e y  seinen 70. Geburtstag.
Herausgeber und Schriftleitung des „Baumeister“ bringen 

hier an dieser Stelle dem Jubilar die besten Glückwünsche 
zum Ausdruck, die Gelegenhei t  begrüssend,  einen kurzen 
Rückblick über die fruchtbare Arbeit des allseit bekannten 
und geschätzten Verlegers geben zu können.

Am 1. Januar 1884 gründete Georg D. W. C a l l w e y ,  ein 
geborener Westfale, in München den gleichnamigen Verlag und 
seit 1906 ist er der Verleger unserer Zeitschrift,  mit deren 
Uebernahme gleichzeitig die Angliederung eines eigenen 
Archi tektur-Fachverlages mit Werken von Professor Fritz 
Sch u m ac her ,  Professor Heinrich Tessenow, Professor  Paul 
Schultze-Naumburg,  Professor Karl Henrici u. a. erfolgte.

C a l l w e y  ist gleichsam Kulturverleger,  Verleger,  der in 
seinem Berufe die sittliche Verpflichtung anerkennt,  die ideelle 
Forderung dem geschäftlichen Interesse überzuordnen,  ein 
aufrechter,  deutsch empfindender und von seinem Deutschtum 
durchdrungener Mann, der in der Förderung deutschen Geistes­
lebens eine Hauptaufgabe erblickt. Wir verweisen hier nur 
auf die bahnbrechende Arbeit des von Ferdinand Avenarius 
herausgegbenen „Kunstwarts“ oder des 1902 von Avenarius 
ins Leben gerufenen „Dürerbundes“, die in wagefroher und 
opferfreudiger Arbeit den Kampf gegen Schundliteratur und 
Scheinkunst aufzunehmen sich unterfingen. Auf dem Gebiete 
der Jugenderziehung mögen die deutsche Anthologie des 
„De utschenSpielmannes“ in vierzig trefflich illustrierten Einzel­
bänden und die hervorragende Auswahl deutscher Erzählungen

des „Sc hat zgrä b er s“ mit bisher über 100 Heften Erwähnung 
finden. Avenarius’ „Hausbuch deutscher Lyrik“, „Bal laden­
buch“ und „Das fröhliche B u c h “, die zusammen in etwa 
60 0 0 0 0  Exemplaren verbreitet sind, die in Millionen von Blättern 
verbreiteten „Meisterbilder fürs deutsche Haus“ , wie auch 
das neueste Kunstwartunternehmen, die Weihnachten 1923 aus­
gegebene „Kunstwartbücherei“ , sind Zeugen der geleisteten 
trefflichen erzieherischen Kulturarbeit.

Auf rein wissenschaftlicher Grundlage basieren das „Mün­
chener Museum für Philologie des Mittelalters und der R e ­
naissance“ , das „Münchner Archiv für Philologie des Mittel­
alters und der Renaissance“ und die „Münchener Te xte “ alt­
deutscher und spätlateinischer Literatur, wie auch das „Mün­
chener Jahrbuch für bildende Kunst“ .

Ueberall,  in den Fachabteilungen, wie auch in den schön­
geistigen Schriften der Unterhaltungsbibliothek, mit Werken 
Carl  Hauptmanns,  Adolf Bartels’, Ernst Schlaikjers,  Gumppen-  
bergs, Trentinis usw. ist eine sichere Auslese zu bemerken.

C a l l w e y  als Mensch und C a l l w e y  als Verleger sind keine 
verschiedenen Figuren oder Charaktere,  sie sind ein und der­
selbe Geist geblieben. Und mag es vielleicht auch unvorteil­
haft für den Geschäftsmann sein-* seine privatmenschliche 
Einstellung und Gesinnung auch dem Geschäfte aufzuprägen, 
so bleibt es doch der Vorteil seiner Mitmenschen. Der selbst­
losen Rücksetzung eigener Interessen hinter das allgemeine 
geistige Wohl müssen wir unsere restlose Achtung und Aner­
kennung zollen. D E R  B A U M E I S T E R ,

Herausgeber und Schriftleitung.

Franz Schwechten f
Wie bereits in unserem letzten Heft mitgeteilt,  ist Geheimer 

Baurat Professor Franz Schwechten am 11. August,  dem V o r ­
abend seines 83. Geburtstages,  in Berlin gestorben.  Geboren 
am 12. August 1841 in Köln, wo sein Vater als Landesgerichts­
rat tätig war, wandte er sich nach Absolvierung des huma­
nistischen Gymnasiums dem Baufach zu und erhielt seine 
ersten Anregungen von dem damaligen Stadtbaumeister Kölns, 
Julius Raschdorff.  Diese Eindrücke, welche der junge Eleve 
zu jener Zeit gewann, als in Köln gerade die Stadtverwaltung 
eine lebhafte Bautätigkeit entfaltete, waren von bestimmender 
Einwirkung auf den späteren Architekten. In den Jahren 1861-63 
erhielt er  unter Bötticher,  Spielberg und Adler an der Bau­
akademie in Berlin seine theoretische Ausbildung, die er 
zunächst bei Stüler und Gropius in Berlin sowie bei Pflaume 
in Köln praktisch verwerten konnte. Im J a h r e  1868 gewann 
er mit einem Entwurf für ein Parlamentsgebäude in Preussen 
den Schinkelpreis,  mit dem er in den beiden nächsten Jahren 
eine Studienreise nach Italien unternahm. Im Alter von 
30 Jahren wurde er 1871 zum Chefarchitekten der Ber l in -A n -  
haltischen Eisenbahn ernannt. In diese Stellung, welche er 
bis 1882 bekleidete, fällt seine bedeutendste Schöpfung:  der 
Anhalter Bahnhof in Berlin. Dieser aus der Konstruktion 
heraus entwickelte Monumentalbau, welcher gleichzeitig einen 
Markstein in der Baugeschichte Berlins darstellt, erregte sei­
nerzeit gewaltiges Aufsehen und begründete mit einem Schlage 
den Ruf Schwechtens als Künstler. In der nun folgenden P e ­
riode entfaltete er eine bis zu seinem Tode anhaltende, äusserst 
rege Bautätigkeit auf allen Gebieten.  Von seinen Werken seien 
hier genannt :  die Kriegsakademie in Berlin (1880-83) ,  der 
2500 Personen fassende Konzertsaal der Philharmonie, der 
Bechstein-Saal ,  das Konzerthaus in Stettin, das Kaiserschloss 
in Posen,  das herzogliche Mausoleum in Dessau, die Gesta l ­
tung der Kaiser Wilhelmbrücke in Mainz sowie seine Kir­
chenbauten. Von diesen sind die bekanntesten die 1893-95 
entstandene Pauluskirche in Schöneberg,  welche gleichzeitig 
als sein Hauptwerk auf diesem Gebiete anzusprechen ist, 
ferner die 1895 unter ungünstigen Verhältnissen errichtete und 
vielumstrittene Kaiser Wilhelm - Gedächtniskirche und die 
im Auftrag Kaiser Wilhelm II. erbaute evangelische Kirche 
in Rom. Von seinen letzten grösseren Arbeiten ist noch das 
Kaffeehaus Picadilly ( jetzt Vaterland) zu nennen, das er im 
Alter von 70 Jahren schuf.

Das Urteil über Schwechtens Wirken ist sehr verschieden, 
wie die zahlreichen Angriffe zu seinen Lebzeiten bereits er ­
wiesen haben. Tatsache ist, dass die weitgehenden Hoffnungen, 
welche an sein grosses Werk, den Anhalter Bahnhof, geknüpft 
wurden, nur teilweise zur Verwirklichung gelangten. Dennoch 
muss anerkannt werden, dass er zu den bedeutendsten Ar­
chitekten unserer Zeit gehörte.  Sein grösstes Hindernis be­
deutete eine unüberwindliche Vorliebe für klassische Architek­
tur, wozu in erster Linie seine Jugendeindrücke in Köln und 
die italienischen Studienreisen den Anlass gaben, sowie seine 
Beeinflussung durch Kaiser Wilhelm II.. Zahlreiche äussere 
Erfolge ehrten den Künstler, der seit 1902 an der akademischen 
Hochschule für die bildenden Künste in Berlin, deren Präsi­
dent er zeitweilig auch war, ein Meisteratelier leitete. Unter 
anderem wurde er auch von der Akademie des Bauwesens 
zum o. Mitgliede und vom B. D. A. zum Ehrenmitglied er­
nannt. Fr. L a n g e n b e r g e r .

Oele, Säuren und Beton
V o n  D ir e k t o r  J u n g

Im Laufe der letzten Jahre hat der Betonbau infolge seiner 
grossen Vorzüge einen ungeahnten Umfang angenommen,  
der Beton ist das ideale Baumaterial  geworden, dessen Ver­
wendungsgebiete sich von Jahr zu Jahr erweitern werden. 
Naturgemäss ist es, dass so viele Vorzüge auch mit gewissen 
Mängeln vereint sind, denen entgegengetreten werden muss. 
Unter diesen Mängeln steht in vorderer Linie die Empfind­
lichkeit des Betons gegen die Einwirkungen von Oelen, Fetten, 
Laugen, Säuren und Gasen. Hierin eine wirksame Abhilfe 
zu schaffen, ist seit längerer Zeit das Bestreben der Fachleute.

Es ist bekannt, das fette Oele schädlich auf Beton ein­
wirken, weil abspaltende Fettsäure sich mit den Kalkverbin­
dungen des Zements in Kalkseife verwandelt.  De r  Beton 
wird dadurch erweicht und zermürbt allmählich mehr und 
mehr. Besonders ein magerer Beton ist stark hygroskopisch 
und saugt aggressive Flüssigkeiten begierig auf.

Dünnflüssige Oele sind schädlicher als dickflüssige, Oele 
höherer Temperatur wieder schädlicher als kalte Oele. Man 
glaubte bisher ziemlich allgemein, dass Mineralöle, die sich 
nicht zersetzen und keine Säuren bilden sollen, im G e g e n ­
satz zu pflanzlichen und tierischen Oelen einen schädlichen 
Einfluss auf Beton gar nicht oder allenfalls nur in geringem 
Ausmasse ausüben.
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Im Gegensatz zu diesen bekanntgewordenen Aeusserungen 
stehen Erfahrungen aus der Praxis,  dass nämlich Firmen, 
die viel mit Mineralölen arbeiten, an Zementfussböden oder 
Zementkonstruktionen eine vorzeitige Abnutzung bezw. Schä ­
digung beobachten konnten und aus diesem Grunde dem 
Zementbau wenig Sympathie entgegenbringen.

Ein für viele Fachleute gleich überraschendes Ergebnis 
zeigte sich kürzlich bei dem Abbruch einer Hamburger Mineral­
öl-Raffinerie.  Man konnte dort beobachten, dass schon nach 
Verlauf von 17 Jahren die Betonkonstruktionen teilweise 
stark zermürbt waren. Wenn man sich nun nach dem Grund 
dieser Schädigungen fragt, so ist wohl anzunehmen, dass 
die in dem Mineralöl enthaltene Naphthensäure mit den ver­
hältnismässig leicht angreifbaren Kalkverbindungen des B e ­
tons zerstörbare Umsetzungsprodukte eingegangen ist. Es 
ist unbestritten, dass sich die zerstörenden Einflüsse des Oeles 
auf Beton naturgemäss in erster Linie bei solchen Bauten 
bemerkbar machen,  bei denen wie z. B. Oeltanks,  Oelsiede- 
reien, Oelraiiinerien und dergl. Beton und Oel dauernd in 
innige Berührung kommen. Sie treten aber auch höchst 
störend in Erscheinung bei Beton- und Zementfussböden in 
den Maschinensälen der Fabriken, in Autohallen, Ausbesse­
rungswerkstätten und dergl. mehr,  bei denen sehr viel mit 
abgetropftem Oel zu rechnen ist.

Nicht näher erwähnen wollen wir an dieser Stelle die 
allgemein bekannte Erscheinung der mechanischen Abnutzung 
von Betonfussböden, die z. B. in Fabriksälen, Maschinen­
räumen, Packräumen usw. ein sehr unangenehmes Stauben 
verursacht.

In gleicher Weise wirken auch S ä u r e n ,  L a u g e n ,  A b ­
w ä s s e r  u n d  G a s e mehr oder weniger schnell, in jedem 
Falle überaus schädlich auf den Beton ein. Dieser zerstörenden 
Wirkung wird durch inprägnierung mit Lithurin entgegen­
gewirkt. So  ideal und preiswert die Betonkonstruktion für 
die Herstellung von Behältern,  Tan ks  usw., die Verlegung 
von Zementfussböden für die chemische Industrie ist, so ist 
doch die verhältnismässig leichte Zerstörbarkeit  des Betons 
durch Säuren aller Art ein grösser Uebelstand, auf dessen 
Beseit igung von vornherein die Aufmerksamkeit  der Fachleute 
gerichtet ist. Die Umwandlung, die eine Lithurinlösung an 
der Oberfläche des Betons hervorruft, wirkt auch hier, und 
zwar nicht nur durch Härtung und Dichtung der Poren,  
sondern ausserdem noch durch den Schutz,  welcher dem 
Beton gegen die schädlichen Einflüsse der Säuren erteilt wird. 
Hierüber liegen jahrelange sehr interessante Beobachtungen 
vor. Eine der grössten Eisenbetonbaufirmen in Holland hat 
schon vor 15 Jahren mit bestem Erfolg Oelbehälter gegen 
Einwirkung von Fettsäuren und Oelsäuren durch eine Impräg­
nierung mit Lithurin geschützt und hat sogar gewagt, das 
Innere einer aus Eisenbeton erbauten Leinöloxydat ions-Anlage 
ganz mit Lithurin zu behandeln, obwohl in dieser Anlage 
fortwährend Oel in hoher Temperatur herabrieselt  und das 
ganze Gebäude Ta g und Nacht in Oel schwimmt.  Die An­
lage ist seit vielen Jahren in Betrieb und an den Zementanlagen 
nicht die geringste Beschädigung festzustellen. Ein anderer 
sehr interessanter Fall ist in einer chemischen Fabrik zu be­
obachten,  wo sich seit 4 Jahren zwei grosse Betonbehälter 
mit je  2 T o ns  warmer Chromschwefelsäurelösung-Inhal t  trotz 
dürftiger Konstruktion unverändert und gut erhalten haben.

Der Gedanke ist naheliegend, die leicht angreifbaren Kalk­
verbindungen auf chemischem Wege dauernd umzusetzen, 
dass sich daraus feste Komplexverbindungen ergeben. Hier­
für haben sich seit Jahren die Kessler ' schen Fluate (auch 
Hauenschild - Fluate genannt) bestens bewährt,  die von der 
Hans Hauenschild G. m. b. H., Hamburg, Chilehaus 84, unter 
dem Namen „Lithurin“ hergestellt und durch jahrelange sorg­
fältige Forschungen unter Mitarbeit erster Fachleute für die 
verschiedensten Anwendungsgebiete praktisch nutzbar ge­
macht worden sind. Die Lithurin - Imprägnierung ruft, 
wie schon angedeutet,  eine chemische Umsetzung der Beton­
oberfläche hervor. Es bildet sich eine Kieseldoppelfluorver­
bindung, d. h. es wird eine Verkieselung erzeugt mit dem 
Erfolge bedeutender Härtung des Bodens  und Fortfall wei­
terer Staubentwicklung. Ausserdem aber werden die durch 
Säuren, Oele und sonstige Einflüsse angreifbaren Teile des 
Betons in eine widerstandsfähige Form umgewandelt,  ohne 
dass äusserlich eine Veränderung des Betons dem Auge sicht­
bar wird. Die einfache chemische Veränderung der Gesteins­
oberfläche ohne sichtbaren Ueberzug bewirkt einen der Härte 
des Quarzes gleichkommenden unzerstörbaren Schutz mine­
ralischer Natur, als anorganischen Schutz nicht zu verwechseln 
mit organischen Mitteln, die selbst nicht beständig sind und 
deshalb einem anderen Baustoff keinen dauerhaften Schutz

gewähren können. Die Behandlung mit Lithurin ist einfach, 
ohne besondere Geräte und auch durch ungelernte Arbeiter 
durchzuführen. Die Kosten sind gering.

Bücherbesprechungen.
D a s  E t t l i n g e r  T o r  i n  K a r l s r u h e .  Von Bür ge r­

meister Herrn. S c h n e i d e r .  Verlag C. F. Müller, Karls­
ruhe i. B. 3 M. —  Die in Heftform erschienene Abhandlung 
zeichnet sich durch erschöpfende Abbildungen und vorzüg­
lichen Druck besonders aus und gibt einen Ucberblick über 
die seit über 20 Jahren bestehende Karlsruher Streitfrage, 
deren Bei legung nunmehr erzielt sein dürfte.

D i e  P f l e g e  d e r  k i r c h l i c h e n  K u n s t d e n k m ä l e r .  
Von Cornel.  G u r l i t t .  Ein Handbuch für Geistliche, Gemeinden 
und Kunstfreunde. A.Deichertsche Verlagsbuchhandlung Dr. 
Werner Scholl.  Leipzig-Erlangen.  — Die vorliegende Schrift 
ist hauptsächlich als ein Ratgeber für diejenigen Laienkreise 
zu betrachten,  welche infolge ihrer besonderen Stellung einen 
nicht unbedeutenden Einfluss bei der Schaffung und Erhal­
tung von Kunstdenkmälern auszuüben vermögen.

L i e f e r w e r k e  u n d  G e w i c h t s t a f e 1 n f ü r  F o r m -  
u n d  S t a b f o r m e i s e n  nach den Profilangaben des Tasch en­
buches „Eisen im Hochbau“. Sechste  Auflage. Herausgegeben 
vom Stahlwerks-Verband,  Abt. Techn. Büro,  Düsseldorf.  Ver­
lag von Julius Springer,  Berlin. 3,60 M. — Der Stahlwerks-Ver­
band will im Anschluss an sein Taschenbuch „Eisen im Hoch­
b au “ durch die vorliegende Mappe allen denen, die mit dem 
Handel und der Verwendung von normalen Form- und St ab­
formeisen zu tun haben, mit Angaben an Hand gehen, bei 
welchen Werken das Profil in den Walzen ist, und Erle ich­
terungen bieten zur schnelleren und sicheren Aufstellung 
bezw. Prüfung von Gewichtsberechnungen.  Die Mappe bedeutet 
ein wertvolles Hilfsmittel für alle einschlägigen Fachkreise 
und enthält in Drucksei tengröße des Taschenbuches  ein An­
schriftenverzeichnis und 14 Zusammenstellungen von Liefer­
werken für normale I-, U-, L-,  T- ,  Z-,  un(  ̂ ungleichfl.
I-Eisen, sowie 8 aufziehbare Gewichtstafeln für Stablängen von 
0,01 bis 10,0, 12,0, und 15,0 Meter, und zwar für: Deutsche Nor- 
mal-I-Eisen, parallelfl. Peiner I -P-Eisen,  breitfl. I -D-Eisen, 
deutsche Normal- und Waggonbau-U-Eisen,  normale gleich- 
und ungleichschenklige Winkeleisen, normale hochstegige und 
brei t füssigeT-Eisen und für normaleZ- ,  und _ j J - E i s e n .

„ D e r M a u r e r "  und „D e r Z i m m e r e r “. Zwei Gravü­
ren. Im Kunstverlag Karl Gerlinghaus in Planegg bei München 
erschienen, eine orginalgetreue Wiedergabe von alten Kupfer­
stichen darstellend, welche der Amsterdamer Caspar Luyken 
für das 1690 veröffentlichte Buch „Etwas für Alle“ des Wiener 
Hofpredigers Abraham a Santa Clara fertigte. Die kleinen 
Bildchen mit den von Abraham a St. Ci. verfaßten Sechs- 
zeilern geben ein interessantes Bild von alter Handwerksart.  
Preis für das Stück 3 M.

A l u m i n i u m  u n d  A l.-L e g i e r u n g e n ,  ihre Werte für 
Technik und Wirtschaft.  Von Dipl.-Ing. Dr. Hans B e r g .  
H. Bechhold,  Verlag, Frankfurt a. M. Eine ausführliche Ab­
handlung über die Bedeutung des Aluminiums und der 
bezüglichen Legierungen.

K a l k b e t o n  i m  T i e f b a u .  Ein Merkblatt.  Preis 40 Pf. 
K a l k b e t o n  i m  H o c h b a u .  Ein Wegweiser.  Preis 30 Pf. 
P r a k t i s c h e  A n l e i t u n g  z u m  K a l k b r e n n e n  i m  H o f f -  
m a n n s c h e n  K a l k r i n g o f e n  von Richard B u r g h a r d t ,  
Ofenbau-Ingenieur und Feuerungstechniker.  36 Seiten mit 
zahlreichen Abbildungen. Preis 1.60 M. — Im „Verlag des 
Vereins Deutscher Kalkwerke E . V . “, Berlin W. 62, Kielgau­
straße 2, neu erschienen.

D i e  n e u e  W o h n u n g .  D i e  F r a u  a l s  S c h ö p f e r i n .  
Von B r u n o  Taut .  106 Seiten mit 65 Abbildungen. In wir­
kungsvollem Umschlag nach Entwurf von Molzahn, geheftet
3.50 GM., Halbleinen 4.40 GM. Verlag Klinkhardtfi Biermann, 
Leipzig. —  Die Abhandlung des bekannten Architekten wendet 
sich in erster Linie an die Hausfrau als die eigentliche 
Schöpferin des Heimes und tritt hauptsächlich für eine wesent­
liche Vereinfachung und Verminderung unserer Wohnan-  
sprüche ein.

A l t e  K u n s t  i n  B a y e r n .  Herausgegeben vom B a y e ­
rischen Landesamt für Denkmalpflege.  B a n d l  „Oberpfälzische 
Klöster und Wallfahrtskirchen“ von Hauptkonservator Dr. 
M a d e r .  Preis 2.50 M. —  Das hier Gebotene ist als ganz vor­
züglich zu bezeichnen und kann jeder Kritik gegenüber stand­
halten. Zu den klaren Bildern hat Hauptkonservator Dr. Ma­
der einen kurzgefassten, sachlichen Begleittext geschrieben,  
der einen Ueberblick über die Klosterbauten der Oberpfalz
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gibt. Druck und Ausstattung lassen eine sorgfältige Behand­
lung seitens des Verlags erkennen, so dass auch nach dieser 
Hinsicht das Werk, welches noch dazu wirklich preiswert zu 
nennen ist, j edem Kunstfreund empfohlen werden kann. Auf 
die weiteren folgenden Hefte werden wir jeweils nach Vor­
liegen näher eingehen. Fla.

H a n s  H o l b e i n  d e r  J ü n g e r e ,  Z e i c h n u n g e n .  
Ausgewählt und eingeleitet von Kurt G l a s e r .  Mit 81 Tafeln, 
in Ganzleinen geb. Mk. 15. Benno Schwabe & Co.,  V er l ags bu ch ­
handlung, Basel .  —  Es darf als ein selten glücklicher Gedanke 
bezeichnet werden,  die Zeichnungen des jüngeren H o l b e i n  
einer liebevoll eingehenden Würdigung zu unterziehen und 
durch den Büchermarkt  weiten Kreisen zu erschliessen. Das 
Phlegma und der Unverstand einer Zeit, die in jeder Skizze,  
und mochte sie noch so meisterhaft sein, immer nur etwas 
Unvollendetes,  Unvollkommenes und damit Wertgemindertes 
sah, hatte gerade Holbeins Blättern ein stiefmütterliches G e­
schick angedeihen lassen und ihre Kenntnis einem verhältnis­
mässig kleinen Kreise Vorbehalten. Holbein war ein Meister 
der Zeichnung und ein Vergleich mit Dürer, wie Kurt Glaser 
ihn unternimmt, liegt nahe. Der Wert  seiner Skizzen erhöht 
sich in unseren Augen, da wir wissen, dass sie nur Werkstatt­
material sein sollten, nach deren Vorlage erst jene  bekannten 
und köstlichen Gemälde und Porträts erstanden. Gerade diese 
Ursprünglichkeit und manchmal auch ihre Flüchtigkeit birgt 
eine wundervolle Naturtreue, eine naturwahre und unge­
schminkte Auffassung, die in vielen ausgeführten Bildern 
durch die sorgfältige Ueberarbeitung des Meisters zum Teil 
verloren ging. Aus jedem Blatte spricht eine seltene Eigen­
kraft, die sich trotz der Eindrücke seiner Reisen nach Italien 
und Frankreich fremden Einflüssen fernzuhalten vermag. Ein 
leichterEinfluss seiner heimatstädtischen Künstler, vornehmlich 
des bekanntesten Augsburgers Burgkmair,  blieb ihm erhalten 
und spricht aus seiner Technik zu uns. Mit 18 Jahren verlässt 
er bereits Augsburg, um sich in Basel niederzulassen, das er 
aber bereits nach achtjährigem Aufenthalt wieder verlässt, um 
nach England zu fahren. Hier ersteht im Aufträge des en g­
lischen Königshauses jene  berühmte Porträtgalerie zu Windsor. 
Noch zweimal kam er nach Basel,  um endlich im Jahre 1543, 
in der Blütezeit  seines Schaffens,  in London der Pest  zu er­
l iegen.  In liebevollen Strichen zeichnet der Verfasser  ein 
Bild des reichen Schaffens des Meisters, vortreffliche Tafeln 
begleiten den T e xt  und erheben das Werk in die Reihe der 
besten Erscheinungen der letzten Jahre.  Rola.

Persönliches.
Die Würde eines D o k t o r  I n g e n i e u r s  e h r e n h a l b e r  ver­

lieh die Technische Hochschule A a c h e n  an Kom m erz.-Rat
H. S c h ü t t e - K ö l n ;  die Technische Hochschule B e r l i n  an Zivil­
ingenieur O. L e i t h o f f  - Berlin; die Technische Hochschule D a r m ­
s t a d t  an Direktor W . H i l d e b r a n d - F r e i b e r g  i. S. und Arch. 
Wilh. M a u s-F ra n k fu rt .

Offene Preisausschreiben.
B E R L IN .  D er Reichskohlenrat erläßt ein Preisausschreiben 

für ein w a r  m e w i r t s c h a f t l i c h - p ä d a g o g i s c h  es  M e r k b l a t t .  
Drei Preise: 500, 300  und 200 GM . Termin I .  Dezember 1924. 
Bedingungen sind beim Reichskohlenrat Berlin W . 62, Wiclimann- 
strasse 19, zu erhalten.

C H A R L O T T E N B U R G .  Einen W ettbew erb  um Vorentwürfe für 
den Neubau einer Kirche schreibt die ev. Gust. Adolf-Gem einde 
unter den in Berlin und der Provinz Brandenburg ansässigen 
deutschen Architekten aus. Preise 5000 ,  30 0 0  und 2000  M. und 
Ankäufe in Höhe von 800  M. Einlieferungstermin ist der 1. D e­
zember d .J .  Die Unterlagen sind gegen 3 M. durch das Büro der 
Berliner Stadtsynode, Berlin C 2, Neue Friedrichstr. 69 zu beziehen.

D R E S D E N . Die Wirtschaftshilfe der Deutschen Studenten­
schaft, Dresden-A. 24, Münchnerstraße 15, ruft wie im Vorjahre 
alle deutschen Werkstudenten zur Darstellung dessen auf, was 
sie erlebt haben, wie sie auf Grund ihrer Erfahrungen das W erk- 
studententum sehen und was unternommen und geändert werden 
müßte, um die drückende Härte des Werkstudententums zu er­
leichtern. Das Preisausschreiben, für das insgesamt 5000  Gold­
mark verwendet werden, steht allen deutschen Studenten offen; 
die Arbeiten sind bis 1. Dezember 1924 an die Wirtschaftshilfe 
der Deutschen Studentenschaft einzusenden, wo auch nähere Aus­
kunft erteilt wird.

E R L A N G E N .  W e t t b e w e r b  einer, k a t h ,  K i r c h e  mit 
P f a r r h a u s  und caritativen A n s t a l t e n  (Altersheim, Schwestern­
haus mit Kinder-Krippe und Schule). Ausgeschrieben unter Archi­
tekten, welche im Erzbistum Bamberg geboren oder ansässig sind 
oder früher dortselbst mindestens zwei Jahre beruflich tätig waren.

Termin 15. Januar 1925. Drei Preise von 2000 ,  1500 u. 1000 GM . 
Ankauf drei weiterer Entwürfe zu je  500 G M . Preisrichter u. a. 
Professor Dr. Theodor Fischer, Professor Otto Lasne und P ro­
fessor Hermann Selzer, sämtliche in München. Unterlagen gegen 
2 GM. durch das Kath. Stadtpfarramt Eflangen, Kath. Kirchenpl. 12.

P R A G . Das Postscheckamt schreibt unter den tschechoslowa­
kischen Fachleuten einen W ettbew erb zur Erlangung von E n t­
würfen zum Bau eines neuen P o s t s c h e c k a m t e s  in Prag II 
Wenzelsplatz aus. Unterlagen in der Kanzlei der Bauverwaltung 
Tür 100 Kr. Preise: -40 000 , 30 000  und 20 000 Kr.,  weitere 
30 000  K r. für Ankäufe. Einliefeiungstermin 15. Dezember d .J .

S T .  W E N D E L .  Die Abteilung für Kultur und Schulwesen 
der Reg.-Kommission des Saargebiets eröffnet einen allgemeinen 
Ideenwettbewerb zur Erlangung von Entwürfen für den Neubau 
eines G y m n  a s i u m s .  Drei P reise : 10 000, 8000 ,  5000  frz. Frcs., 
für zwei Ankäufe sind je  2500 Frcs. vorgesehen. Preisrichter u.a. 
Arch. Prof. Bonatz - Stuttgart und Stadtbaurat Dr. A m m e r-S a a r ­
brücken, Kreisbaurat R eif  - St. Wendel. Einlieferungsfrist der
1. Dezember d .J .  Unterlagen sind von der Abteilung für Kultur 
und Schulwesen gegen 20 Frcs. zu beziehen.

Entschiedene Preisausschreiben.
B A D E N - B A D E N .  Im W ettbew erb um Entwürfe zu einer 

V  i 1 1 c n a n 1 a g e, ausgeschrieben von der Oberrheinischen Immo­
bilien, A. - G. erhielt den 1. Preis Baumstr. Krätz, 2. Preise Arch. 
Schübel und Mow, B. P . A . Angekauft wurden die Arbeiten 
der Arch. Müller und Schäfer, sowie Arch. Priedat.

B E R L I N - L I C H T E R F E L D E .  Im W ettbew erb um Entwürfe 
für ein G e m e i n d e h a u s  der evangelischen Kirchengemeinde 
erhielt den 1. Preis (1000 M.) Reg.-Bm str. Geick, den 2. Preis 
(600  M.) Arch. Keibel mit Reg.-Bm str. Genzmer, den 3. Preis 
(400 M.) Arch. Scherer und Aeppli. Angekauft wurden zu je  
200 M. die Entwürfe der Arch. P. L . Schulze mit Otto Flöter und 
des Arch. Fritz Schock.

B Ö B L IN G E N . Im W ettbewerb zur Erlangung von Entwürfen 
für eine höhere B e z i r k s s c h u l e  erhielt den 1. Preis Dipl.- 
Ing. W . Tiedje und Dipl.-Ing. A. Göthe - Stuttgart, den 2. Preis 
Arch. Prof. A . Abel - Stuttgart, den 3. Preis Dipl.-Ing. G. Graup- 
ner - Stuttgart.

B U E H L E R T H A L .  Im W ettbew erb um Entwürfe für ein neues 
R a t h a u s  erhielt den 1. Preis Arch. B. D. A. Betzel und Lang­
stein, den 2. Preis Arch. B. D. A. Dipl. - Ing. Räsitzer, den 3. Preis 
Arch. B . D. A . Prof. Dr. Gruber und Gutmann - Karlsruhe. Zum 
Ankauf empfohlen wurde der Entwurf von Arch. B. D. A . Reg.- 
Bmstr. Alfr. Fischer - Karlsruhe.

D R E S D E N . Der Ideenwettbewerb um Entwürfe zum G e s a m t ­
b a u  d e r j u b i l ä u m  s- G a r t e n b a u  a u  s s t e l l u n g D r e s -  
d e n  1 9  2 6 zeitigte das nachstehende Resultat: 1. Preis Fa. L . Späth- 
Berlin, Entwurfsbearbeitung Gartenarchitekt Altingcr und Kempkes, 
Berlin, in Gemeinschaft mit Arch. Strunck und Wentzlcr-Dortmund,
2. Preis Stadtg .-O berverw . G eorg Dörflinger-M ünchen, 3. Preis 
Arch. P. Hofrath und Arch. Dipl. - Ing. Siegfr. Koritzki - Dresden. 
Für je  500 Mk. wurden angekauft die Entwürfe der Arch. Lossow 
und Kühne, Arch. Prof. O. Hempel mit Gartenarch. W . Röhnick 
und Arch. W . Wulle mit Gartenarch. R .  Rose - Dresden.

E H IN G E N  a. D. Im W ettbew erb zur Erlangung von Entwürfen 
zu einem S a a l b a u  m i t  T u r n h a l l e  erhielt einen 2. Preis 
(2400 Mk.) D ipl.-Ing. Rogier & W ölfle - Stuttgart, je  einen 3. Preis 
(1800 Mk.) R e g . - B m s tr .  Dr. Ing. Alfr. Schmidt - Stuttgart und 
Arch. B. D. A. Hornberger - Korntal.

E S S E N .  Im W ettbew erb für die A u s g e s t a l t u n g  d e s  
B u r g p l a t z e s  u n d  s e i n e r  U m g e b u n g ,  wurde ein 
1. Preis nicht zugeteilt, dagegen 2 zweite Preise verliehen und 
zwar erhielt je  einen 2. Preis (5000  Mk.) Arch. Jos. Rings - Essen 
und Dyck -  Düsseldorf, ein 3. Preis (4000  Mk.) wurde dem R eg.- 
Bmstr. a. D. Gabriel, Düsseldorf und ein 4. Preis (3000 Mk.) dem 
Arch. Suhnel, Mülheim zuerkannt. Angekauft für je  2400  Mk. 
wurden die Entwürfe von Prof. Fahrenkamp, Düsseldorf, Stadtbau­
rat Lange, Boltrop, Prof. Becker, Düsseldorf, Reg.-Bm str. Speidel- 
Essen und Arch. Strunck & W entzler-Dortm und.

F R A N K F U R T  a. M. Im zweiten engeren W ettbew erb um 
Entwürfe für K i r c h e ,  P f a r r h ä u s e r  und G e m e i n d e r ä u m e  
der Friedensgemeinde erhielt den 1. Preis Arch. B .D .A . Prof. 
Casp. Lennartz-Kiel, den 2. Preis Arch. K .  Blattner-Frankfurt a .M .,  
den 3. Preis Arch. B .D .A . G eorg und Karl Schmidt-Frankfurt a .M .

F R E I B U R G  (Schweiz). Bei dem unter Freiburger Architekten 
veranstalteten W ettbew erb um den Neubau der P e t e r s k i r c h e  
samt P f a r r h a u s  erhielt den 1. Preis (3500  Fr .)  Arch Fr. Dumas, 
Romont, den 2. Preis (2000  Fr .)  Arch. G. Meyer, Freiburg, den
3. Preis (1500  Fr.)  Arch. Lateltin&Denerrand, Freiburg, den 4. Preis 
(1000  F r .)  Arch. Broillet&Genaud, Freiburg.
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G E E S T H A C H T ,  Im P r e i s a u s s c h r e i b e n  um E n t w ü r f e  
zu 10 Siedlungshäusern erhielt den 1. Preis Arch. Joh . Sommer- 
Kiel, den 2. Preis Arch. M. Lindemann-Hamburg, den 3. Preis 
Arch. Camillo Günther, Mitarbeiter W . Hattendorf-Hamburg, den
4. Preis Dipl.-Ing. Rob. Friedmann-Hamburg. Zum Ankauf emp­
fohlen wurden die Entwürfe von Arch. Max Lindenau-Hamburg 
und Arch. H. Chr. Eggers-Hamburg.

H U SU M . Im W ettbewerb zur Erlangung von Entwürfen für 
den U m b a u  d e s  L u d w i g  N is s e n - H  a us  e s wurde der Preis 
von 7500 M. zu gleichen Teilen zuerkannt dem Arch. B .D .A . 
Camillo Günther, Mitarbeiter Arch. W alt.  Hattendorf-Hamburg, 
dem Arch. B .D .A . Heinr. Hansen-Kiel und dem Oberbaurat 
Virck mit Arch. Mayer-Lübeck. Angekauft für je  500  M. wurden 
die Arbeiten von Arch. B .D .A . G. Rieve-Flensburg, Arch. Zan- 
leckund Hormann-Hamburg, Arch. Fr. Rubinsk-Hamburg, Dipl.-Ing. 
Schnorr mit Mitarbeiter Dipl.-Ing. Scholz-Potsdam, Reg.-Baurat 
Halfeld-Hannover.

K Ö L N . Im Ideenwettbewerb um das G e s c h ä f t s h a u s  der 
Firma Textilhaus Küchel in Verbindung mit der Fassade der 
Kölnischen Volkszeitung und der Görreshausgesellschaft in der 
Machabäerstraße erhielt je  einen 2. Preis Arch. Fritz Fuß, dergl. 
Prof. Mart. Elsässer, einen 3. Preis Arch. Camillo Friedcrich mit 
Prof. P. Bachmann. Angekauft wurde die gemeinsame Arbeit 
der Arch. Baurat Moritz, Betten und Schroeder, ferner vom Arch. 
Emil Mewes.

K Ö S L IN . Im W ettbew erb um Entwürfe für den Neubau des 
S c h ü t z e n h a u s e s  liefen 111 Entwürfe ein. Das Preisgericht 
hat einstimmig beschlossen, den 1. Preis von 3000  M. dem Ent­
wurf „Bierlein rinn“, Verfasser Reg.-Bm str. Fritz Kneibel und 
W alter Genzner in Berlin, den 2. Preis von 2000  M. dem Magi­
stratsbaurat Otto W eiß  in Berlin-Friedrichsfelde, den 3. Preis von 
1000 M. den Architekten Zerbe und Harder in Berlin zu erteilen. 
Zum Ankauf wurden empfohlen: die Entwürfe „O sten“ , Verfasser 
Dipl.-Ing. Doherr-Charlottenburg und „A chsen“ , Verfasser Arch. 
Erwin Heidrich-Berlin-Friedenau.

M Ü N C H E N . Im W ettbew erb um einen P l a k  a t e n t w u r f  für 
die Deutsche Verkehrsausstellung München erhielt den 1. Preis 
Lucian Zabel-Berlin ,  den 2. Preis Hans Ibe-M ünchen, den 
3. Preis S. von Suchodolski-München.

M Ü N S T E R  i. W . Im P r e i s a u s s c h r e i b e n  um E n t w ü r f e  für 
den R a t s k e l l e r  erhielt je  einen 2. Preis Arch. Ad. Ott mit Maler
F. Schönhagen-Dortmund und Innenarchitekt Paul Wellermann 
mit Kunstmaler M aschke-H am burg, einen 3 . Preis Arch. Pinno- 
Dortmund. Zum Ankauf empfohlen wurden die Arbeiten der 
Arch. Benteler und Wörmann mit Maler Bufö-Münster, des Arch. 
Pein-Bremen, der Möbelfabrik Rincklake-Münster (Mitarbeiter 
Arch. Strupp nnd Maler Hase-Münster),  sowie eine noch un­
bekannte unter dem Motto „Hansabund“ eingereichte Arbeit.

N E U  W IE S E  i. Erzgeb. ln einem engeren W ettbew erb um 
Entwürfe für den N e u b a u  einer K i r c h e  erhielt den 1. Preis 
Prof. Paul Kranz-Chemnitz, den 2. Preis Arch. Baurat W agner- 
Poltrock-Chemnitz.

R Ü S T R IN G E N .  Im W ettbewerb um Entwürfe für das S ä u g ­
l i n g s -  und K i n d e r h e i m  wurden folgende Preise zuerkannt: 
1. Preis 1200 M. Arch. B .D .A . und D .W .B .  Fichtner und Sandeck- 
Oldenburg; 2. Preis 900  M. Arch. B .D .A .  G. Lübbers-Wilhelms- 
haven; 3. Preis 600 M. Arch. B .D .A . G. Lübbers-Wilhelmshaven. 
Angekauft wurden (für je  400  M.) die Entwürfe: von W . Gravert, 
Reg.-Baumstr.,  Rüstringen, und Hollens und Baasen, techn. R eg.- 
Obersekretäre-Oldenburg.

T R O P P A U .  Im W ettbew erb N e u b a u  B e z i r k s k r a n k e n ­
k a s s e  n g e b ä u d e erhielt den 1. Preis Arch. Stockar-Bernkopf- 
Brünn, den 2. Preis Ing. Polivka, Flüger und Klupek, den 3. Preis 
Arch. Gepa, Böhm.-Trübau, den 4. Preis Arch. Effenberger-Noppes- 
Reichenberg.

W E ID E N . In dem vom Bayerischen Landesverein für Heimat­
schutz ausgeschriebenen W ettbew erb um Entwürfe für ein K r i e g e r ­
d e n k m a l  erhielt den 1. Preis 1000 M. Bildh. Ferdinand Lieber­
m ann-München; 2. Preis 600 M. Bildh. Ferdinand Liebermann- 
München; 3. Preis 400  M. Bildh. Hans Breitenbach und Lothar 
Dietz-München.

W IP K IN G E N  (Schweiz). Im engeren W ettbew erb um ein 
K i r c h g e m e i n d e h a u s  fällte das Preisgericht das folgende Urteil:
1. Rang Arch. Alb. Maurer, Rüschlikon und Kündig & Oetiker, 
Zürich; 2. Rang Arch. K. Egender, Zürich; 3. R ang Arch. 
Gebr. Bräm, Zürich; 4. Rang Arch. G. Bachmann, Zürich. Den 
Auftrag zur Ausarbeitung des Bauprojektes erhielt Arch. Ma u r e r ,  
Rüschlikon.

Verschiedenes.
D i e  D e u t s c h e  V e r k e h r s - A u s s t e l l u n g  M ü n ­

c h e n  1 9  2 5 dürfte eine der grössten und bedeutendsten Aus­

stellungen der letzten Jahre  werden. W ir  lassen die inzwischen 
festgelegte Gruppeneinteilung folgen: G r u p p e  A :  L a n d v e r ­
k e h r .  Abt. I :  Bahnverkehr. Klasse 1: Entwurf und Bau von 
solchen Anlagen einschliesslich der Baustoffe, Maschinen und 
W erkzeuge für den Bau. Klasse 2: Betriebs-Anlagen und Ein­
richtungen einschliesslich des Sicherungswesens. Klasse 3 :  V e r ­
kehrsmittel. Klasse 4 :  W erkstätten-Anlagen und -Einrichtungen. 
Abt. II :  Straßenverkehr. Klasse 1: Entwurf und Bau von Straßen 
aller Art, einschliesslich der Baustoffe, Maschinen und W e r k ­
zeuge für den Bau. Klasse 2 :  Verkehrsmittel mit menschlicher 
und tierischer Betriebskraft einschließlich der Ausrüstungsgegen­
stände. Klasse 3 :  Verkehrsmittel mit motorischer Betriebskraft 
einschließlich der Ausrüstungsgegenstände. G r u p p e  B . : W a s ­
s e r v e r k e h r .  Abt. I :  Binnenverkehr. Klasse 1: Entwurf und 
Bau von Anlagen für Kanal-, Fluß- und Binnensee-Verkehr ein­
schließlich der Baustoffe Maschinen- und W erkzeuge. Klasse 2 :  
Betriebseinrichtungen und Sicherungswesen. Klasse 3 :  Verkehrs­
mittel einschließlich der Ausrüstungsgegenstände. Klasse 4 :  A n ­
lagen für Bau und Instandhaltung der Verkehrsmittel. Abt. I I :  
Seeverkehr. Klasse 1: Entwurf und Bau von Anlagen für den 
Seeverkehr. Klasse 2 : Betriebseinrichtungen und Sicherungswesen. 
Klasse 3 :  Verkehrsmittel einschließlich der Ausrüstungsgegen­
stände. Klasse 4 :  Anlagen für den Bau und Instandhaltung der 
Verkehrsmittel. G r u p p e  C :  L u f t v e r k e h r .  Klasse 1 : Ballone 
aller A rt einschließlich der Ausrüstungsgegenstände. Klasse 2 :  
Flugzeuge aller A rt einschließlich der Ausrüstungsgegenstände. 
Klasse 3 :  Betriebsanlägen und Sicherungen. G r u p p e  D:  P o s t ,  
T e l e g r a p h i e ,  F e r n s p r e c h -  u n d  F u n k - W e s e n .  Klasse 1: 
Postbetriebwesen. Klasse 2 :  Telegraphie. Klasse 3 :  Fernsprech- 
wescn. Klasse 4 :  Funkwesen. G r u p p e  E:  A l l g e m e i n e s .
Klasse 1: Psychotechnische Eignungsverfahren. Klasse 2 :  U nter­
richtswesen. Klasse 3 :  Berufs- und Schutzkleidung. Klasse 4 :
Verkehrs Werbung. Klasse 5 :  Literatur. Klasse 6 : Der Film im 
Verkehrswesen.

S t a a t l i c h e  K u n s t b i b l i o t h e k  i n  B e r l i n .  N ach­
dem die Sammlung des bisherigen Kunstgewerbe - Museums als 
Schlossmuseum im Schloss aufgestellt und die Unterrichtsanstalt 
nach Charlottenburg übergeführt worden ist, wird die Bibliothek 
in ihren jetzigen Räumen P rin z -A lb rech t-S trasse  7a verbleiben 
und fortan den Namen führen: Staatliche Kunstbibliothek, vormals 
Bibliothek des Kunstgewerbe-Museums. Sie wird in erweitertem 
Umfange neben dem Kunstgewerbe auch die Literatur der freien 
Künste und die einschlägigen Anschauungsmittel pflegen, soweit 
sie der Kunstbildung und der Kunstpflege dienen. Der Lesesaal 
steht wochentäglich von 9 Uhr früh bis 9 U hr abends für alle 
Freunde und Mitarbeiter der Kunst und des Kunstgewerbes offen.

L H L  —  A u s s t e l l u n g  L e i p z i g e r  H e r b s t m e s s e .  Auf dem 
Gelände der Technischen Messe hinter Halle 11 hatte die Firma 
Linke-Iiofmann-Lauchhammer-A.-G. ihre Erzeugnisse im eigenen 
Pavillon wieder in umfangreichem M aße ausgestellt. Unter den 
gezeigten Schaustücken befanden sich u. a. Rohrschlangen und 
Überhitzer in Original-Ausführung, Schmiedestücke, Schrauben, 
Nieten usw. D as L H L - W e r k  Lauchhammer war mit zahl­
reichen sanitären Gegenständen (Badewannen, Reihenwaschanlagen, 
Becken) in der bekannten Porzellan-Emaille „Kalypso“ vertreten. 
Angeschlossen waren außerdem die Ausstellungen des Silesia- 
Stahlwerkes (OEI)undder Lauchhammer-Rheinmetall-A.-G. (L R A ) .  
Ersteres zeigte Qualitätsproben ihres Baildonstahls, letztere P l ä n e  
und M o d e l l e  von ausgeführten E i s e n h o c h - ,  B e h ä l t e r -  und 
S c h i f f s b a u t e n ,  sowie von Erzeugnissen ihrer Abteilungen 
Maschinenbau in Düsseldorf und Lauchhammer.

B a c k o f e n b a u .  Die Firma T r i t s c h l e r ,  C ham otte-W erk in 
A s c h a f f e n b u r g ,  fertigt u.a. Formsteine, die zum Einbau von 
Backöfen in Kachelöfen sowie zur Erstellung aufgemauerter (sog. 
stationärer) Sparbacköfen dienen. Das schon vielfach verwendete 
System ist gesetzlich geschützt. Die Firma, welche Interessenten 
auf Wunsch Auskunft erteilt, gibt auch noch Vertretungen für 
größere Gebiete ab (s. Anzeige).

„ R e v i n s o n “ S c h o r n s t e i n k o p f  mi t  E n t l ü f t u n g s k o p f .  
Unter dieser Bezeichnung stellt die Firm a Paul S c h ö n h a r d t ,  
Z u f f e n h a u s e n  bei Stuttgart, einen von Architekt Arthur Müller, 
Stuttgart, konstruierten Schornsteinkopf her, der auch als Kopf für 
Entlüftungsschächte zu benützen ist und Schutz gegen die Einwir­
kungen der Witterung bezüglich des Rauch-und Luftabzuges bietet.

B r e n n s t o f f - E r s p a r n i s s e  b e i  Z e n t r a l h e i z u n g e n .  Die 
Firm a Friedrich S c h n e i d e r ,  Ofen- und Apparatebau, N e c k a r ­
g e m ü n d ,  bringt einen Koks-Sparer „Sim o“ in den Handel, durch 
dessen Anwendung die Heizkosten um Vs des Normalverbrauches 
lt. Prospekt verringert werden.

Der N E O T E M P  G .m .b .H . ,  Chemische und pharmazeutische 
Fabrik, Berlin N W  7, wurde aiif dem VIII. sächs. Malerverbands­
tag zu Leipzig die silberne Medaille verliehen (s. Anzeige).
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D.ZelctincnYJrcMlekiuru.Lflnöscliflil
Von P ro f. F r i t z  B e c k e r  t. 55 Seiten T ext  

u. 76  Illustrationen in B leistift. Kohle, 
K reide, Feder, P in sel,T u sch e . In H alb­
leinen g e b d .6 G M . Prosp ekt um sonst.

P o l y t e c h n .  Y e r l a g s g e s e l l s c h a f t  
M a x  H i l l c n k o fe r ,  S t r e l i t z  ¡ .M . 4

Selbstverständlich 22rJNEOTEIvIP r
die ausgezeichnete Bindepasfe fü r Anstridiarbeiten jeglicher A rt; besonders bewährt für Fabrik­
anlagen, da säure- u. wfeiter[esl. Speziell |ür Neubauten u. Siedlungshäuser unbedingt den Oelbindemilteln 
vorzuziehen. N E O T E M P  bewirkt größte Deckkra[l, daher nur 1 Anstrich erforderlich. NEOTEM P-Anstriche 

trocknen umgehend, daher keine Wartezeit, sie widersiehen Hitze und Kälte, platzen oder blättern nidil, 
sondern bleiben jahrelang elastisch, dazu 60  Prozent bil liger als Oelfarbenanstridi.

M an fordere die Aufklärungsschrift Bm

Chem.u.pharmaz.Fabrik N E O T E M P  G .m .b.H. - Berlin NW.7
Vertretung für M ünchen: F a . Dr Z ie fle 'S p e c k & G u Ih m a n n , G .m .b  H., München, H äberis!ra [je l2  

Ständige Lager» Breslau, Dresden, Leipzig, Stuttgart, Hamburg

PpäzIsIonssReifjzeuge
(R undsystem )

Clemens Riefler u. München
Wir bitten unsere Leser, bei allen Anfragen 
sich Irdl. auf den Baumeisterzu beziehen.

W e r tD o lle s  S t u d ie n - M a t e r ia l
b i e t e n  d i e  E i n z e l h e f t e  d e s  ’ B A U M E I S T E R S "  a u s  d e n  J a h r g a n g e n X I I - X X I

FUSSBODEN-
BELAGE
WANDBE­

KLEIDUNGEN
AUS

F L I E S E N
GLAS-, MARMOR- 

TONJTIFT-

M O S A I K
B O D E N

f  1 KOSTENLOSE I  ..... 1
VERANSCHLAGUNGEN NACH
I— 1 GEGEBENEN MASSEN EZ3

Metallbetton
Stah lm atra tzen ,  K in d erbetten ,  direkt 

an Private. Katalog 162 frei. 
Eisenmöbelfabrik Suhl (Thür.)

N . R O t E N F E L D  Cs
1=1 BERLIN W ! t=i
□  MOHREN-STRASSE 11-12 □

Chamoitewerk Tritschler 
in Aschaffenburg, Bay.

Obiges Material eignet sich z u r  
Herstellung v.gem auertenBack- 
öfen u. z. E inbau in Kachelöfen.
Aufstellung kann jeder Maurer oder Töpfer 
besorgen. Ich liefere a. Wunsch Zeichnung, 

Sonstiges ff. Material kann mitbezogen 
werden

INGENIEUR­
A K A D E M I E  
Oldenburg/O

S tädtisches Poly­
technikum

A r c h it e k t u r ,  
B a u in  g e n ie u r w o a e n , E le k t r o t e c h n ik , 

M a s c h in e n b a u

D rucksachen durch das Sekretariat

Altersheime 4 Hefte —  Arbeiterkolonien 4 Hefte — Ausstellungsbauten 5 Hefte — Baugewerkschulen 3Hef te  
Bäder 1 Heft —  Bahnhöfe  6 Hefte — Banken 3 Hefte —  Blockhäuser 1 Heft —  Brunnen 1 Heft Burschen­
schaftshäuser 1 Heft  — Denkmäler  1 Heft —  Ehrenfriedhof  1 Heft  —  Fabriken 6 Hefte —  Friedhöfe 1 Heft — 
Gasthäuser 1 Heft —  Geschäftshäuser 5 Hefte — Grabmale4  Hefte — Gerichtsgebäude 2 Hefte — Gutshaus­
bauten 1 Heft  — Handelsgebäude 1 Heft —  Heilstätten 3 Hefte —  Holzhäuser 1 Heft — Jagdhäuser  1 Heft — 
Kirchen 2 Hefte — Kleinwohnungsbauten 3 Hefte — Kurhäuser 3 Hefte — Landhäuser 6 Hefte —  Lichtspiel­
theater 1 Heft —  Markthallen 2H e f te  —  Miethäuser 2 Hefte —  Militärbauten 3 Hefte —  Museen 1 Heft  — 
Physik.  Institute 1 Heft  —  Polizeigebäude 2 Hefte —  Rathäuser 5 Hefte —  Realschulen 1 Heft  — Siedlungen 
1 Heft  — Sommerhäuser 1 Heft.  — Sparkasse  1 Heft  — Stadthalle 1 Heft — Stadthäuser 2 Hefte —• Tele- 
funkenstation Nauen 1 Heft  — Universitäten 1 Heft — Vereinshäuser 1 Heft — Veterinäranstalten 2 Hefte — 
Volksschulen 2 Hefte — Weinhäuser 1 Heft — Wettbewerbs-Entwürfe 17 Hefte — WiederaufbauSchirwindt  

1 Heft —  Winterschulen 1 Heft  — Wohnhäuser 15 Hefte —  Wohnhausgruppen 10 Hefte
Jede s  Heft  etwa 6 - 8  Seiten illustrierten T e x t  u. 6 - 8  Kunstdrucktafeln 

Preis jedes Heftes 80 Pf.

Verlag D o n  Georg D.W.Callroey in München, plnkensfraße 2.
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„ARGYROTEKT“  Dach-  und Isolier-Pappoc G.m.b.H.
B E R L IN  S W . 6 8 ,  C h a r lo t t e n s t r .  8 9  F a b r ik :  Z s c h o p a u  i .S a .
Tel. Dönhoff 1837 Telephon Nr. 8

V e r la n g e n  S ie  
M u s t e r  u n d  P r e is e  

v o n  d e rDie teerfreie Dauerbedachung

‘FabriRalion v. Sßraüifeifen 
Qanffeiten *  Qanfriemen $ 
§anfgurien  #  ‘Bindegarnen 
Bindfaden und Seiler waren

R a fie r k lin g e n  g r a tis !
sen den wir an J e d e n ,  der un s se in e  A d r e sse  mitteilt ,  um e in e  ne u e  
für S e lb s t ra s ie re r  h ö c h s t  wichtige S a c h e  sch n e ll  be kan n t  zu m ach en  

A d r e sse  a u f  P o stk arte  genügt

F r e y ’s Spezialhaus, Ber l in  S W . 48, Abieilg.33

ILSE
B E R G B A U -A K T IE N G E S E L L S C H Ä F T

GRUBE IL S E  N.-L.
S T A T IO N  G R O S S -R A S C H E N
( L ü b e n a u - K a m e n z e r  E i s e n b a h n )

Verblendsteine / Formsteine / Terrakotten 
Radialsteine / Klosterformatsteine 

in diversen Farben

Spezialität: Eisenschmelzverblender u. 
Eisenflachklinker

Hochfeuerfeste Chamottewaren aller Art 
Säurefeste Pflastermaterialien

Dem vorliegenden H eft ist ein Prospekt der Firma A n t o n  
F r e e r k s e n ,  Zigarrenfabrik und Versandhaus in A u r i c h ,  über 
preiswerte Zigarren beigefügt. —  Bei Anfragen und Bestellungen 
wolle man sich gef. auf den „ B a u m e i s t e r “ beziehen.

268 Seiten <5r.»9ft. mit 149 Bhhilbungen ül§ ©infdjalttafeln 
(Seheffet 6 (Solömarf, in ßalbieinen gebunben 7.50 ©olömarf

S c r  tängft ermattete II.B attb  bicfeg für bett gebiibeteu £aien alg 
■Bauherrn unübertrefflichen ¿uberlaffigeu BJegioeiferg unb ge» 
fchmacfooKcnBeraterg in allen fra g e n  bc8£jaugbaueg erfüllt eben» 
fo toie ber I.B a n b  feinen 3 toe<f, bem BJohnhaugbau bie Bufmerf» 
famfeit unb liebeboffe So rg fa lt 3U3iil»enbcn, bie ihm alg einer ber 
loichtigften fultureHen Bufgabeu 3ufommt. S e r  butdh feine jahr» 
3chntetange Bufflärung8< unb ©r3iebunggarbeit auf bem ©ebiete 
neu3eitlid)er BJohnfuitur befannte Berfafier loeifj feine Belehrun« 
gen in fo feffelnbe, berftänbliche gfonit 3U fleiben, bah bie Seftüre 
bcS nebenbei oortrefftid) iHuftrierien Budjeg©eitufj unb toerioollcg 
BJiffcn 3ugleid> bringt. B l i t  fjtlfe biefeg Bud)e8 toerben ficf) Bau» 

herr unb Brd)iteft fpietenb leicht öerfiänbigen tönnen.
B u §  bem  J J u f ja l t :  gorm citgcbung: S a g  £jaug. hifiori»
fh erB ü d b litf. S a 8 ntobernc §aug. S a 8 Sad). S ic  ©efd)oite. S ie  
Bäum e. Secfen. (ycnftcr. Sü ren  unb Sore. Steppen- Sdhmucf. 
B o n  berjfarbc uito. — S ieS n n en e in rich iu n g : S ie B lä n b e . S ie  
Btöbet- Stoffe. Campen. S a g  Übrige. — © ärien  unb S B fe . S i e  
Bufjcnraum e beg ijau fe# . — Born B rd )itcficn  u. ©cfchäfttichcg.

Bugieich erfdjien in britter, unberänberterBuffage:

Der ßau dcöÜJoIjnhflufeg, I.ßd.
223S .  ©r.-Oft. m. 182 Bbbilb. ©eheftet 6, in halbleinen 7.50 © B I. 

BugführlidheBrofpefte auf BOunfd) 3uSienften

: Verlag © eorg SX'iö. Gailtoci) in <2nünd)cn

haben im „ B a u m e i s t e r "  
J 1  l o Q  U l  C r 5 ê j-s (Jen besten Erfolg. —

Soeben erfchien:

^3aul @d)uitie*(2tQumfmrg

Derßou deatDô ntfoufes, Il.ßö.

Rohrpost spart Unkosten
, ,  J e d e r  e r s p a r t e  S c h r i t t  i s t  G e w in n .* *  H e n r y  F o rd

V e r la n g e n  5 ie  
Bro&cnüre »-t 
Ingenieurbeiuch 
k o s t e n l o s  I

¿ J o f . < S c 6 w a i f f e r s  ‘ W w e , ,  B a u w e r k  ( M ü n c h e n

N iederlage:  ßedererßraße 22, TernfprecBer SO675

Aftesic txgröMe 
Spezial f ir m a  
des Konti ne nb

Äkten-Äufzüge

ROHR- UND S E IL P O S T Ä N L Ä G E N
G .m .b .H . (M IX  & G E N E S T )

B e r l i n -  S c h ö n e b e r g
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Gebr.Stegem annsArchitektur-Papierm odelle
sind minutiös naturgetreu und hochkünstlerisch in der Ausführung, sie garantieren die allergenaueste W ieder­
gabe des jeweiligen Objektes. —  Ehe Sie Aufträge oergeben, holen Sie bitte unsere Preisofferte ein! — 
Soroohl Modelle für den geplanten Bau, als auch Don stehenden Bauten für Ausstellungs- und andere Zroedce.

B E R L I N  W . 35, L U T Z O W S T R A S S E  95.
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Anmeldungen
zur

Jahresschau Deutscher Arbeit Dresden
Mai — 1925 — Seplember

Wohnung und Si edl ung
sind sofort  vorzunehmen.

Zur Ausstellung der Induslrie und des Handwerkes 
werden zugelassen Hersteller mit Erzeugnissen für 

folgendes Programm:

B a u t e c h n i k  u n d  B a u g e w e r b e :
(B austoffe und B auteile: N euzeitliche Bauweisen und 
Spezialkonstruktionen; B augeräte und Baum aschinen; 
Technischer Bürobedarf).

D a s  W o h n u n g s i n n e r e :
(A usstattu ngen ; Beispiele für einfachste W ohnungs­
einrichtung und für besondere Berufs- und Lebensbe­
dürfnisse, z. B. die Frau  in W ohnung und W irtsch aft; 
der H aush err; Spiel, Erholung, G eselligkeit; der S tu d en t; 
der Junggeselle, der Landm ann, der Kleinsiedler; das 
Büro, das W artezim m er u. a .;  H ausgerät).

D e r  G a r t e n :
(K leingärten, G arteneinrichtungen, G artengerät).

M u s t e r b a u t e n  u n d  S i e d l u n g s h ä u s e r .

Anmeldungen und Anfragen an die Geschäftsleitung der 
Jahreschau Dresden Städtischer Ausstellungspalast.
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ZOLLBÄU
S Y S T E M  B A U R A T Z O L L I N G E R
S c h n e l l s t e s  u n d  b i l l i g s t e s  M a s s i v b a u v e r f a h r e n

H usbaufähigste  D ach-K onstruktion
für Großsiedlungen, Kirchen, Landhäuser, Fabrik-, Sport- u. Flugzeug- 
Hallen, Scheunen, Ställe, sowio Industrie- und landwirtschaftl. Bauten

jeder Art

Zollbau-Schüttverfahren / Zollbau-Lamellendach
------------ D .R .P . N r .3 8 9 1 8 6  D .R .P . N r .3 8 7 4 6 9 --------------- *

Freitragende Halle in Zollbau-Lamellen-Konstruktion über konischem Grundriß, vordere Breite 
30 m (Segmentbogen), hintere Breite 20 m (Spitzbogen). Errichtet für die Faß-Fabrik Wördel 
in Spandau. Entwurf: Arch. B.D.A. Steil, Spandau. Aus g ef v. der Asatrum- G. m.b.H . , Berlin

Deutsche Zollbau-Lizenzgesellschaft m.b.H.
Berlin W. 50, Kurfürstendamm 14-15

F e rn sp re ch e r: B ism arck  6774 und 6775 / D rah tan sch rift: A satrum  Berlin  
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D as M od ell in d er A rch ite k tu r
„ W a h r l ic h  d e r  S i n n  d e s  G e fü h ls  ist  d e r  u n d a n k b a r s t e  v o n  a l le n ,  
B e s s e r  is t  A u g e  und O h r  s e in e r  G e n ü s s e  g e d e n k  t“ (Rob.Hameriing)

Es ist das Vorrecht des Poeten,  in allein nur das Schöne 
und Frohe zu preisen und das Nützliche des Zweckes,  seine 
Wirklichkeit zu übergehen.  Uns hüllt die arbeitsreiche All­
täglichkeit zu sehr in ihren Bann,  um auch ausserhalb der 
reinen Stunden unserer Müsse den frohen geniesserischen 
Dichterträumen uns anvertrauen zu können. So  mögen wir 
wohl allezeit die Herrlichkeit des Augenlichtes zu würdigen 
und zu erkennen bereit  sein, mehr allerdings aus der Er­
kenntnis der Notwendigkeit und des Nutzens, als aus der 
alleinigen Freude des sich uns bietenden blossen Genusses.

Unser Vorstel lungsvermögen beruht auf der Erfassung des 
Objektes durch das Auge, das den auf ihn ausgeübten Reiz 
dem Gehirn überträgt.  Jegl iches Erfassen und Erkennen 
eines Gegenstandes in seinen scharf umgrenzten Linien be­
deutet eine Arbeitsleistung unseres Auges und unseres G e ­
hirnes. Die Uebung unseres Blickes ermöglicht  bis zu einem 
gewissen Grade,  sogar das Sehe n eines nicht vorhandenen 
Körpers,  eines Körpers ,  der sich kraft unseres Vorstel lungs­
vermögens in unserem Geiste bildet, rein geistige Formen 
unserer Gedanken,  die in die Wirklichkeit übertragen, nicht 
mehr alleiniges Eigentum unseres geist igen Ichs ,  sondern 
Allgemeingut jegl ichen Menschenauges werden sollen.

Die geistige Form des Vorausgesehenen ist nicht von längerer 
zeitlicher Dauer, wir bedürfen vielmehr der Fertigkeit unserer 
Hand, um sie festzuhalten. Skizzen undZeichnungen bannen die 
Linien der Gedanken, ermöglichen das Sehen ihrer Fehler und 
die endgültige Schaffung und Best immung dergewollten Form.

Mag sich nun auch wohl der Schaffende selbst der Wirkung 
seines Entwurfes bewusst sein, die Wirkung vorempfinden, so 
ist in den meisten Fällen, vorzüglich bei Laien, ein geringes 
Verstehen, ein ger inges  Vorstellungsvermögen dieser zu Papier 
gebrachten Form anzutreffen, was um so weniger zu ver­
wundern ist, als die Zeichnung ja  selbst den Zeichner  in 
manchen Punkten ebenso zu täuschen vermag,  wie z. B. die 
Photographie.

Nicht jeder  Bauherr vermag den geistigen Ideen des A r c h i ­
tekten zu folgen, selbst wenn sie auf dem Reissbrett  s ichtbar 
und klar erstanden sind. E r  wird eine Menge von Linien aller 
Art und Richtungen erblicken, ohne jedoch eine Vorstellung 
ihrer in der Wirklichkeit zur Geltung kommenden plastischen 
Wirkung zu erhalten. Se lbst  der Architekt — und das darf 
absolut nicht als Vorwurf aufgenommen werden —  kann sich 
bezüglich derräumlichmassstäbl ichenWirkung seines Projektes 
innerhalb des gegebenen Rahmens täuschen lassen oder kann 
doch zumindest seine Vorstellung keiner genauen Prüfung 
unterziehen.

Hier bietet sowohl für den Architekten wie auch für den 
Laien die Darstellung in einem Modell ein vorzügliches Hilfs­
mittel, gleichviel ob das Modell nur ein Bild der räumlichen 
Grössenwirkung bieten soll oder eine naturgetreue Wieder­
gabe der einzelnen Kleinwirkungen.

Man kann in weiten Kreisen immer noch die Auffassung 
vertreten finden, das Modell sei als Ausiluss spielerischer 
Laune, als unterhaltende Bosselei  anzusprechen, man ist immer 
noch zu sehr versucht,  es auf gleiche Stufe zu stellen mit 
einer Puppenküche. Günstigstenfalls wird das Modell als Lieb­
haberwert oder Museumsattrappe beurteilt. Man freut sich an 
dem kleinen hübschen Ding, der Genuss des Auges, um mit 
Robert  Hamerling zu sprechen,  wird anerkannt,  der Zweck 
und Nutzen aber übersehen.

Gewiss,  nicht jedem  Modell kann der grosse Zwecks-  oder 
Nutzwert zugesprochen werden Wenn sich der Besi tzer  einer 
Villa oder eines Landhauses von diesen ein Modell anfertigen 
lasst, zum Schmu cke  seiner Diele usw., so wird das wohl 
entschieden zur Erhöhung seiner Freude an dem Besi tze bei­
tragen oder auch dem Besucher  ein Bild der Wohlhabenheit  
seines Gastgebers  zu vermitteln fähig se in ;  grösser praktischer 
Wert wird jedoch negiert werden müssen. Dieser grosse prak­
tische Wert wird auch nicht in der Aufrechterhaltung einer 
gewissen Sentimentalität durch das Modell als Erinnerungs­
zeichen zu suchen sein, sondern wohl hauptsächlich nur in 
der Stärkung des Vorstel lungsvermögens ,  d. h. in der Mög­
lichkeit,  etwas nicht Vorhandenes und nicht Bestehendes 
vorzustellen.

Schloss H öchst a .M . W iederherstellungsversuch von A rch. G eh. Hof baurat Prof. Bodo Ebhardt-B erlin-G runew ald. M odell von Gebr. S tegem an n -B erlin
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Schloss Neuenstein in W ürttem berg. W iederhergestellt von A rch .G eh . H

Diese Bedeutung des Modelles ist in den Fachkreisen 
längst erkannt. Zahlreiche Wettbewerbe erlordern die Ein­
reichung von Modellen, ein Begehren,  das wohl verständlich 
genannt werden kann, solange es in seinen Bedingungen 
gewisse Möglichkeitsgrenzen hinsichtlich der Belastung des 
Architekten nicht überschreitet,  Umfang und Bedeutung des 
Gegenstandes diese Bedingungen oder aber auch die in Aus­
sicht gestellte Gegenleistung in Form von Preisen und Aus­
zeichnungen den Aufwand für Modelle rechtfertigen lassen. Je 
reicher die Gl iederung eines Bauwerkes ist, desto schwieriger 
ist es für das menschlicheVorstel lungsvermögen,  die plastische 
Gesamtwirkung zu erfassen, je  grösser die Körperausmasse 
sind, desto erschwerter für das menschliche Auge, die auf dem 
Papier ermessenen Proportionen auf die Wirklichkeit zu über­
tragen. Je  nach dem beabsichtigten Zwecke genügt vielleicht 
ein flüchtig geformterTonklotz,  ist vielleicht aber auch ein bis 
in alle Einzelheiten durchgearbeitetes Modell wünschenswert.

fbaurat P rof. Bodo E b h ard t-B erlin . Modell von G ebr.S tegem an n-B erlin

Bis zu welch hohem Grade der Naturgetreuheit unsere 
Modellkunst fortgeschritten ist, lässt sich aus den beigegebenen 
Abbildungen von Modellen der bekannten Berliner Modell­
anstalt Gebrüder Stegemann ersehen. Gerade bei Restau­
rierungen und Rekonstruktionen von alten Gebäuden, die eine 
äusserst sorgsame BehandlungjedeseinzelnenDetai lserfordern,  
leistet das Modell unschätzbare Dienste. Der Zusammenhang 
zwischen Bauwerk und Landschaft,  die übereinstimmende 
Gestaltung der einzelnen Bauwerke für sich und auch die 
Formgebung des Innenraumes vermag es in zweifelsfreier 
Naturtreue wiederzugeben und jegl iche Täuschung,  wie sie 
Photographie und Zeichnung bieten, auszuschalten.

Auf Ausschaltung jegl icher Scheinwirkungen aber beruht 
die glückliche Zusammenarbeit  zwischen Architekten und 
Bauherren,  die restlose Erfüllung der Wünsche des Auftrag­
gebers durch die freie und eigene Gestaltungskraft des schaf­
fenden Künstlers. R o la .

Schloss Bahrendorf b. M agdeburg. A rch . P rof. Paul Schultze-N aum burg, Saaleck b. Kosen. Modell von Gebr. Stegem ann - Berlin

Schnell-Sparbauweise System „Weidl-Bauf
Unter den auf der diesjährigen Leipziger Frühjahrsmesse 

gezeigten Sparbauweisen fand auch das von In g e n i e u r W e i d l  
geschaffene System vielfache Beachtung.  Rein 
äusserlich betrachtet,  fällt zunächst die Form der T 
einzelnen Steine auf, die eine erhebliche Abwei- "  
chung von den bekannten Arten zeigt. Die Grund­
lage der Weidl -Schnel lbauweise bildet ein aus 
Schlackenbeton gefertigter einseitig geschlossener 
T-Hohlstein,  der in sinnreicherWeise gleichzeitig j  
Binder und Läufer in sich vereint und im Fugen-  ^
Wechsel versetzt,  einen festen Mauerverband er- iJ(
möglicht.  Die Grösse der einzelnen Steine ist un­
gefähr Tramal so gross wie ein gewöhnlicher Zie­
gelstein. Sein Gewicht beträgt etwas über 16 kg. Diese Aus­
masse kommen nun einerseits der Grenze für eine handliche 
Verarbeitung ziemlich nahe; andererseits wird gerade durch 
diese Grössenverhältnisse die Wiederholung der einzelnen 
Handleistung gegenüber dem normalen Verfahren wesentlich

verringert und somit eine nicht unerhebliche Ersparnis an 
Zeit und Kraft erzielt. Zur Herstellung des Eckverbandes 
wird noch ein Rechteckstein verwendet,  wodurch die Her­
stellung von Mauern in einer Stärke von 13, 27, 41 und 55 cm, 

wie auch in einfacher Weise das Einbinden von 
Zwischenwänden und Pfeilern ermöglicht wird. 
Die Herstellung der Steine kann mittelst einer 
von I n g e n i e u r We i d l  konstruierten Handstampf- 
maschine,  welche für verschiedene Formate 
einstellbar ist, direkt auf der Baustelle erfolgen. 
Ih re  mittlere Druckfestigkeit beträgt nach 
Feststellung des Materialprüfungsamtes Berlin- 
Dahlem 61 kg/qcm. Zur Erhöhung der wärme­
technischen Eigenschaften trägt wesentlich die 
Bildung einzelner Hohlzellen im Mauerwerk 

durch die einseitig geschlossenen T-Hohlsteine bei. Die so 
geschaffenen, eng aneinander ruhenden Luftschichten geben 
eine gute Isolierung gegen Temperaturschwankungen und 
Schadwirkungen.  Der nach oben vorhandene Abschluss 
der Steine verhütet auch das bei Hohlmauerwerk so häufig
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vorkommende Einwerfen 
von Mörtel beim Vermau­
ern. Der  vielfach bei ver­
schiedenen Systemen not­
wendige Mauerkranz-Ab- 
schluss aus Beton erübrigt 
sich hier. Durch Umlegen 
der Steine mit der Oeff- 
nung nach oben, wobei der 
Hohlraum mit Mörtel aus­
gefüllt wird, ergibt sich 
ein entsprechendes Auf­
lager. Das Weidl - System 
gestattet, wie die Abbil­
dung zeigt, eine vielsei­
tige Verwendung für ver­
schiedene Bauzwecke.  —
Ebenso lassen sich damit 
bei der Aussengestaltung 
wie beim normalen Verfahren ansprechende Wirkungen er­
zielen. F.

Bücherbesprechungen.
D e r  B a u  d e s  W o h n h a u s e s .  Von Professor Paul 

S c h u l t z e  - N a u m b  u rg.  Band II: Formengebung,  Innenein­
richtung, Möbel, Stoffe, Lampen, Gärten und Höfe, die Aussen- 
räume des Hauses.  Vom Architekten und Geschäftliches. 
Preis geheftet 6 GM., in Leinen geb. 7.50 GM. Verlag von 
Georg D. W. Callwey, München 1924. — Paul Schultze Naum­
burg ist unbestritten ein feinempfindender Aesthet.  Wieweit 
jedoch Aesthetik verpflichtet, ausschliesslich Prediger und 
Wiederholer des Alten und Ueberlieferten zu werden, mag 
hier dahingestellt bleiben. Jedenfalls zeigt der Verfasser auch 
in dem vorliegenden zweiten Bande seines Werkes „Der Bau 
des Wohnhauses“ wiederum vielerlei Möglichkeiten ästhe­
tischer befriedigender Formengebung und zeigt ebenso wieder 
an Hand von Beispiel und Gegenbeispiel Schönes  und Häss­
liches an alten Bauten wie auch an einigen wenigen, den 
alten zumeist nachempfundenen neueren Bauwerken.  Das 
Buch vermag den Architekten wohl zu mancherlei Gedanken 
anzuregen und kann ihm vielleicht manchmal im Verkehr mit 
Auftraggebern dienlich werden. Der zweite Band ist noch 
während der Kriegsjahre geschrieben worden und lässt so­
mit eine auch nur neutrale Stellungnahme zu der besonders 
revolutionär sich auswirkenden Nachkriegszeit  bedauerlicher­
weise vermissen.  Bedauerlicherweise,  da es sicherlich wün- 
schenswert'erscheinen dürfte, wenn auch einmal der durch eine 
expressionistisch-moderne „Mode“ - Propaganda überschriene 
Impressionismus zu dem verdienten Worte käme. Audiatur et 
altera pars —  und wäre es auch nur wiederum ein extrem an­
mutender Flügel impressionistischer Richtung. Alles in allem 
ist das Buch ein schätzenswerter Bestandteil der Fa ch ­
bibliothek. Rola.

G e s c h i c h t e  d e r  K u n s t "  i n  N o r d i t a l i e n .  Von 
Corrado R i c c i ,  Generaldirektor der Altertümer und schönen 
Künste in Rom. Zweite Auflage mit 770 Abbildungen im 
Te xt  und vier Farbentafeln. In Leinen geb. 10 GM. oder 
15 schw. Frs.  Julius Hoffmann Verlag, Stuttgart 1924. — In 
der Sammlung der Kunstgeschichten der hauptsächlichsten 
Kulturländer „Ars una species mille“ des Hoffmann-Verlages 
in Stuttgart ist in zweiter Auflage „Die Geschichte der Kunst 
in Norditalien“ erschienen. Man möchte das Werk gerne das 
Lexikon der norditalienischen Kunstwerke betiteln, so überaus 
erschöpfend ist sein Inhalt. In knappster und dennoch ungemein 
flüssiger und angenehmer Form zeichnet Ricci  die einzelnen 
Kunstzentren wie Ravenna, Venedig, Mailand usw. und Ihre 
bedeutenden Werke.  Jedem Abschnitte ist ein geschichtlicher 
Ueberblick vorausgeschickt.  Besonders  wertvoll sind die 
hervorragenden Bibliographien, welche die einzelnen Ab­
schnitte beschliessen.  In klarer Anschaulichkeit  rollt sich vor 
dem Auge des Lesers  der ganze Werdegang italischer Kunst 
von den frühen Anfängen bis in das neunzehnte Jahrhundert  
hinein ab. Den vorzüglichen Textteil  unterstützt eine Fülle 
von Abbildungen, die trotz der Kleinheit ihres Formates an 
Schärfe und Deutlichkeit nichts zu wünschen übrig lassen. 
Ausstattung und Druck des Buches verraten, ebenso wie 
auch der Einband, liebevolle Sorgfalt und vornehmen Ge­
schmack.  R o la .

D a s  S t a d t b i l d  v o n  S t u t t g a r t .  Ein siedlungs­
geographischer Versuch von Dr. Emmy W e v e  r - Stuttgart. 
Mit 17 Kartenskizzen 3 M. Verlag Fleischhauer und Spohn,

Stuttgart. — Das vorlie­
gende Heft eröffnet eine 
neue Schriftenreihe, die 
sich zur Aufgabe stellt, 
durch Herausgabe anthro- 
pogeographischer, speziell 
siedlungs-, wirtschafts- und 
Verkehrsgeograph. Unter­
suchungen eine Brücke 
zwischen moderner ge o­
graphischer Landeskunde, 
Wirtschaft und Technik 
mit besonderer Berück­
sicht igung württembergi-  
scher Verhältnisse zu 
schlagen. Diese Heftfolge, 
welche unter dem S a m ­
melnamen „Stuttgarter 
Geographische Studien“ 

erscheint, stellt Veröffentlichungen des Geographischen S e ­
minars der Technischen Hochschule Stuttgart dar, als deren 
Herausgeber Prof. Dr. E. Wunderlich zeichnet.

L e i t f a d e n  f ü r  d e n  K a l k b e t o n - H o c h b a u .  Preis 
0,90 M. K a l k b r e n n ö f e n  von Ing. - Chemiker Werner 
Mo r i t z  (Wärmestelle der Kalkindustrie). Preis 2 M. Verlag 
des Vereins Deutscher Kalkwerke E. V. Berl in W 62, Kiel­
ganstrasse 2.

„ F o r t s  c h r i t t e b e i m P o l i e r e n u n d L a c k i e r e n *  
(Sinol in-Technik) .  Von Paul Jäger.  Verlag Forschungs- und 
Lehrinstitut für Anstreichtechnik, Stuttgart. Mit 18 Abbildungen,
II. Auflage, Preis 2 M. — Die vorliegende zweite Auflage 
zeigt eine wesentliche Erweiterung, wozu besonders die Er­
fahrungen des Verfassers gelegentlich seiner nunmehr beendig­
ten amerikanischen Studienreise beigetragen haben.

A l t v a t e r  Ni l .  Reise-Radierungen aus einer Vorfrüh­
lingsfahrt durch Aegypten und den Sudan von Prof Dr. Chr. 
E c k e r t .  Mit 16 Aufnahmen des Verfassers geb.  5 M. Verlag 
A. Marcus u. E. Weber,  Bonn. — In jüngster Zeit wurde das 
Interesse breiter Leserkreise durch die Entdeckung und 
Ausräumung des einzigen seit der Einsargung unberührten 
Pharaonen-Grabes  auf Aegypten gelenkt. —  Geh. R eg . -Ra t  
Dr. Chr.  E c k e r t ,  o. Professor an der Universität Köln, 
vermittelt den Lesern die überwältigenden, einzigartigen Ein­
drücke, die er in der Königskammer,  an dem geöffneten 
Sarkophag,  angesichts der dreitausend Jahre unbesuchten, 
kostbar geschmückten Mumie des ägyptischen Herrschers ge­
wonnen. Eckert hat nicht nur die in ihren Werken nachwir­
kende Vergangenheit  in den Kreis seiner Betrachtungen ge­
zogen, sondern als kundiger Wirtschaftspolitiker auch die 
Neuzeit beachtet ,  die ökonomische Erschliessung des vom 
„Mahdi“ verwüsteten Sudans,  die Erziehung der dortigen 
Stämme zu zivilisatorischer Arbeit durch die britische Kolonial­
politik die Unabhängigkeitsbestrebungen knapp und fesselnd 
dargestellt.  „Reise-Radierungen“ nennt Eckert  sein Buch 
über Aegypten und den Sudan. Er will damit andeuten, dass 
es in Worten festgehaltene Bilder gibt, die in unmittelbarer 
Anschauung erfasst wurden. Nicht flüchtige Skizzen will er 
bieten, sondern wohldurchdachte,  abgewogene Reisebilder, 
die in gefühlter Sprache dem Beobachter und Geschauten 
gerecht  zu werden suchen. Das Buch will eine Einführung sein 
in die Natur des Landes,  die Geschichte der Pharaonen, in 
die Vorstellungen der Altägypter vom Jenseits, in den Werde­
gang ihrer in sich geschlossenen, aber unendlich wandlungs­
fähigen Kunstentwicklung und in die wichtigsten politischen 
wie wirtschaftlichen Probleme der Gegenwart.  16 Original­
aufnahmen vort dieser Vorfrühlingsfahrt des Jahres 1924 sind 
eine willkommene Ergänzung des Textes.

G e s u n d h e i t s k a l e n d e r  1925. Herausgegeben von 
der Gesundheitswacht München. Bearbeitet  von Dr.  Otto 
N e u s t ä t t e r ,  Dresden. Preis 2 GM. Gesundheitswacht Ver­
lagsaktiengesellschaft München 1924. —  Den Kalender dem 
Werbedienste nutzbarzu machen, ist kein neuartiger Gedanke. 
Kalenderzettel gemessen ja  leider eine weitere Verbreitung 
als gute und besonders wissenschaftliche Bücher.  Es ist daher 
leichterdings verständlich und begrüssenswert,  wenn einmal 
statt der üblichen und nie zutreffenden Wettervorhersagungen 
diese Kalenderblätter einem sozialen und hygienischen Problem 
dienlich gemacht  werden. Kampf gegen gesundheitsschädliche 
Modenarrheiten, gegen übermässigen Alkoholgenuss,  Rat­
schläge für eine gesunde Erziehung bilden den Inhalt des 
vorliegenden illustrierten Kalenders, der unter Mitwirkung 
bekannter Aerzte und Fachleute, des deutschen Roten Kreuzes
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und der sozialhygienischen Reichs-Fachverbände von der 
Gesundheitswacht herausgegeben wird. Rola.

T a g e  d e r  T e c h n i k .  Illustrierter technisch historischer 
Abreisskalender für 1925. Von Dr. Ing. h. c. Franz Maria 
F e l d h a u s .  365 Blatt mit 360 Abbildungen. Preis 4,50 GM. 
Verlag R. O l d e n b o u r g ,  München-Berlin.  —  Der  Wert  des 
Kalenders beruht aul den geschichtlichen Daten technischer 
Ereignisse oder Erfindungen. Die einzelnen Abbildungen und 
Textausschnitte bergen viel Tragik und Komik friedlich neben­
einander. Mancher alte Stich lässt erkennen,  dass vieles von 
dem, was wir als Errungenschaft unserer Zeit betrachten,  schon 
vor langer Zeit —  wenn auch in primitiver Form — bekannt 
war. In der Auswahl der Illustrationen und Abfassung der Texte 
verrät der Herausgeber oftmals feinen Humor.  Auch das Bildnis 
einer Frau, deren Verdienste als Gattin des Kalendermannes für 
den Kalender —  nicht für die Technik —  bemerkenswert waren, 
bringt der Kalender nebst Geburtsdatum neben Bildnissen 
berühmter Grössen auf dem Gebiete der Technik.  Rola.

Offene Preisausschreiben.
B E L G R A D .  Das jugoslav. Ministerium für Ackerbau und 

Gewässer erlässt ein internationales Preisausschreiben für die 
U m g e s t a l t u n g  d e s  P a r k e s  v o n  T o p e i d e r .  F ü n f Preise 
zu 120 bis 1 3 0 0 0 0  Dinar und 7 5 0 0 0  Dinar für Ankäufe. Nähere 
Auskunft erteilt das Konsulat Berlin W . 8 , Mohrenstr. 33.

B E N S B E R G  b. Köln. Der Erzbischöfliche Stuhl schreibt einen 
W ettbew erb zur Erlangung von Entwürfen für e i n  n e u e s  E r z -  
b i s c h ö f l i c h e s  P r i e s t e r s e m i n a r  in Bensberg b. Köln aus 
unter den selbständigen katholischen Architekten der Erzdiözese 
Köln, die jedoch wenigstens ein Ja h r  daselbst ansässig sein müssen. 
Drei Preise 3000 ,  2000  und 1000 M k . ; sowie 4 Ankäufe zu je  
500 Mk. Einreichungsfrist ist der 1. Januar 1925. Unterlagen sind 
durch das Erzbischöfliche Generalvikariat in Köln zu beziehen.

B E R L IN .  Die P r e i s a u f g a b e  der Technischen Hochschule, 
F a c h a b t e i l u n g  f ür  A r c h i t e k t u r ,  B e r l i n ,  besteht in dem 
Entwurf eines E i n f a h r t s g e b ä u d e s  für ein g r o s s e s  K r a n k e n ­
ha us  in einem Industriebezirk, die der Fachabteilung für B a u -  
I n g e n i e u r w e s e n  in dem Entwurf der E i s e n k o n s t r u k t i o n  
eines Innenquerschnittes für ein 16 stockiges Hochhaus für Büro­
zwecke.

B E R L IN .  D er deutsche Sparkassen- und Giro-Verband schreibt 
einen künstlerischen W ettbewerb zur Erlangung eines w e r b e ­
k r ä f t i g e n  P l a k a t s  für den Giroverkehr der Sparkassen aus. 
Neben der Spartätigkeit pflegen die im Deutschen Sparkassen- 
und Giroverband zusammengeschlossenen 3000  Sparkassen und 
Girokassen den Giroverkehr (bargeldlosen Zahlungsverkehr) für 
den werktätigen Mittelstand. Die Vorteile des kommunalen 
Giroverkehrs liegen in der kostenlosen Ueberweisung, Ersparnis 
an Zeit und Geld, Zinsgewinn, Schutz vor Zahlungsirrtümern und 
Vermeidung von Verlusten. Neben dem einfachen Giroverkehr 
stehen der besondere Eilüberweisungsverkehr und der Sparkassen­
reisekreditbriefverkehr. Zur Förderung des Giroverkehrs soll 
ein werbekräftiges Plakat herausgebracht werden, das als Affiche 
und als Innenplakat dient. Das Plakat soll in einfacher, all­
gemein verständlicher W eise  und in stark wirkender Form die 
erwähnte Aufgabe lösen. Eine klare, leicht leserliche Schrift ist 
Bedingung. Zur Teilnahme sind berechtigt und eingeladen alle 
in Deutschland wohnenden Künstler. D er Entwurf soll in Grösse 
6 0 X 8 0  Hochformat oder 7 2 X 9 6  Querformat angefertigt werden 
und nicht mehr als 3 Farben enthalten. Die Einlieferung hat 
an den Deutschen Sparkassen-und Giroverband, Volkswirtschaft­
liche Abteilung, Berlin W  8 , Taubenstrasse 16/18, zu erfolgen. 
Die Entwürfe müssen spätestens am 15. Januar 1925 bei obiger 
Stelle abgeliefert sein. Preise: 10 000  R M . und zwar 5 Preise 
ä 1000 R M .,  6 Preise ä 500 R M . D er zur Ausführung gewählte 
Entwurf erhält eine Extra-Vergütung in Höhe von 2000  R M . 
Preisrichter sind u. a . : 1. Reichskunstwart Dr. Redslob, 2. P ro ­
fessor H. K .  Frenzel, Berlin, 3. Professor Orlik, Berlin, 4. P ro­
fessor Wiehert, Frankfurt a. M. D er Deutsche Sparkassen- und 
Giroverband behält sich vor, nicht preisgekrönte Entwürfe zum 
Preise von 300  R M . pro Stück anzukaufen. Nähere Erläuterungen 
über den kommunalen Giroverkehr stellt auf Wunsch der Deutsche 
Sparkassen- und Giroverband, Volkswirtschaftliche Abteilung, 
Berlin W  8, Taubenstrasse 16/18, zur Verfügung.

G R A S L I T Z  (Böhmen). Die Stadtgemeinde schreibt einen öffent­
lichen W ettbewerb unter den Städtebauern des deutschen Sprach­
gebietes zur Erlangung von Entwürfen für einen B e b a u u n g s ­
p l a n  der sogen. Peintvviesen aus. Die Unterlagen sind gegen V o r­
einsendung von 30 K c  vom Stadtbauamt Graslitz zu beziehen. 
Preise 3500 , 2500  und 1500 Kö. Für Ankäufe sind zweimal je 
750 Kö vorgesehen. Einreichungsfrist ist der 31. Dezember d . J .

H Ö C H S T  a. M. Die Stadtverwaltung veranstaltet ein Preis- |

ausschreiben zur Erlangung von g r a p h i s c h e n  O r i g i n a l - 
w e r k e n ,  die eine für die Bedeutung der Stadt Höchst a. M. 
charakteristische Ansicht darstellen sollen. Zu dem Preisaus­
schreiben sind alle im Regierungsbezirk Wiesbaden geborenen 
oder ansässigen Künstler  zugelassen. Entwürfe sind bis spätestens 
zum 10. Dezember 1924, mittags 12 Uhr kostenfrei im Rathaus, 
Zimmer Nr. 28 ,  einzureichen. F ü r  auswärtige Absender ist der 
Poststempel vom 10. Dezember 1924 massgebend. E s  stehen 
folgende Preise zur Verfügung: 1. Preis 750  Mk., 2. Preis
500  Mk., 3. Preis 250  Mk. W eitere Entwürle können vom 
Preisgericht zum Betrage von 100 Mk. angekauft werden. Preis­
richter u. a . : Prof. Cissarz und Prof. Dellavilla-Frankfurt a. M., 
Architekt D. W . B. Max Kemper. Die genaueren Bedingungen 
des Preisausschreibens werden auf Anfordern vom Magistrat 
kostenlos übersandt.

W U N S I E D E L .  Zur Gewinnung von Entwürfen für den N e u b a u  
e i n e s  Z e n t r a l s c h u l h a u s e s  mit Turnhalle veranstaltet der 
Stadtrat unter den in Bayern ansässigen oder geborenen Archi­
tekten einen öffentlichen W ettbewerb. Preise sind 3000 , 20 0 0  und 
1000 Mk. W eitere Entwürfe können mit je  300  Mk. angekauft 
werden. Die Wettbewerbsunterlagen können gegen Einsendung 
von 1 GM . vom Stadtbauamt Wunsiedel bezogen werden. Die 
Entwürfe sind bis spätestens 5. Januar 1925 beim Stadtrat W un­
siedel cinzureichen.

Entschiedene Preisausschreiben.
A R N A U  a. E . Im W ettbew erb um Entwürfe für ein B e z i r k s -  

S i e c h e n h a u s  und eine L u n g e n h e i l a n s t a l t  erhielt den ersten 
Preis (12000  Kö.) Ingenieur H. Perst und Architekt R . K u p k a- 
R eichenberg; den 2. Preis ( 1 0 0 0 0 Kö.) Architekt Otto Fleischer 
und K .  W inter-Prag ; den 3. Preis (8000  Kö.) Architekt P. Krisch- 
Brünn.

A H R E N S B U R G .  Im W ettbew erb  um Entwürfe für ein G e ­
m e i n d e h a u s ,  der unter dort ansässigen Architekten ausge­
schrieben war, erhielt die Ausführung Architekt G. Henry Grell, 
in Firma Grell & Puter-Hamburg.

B E R L I N .  Im F a s s a d e n - W e t t b e w e r b  der „Deutschen All­
gemeinen Zeitung“ erhielt den 1. Preis (3000  Mk.) Prof. E'. 
Fahrenkamp - Düsseldorf, je  einen 2. Preis (1000  Mk.) Arch. 
W alter Krem er - Duisburg-Ruhrort sowie M ax Wiederanders mit 
Prof. O. O. Kurz - München, je  einen 3. Preis (500  Mk.) Prof.
E. Fahrenkamp - Düsseldorf und Arch. Theob. Schöll - Düsseldorf. 
Zum Ankauf für je  300  Mk. werden empfohlen die Arbeiten 
des Arch. W . D yck - Düsseldorf, Reg.-Bm str.  Steinmetz - Görlitz 
und Dipl.-Ing. O. Firle - Berlin-Halensen.

B J O E R N E B O R G  (Finnland). Im W ettbew erb um Entwürfe 
zum Bau einer E i s e n b e t o n b r ü c k e  über den Kumofluß 
siegte die Firma Grün & Bilfinger, A . - G. Mannheim

B R E G E N Z .  Im internationalen W ettbew erb um Entwürfe 
für die A u s m a l u n g  des L a n d t a g s s i t z u n g s s a a l e s  müssen 
die Arbeiten bis 1. Mai 1925 eingereicht sein. Drei Preise 9, 
6 und 3 Mill. Kronen.

H A M M . Im W ettbew erb  um Erlangung von F a s s a d  en e n t ­
w ü r f e n  für den U m b a u  d e r  a l t e n  P o s t -  u n d  T e l e g r a ­
p h e n g e b ä u d e  wurden der 1. und 2. Preis zusammengelegt und 
je  ein gleicher Preis von 1500 Mk. der Arbeit des Architekten 
Willy Krüger-Düsseldorf und der des Dipl.-Ing. Alfred Kränzen, 
Mitarbeiter Wilh. Bruno, Reg.-Baumeister, Witten, zuerkannt. Den 
3. Preis erhielt Architekt E . Pohle-Dortmund und den 4. Preis 
Architekt A . Steinbeck-Köln.

L E IP Z IG .  Im W ettbew erb um Entwürfe für den N e u b a u  
d e s  G r  a s s  i - M  u s e u ms  erhielt den 1. Preis Arch. M ax  Schön­
feld, den 2. Preis Arch. B .D .A .  Jo s .  Roppe, den 3. Preis Arch.
A . Herold und J .  Herold, den 4. Preis Arch. Hans Böhme, den
5. Preis Arch. W . Zweck und H. Voigt. Zum Ankauf empfohlen 
wurden die Entwürfe von Arch. B .D .A .  K .  Schiemischen, Arch.
B .D .A .  O. Droge, Baurat Dr. Ing. F .  Rösser und Arch. A . C. 
Günther.

R E G E N S B U R G .  Im W ettbew erb zur Erlangung von Ent­
würfen für den Neubau der k a t h o l i s c h e n  H e r z - J e s u s - K i r c h e  
wurde ein 1. Preis nicht zuerkannt, dagegen im Masse der 
vorhandenen Mittel ein 2. Preis und zwei 3. Preise verliehen. 
Den 2. Preis erhielt Prof. Franz Niedermeyer-München, je  einen
3. Preis Bauamtmann Schneider mit Baureferendar Wambsganz- 
Amberg, Professor H. Niedermeyer -  München und Bauamtmann 
Kerschensteiner mit Reg.-Bm str.  F .  Finsterwalder - Regensburg. 
Zum Ankauf empfohlen wurden die Arbeiten der Arch. Joh. 
Wissner - Regensburg und Max Heil - Düsseldorf; letzterer musste 
aus dem W ettbew erb ausscheiden, da er den Voraussetzungen 
der Ausschreibung weder in Bezug der Bedingungen zu Regens­
burg noch der Oberpfalz entsprach.

©
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Auch diese Modelle fertigten t

G E B R . S T E G E M A N N
Atelier für Architektur-Papier-Modelle 

Gegr. T857

Berlin W. 35. Lützowstr. 95
fernspn Lützoro 7 ^ 0

Die L i e f e r u n g  u n s e r e r  M o d e l l e  erfolgt 
n a d i  a l l e n  l n-  u n d  A u s l a n d s p l ä t z e n  
gefahrlos für das M odell! —  V o l l k o m m e n  
u n n e r b i n d l i d i  und p o r t o f r e i  für Sie er­
ledigen mir Auskünfte, Kostenanschläge etc. etc.

Ehe d er  Architekt d en  Bau beginnt ,  sollte e r  d iesen  seinem  Bauherrn 
durch ein Modell unserer f irm a oorführen. —  D a s  macht dem  B a u ­
herrn d a s  Bauen zur f r e u d e  und sichert d em  Architekten n e u e  A u fträge!

M odellaufnahm e 00 m Reichsbankbau

M odellaufnahm e oom Relchsbankbau

Auch diese Modelle sind:

allergenaueste Wiedergabe
der betreffenden Reichsbankinstitute.

Darum finden u n s e r e  M o d e l l e  b e D o r z u g t  
Ve r r o e n d u n g  für Bau- und Ausstellungszroecke.

Allererste Referenzen
Don Architekten und Bauherren, aus der in­
dustrie- und ßankroelt und oon Baubehörden.
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Kleinhaussiedelung 
an der Bismarckstrasse in Freiburg i.B r.

Von Arch. B . D . A .  Kurt B a l c k e ,  Freiburg i .Br.

Nach Beendigung des Krieges setzte infolge der Wohnungsnot 
überall eine rege Bautätigkeit ein, es entstanden die sogen. 
Siedelungen. Ob der Name angebracht,  möchte ich hier in 
Frage stellen, denn eine Bebauung eines Stadtteiles ist keine 
Siedelung im eigentlichen Sinne.  Ein Fehler,  der bei vielen 
Kleinwohnungsanlagen nach dem Kriege gemacht  wurde, ist 
nach Ansicht des Verfassers die geringe Grösse.  Es durfte 
nicht nur für eine Berufsklasse gebaut werden, auch geistige 
Arbeiter, Beamte,  Leute des Mittelstandes waren und sind in 
Wohnungsnot.  Von diesem Gesichtspunkte,  Wohnungen für 
den Mittelstand zu schaffen, ging der Verfasser aus, als er im 
Jahre 1919 eine Baugenossenschaft ins Leben rief, um das 
Gebiet an der Bismarckstrasse,  früherer Spielplatz, zu bebauen.

Gleich nach Gründung der Genossenschaft  entstanden Schwie­
rigkeiten hinsichtlich der Grösse  der Häuser:  die 70 qm  Wohn- 
raum, die bezuschusst  werden,  wurden meist überschritten, 
Veranden wurden als Luxus bezeichnet u. a. m. Nach langen 
Verhandlungen wurden 1919 die ersten zwei Baugruppen in 
Angriff genommen und dieses Jahr die letzten Wohnungen 
vollendet. Das Baugelände liegt etwa 10 Minuten vom Haupt­
bahnhof ; es wird auf der Nordwestseite von der Hauptbahn 
Freiburg-Offenburg, auf der Südostseite von der Bismarck­
strasse begrenzt,  ln der Umgebung des Gebietes befinden sich 
Universitätsinstitute, Studentenhäuser,  das Landesgefängnis,  
Finanzamt und Eisenbahnverwaltungen (Güterbahnhof).  Die 
Bismarckstrasse hat sichals Verkehrsstrasse vom Güterbahnhof 
entwickelt. Als solche war sie wohl niemals vom Städtebauer 
geplant;  denn als Bebauung wurde nur die zweistöckige, halb­
offene Bauweise zugelassen und Gebäude mit Gewerbe­
betrieben verboten. Für bessere Villenbauten schien aber das 
Gebiet  nicht geeignet,  so dass es trotz seiner Nähe zum 
Verkehrszentrum der Stadt nach einiger Mühe für Klein­
wohnungsbau freigegeben wurde.

Erschwerend für die Bebauung war die grosse Grund­
stücktiefe von etwa 60m.  Kostspielige Strassenbauten mussten 
vermieden werden. Daher wurden zwei kleine Querstrassen 
als Sackstrassen angeordnet,  die am Ende eine platzartige 
Erweiterung zum Wenden der Wagen erhielten. Der eine dieser 
beiden kleinen Plätze wurde mit einem Zierbrunnen nach 
dem Entwürfe des Verfassers (Figur von Bildhauer Kubaneck) 
geschmückt,  der zweite Platz soll mit einem Baume bepflanzt 
werden. Durch die Querstellung der kleinen Baugruppen 
wurden die Gartenanlagen U-förmig eingefasst, so dass auch 
von der Bahnseite eine geschlossene Wirkung erzielt worden 
ist. Auf dieHinteransichtenwurde wegen desEinbl ickes von der 
Bahn besonderer Wert gelegt, die Veranden wurden zwischen 
grossen Pfeilern angeordnet und die Brüstungen nicht mit 
Gittern, sondern mit Holzverschalungen versehen;  dadurch 
sind die hässlichen Bilder, die oft Terrassen mit Gittern an 
den Rückfronten bilden, vermieden. Das Baugelände hat eine 
Grösse von 126 a 48 qm. Erstellt sind 44 Reiheneinfamilien­
häuser;  die hinter den Gärten laufenden Gartenwege, zur 
Düngung der Gärten usw., beanspruchen insgesamt 5 2 0 qm 
Grundfläche. Es entfallen daher auf ein Haus im Durchschnitt  
275 qm Grund und Boden.

In der ganzen Siedelung wurden zwei Grundrisstypen ver­
wendet,  jedoch wurden die Wünsche Einzelner, soweit sie 
die Gesamtanlage nicht beeinflussten, berücksichtigt;  so sind 
z. B.  in einigen Häusern die Mansardenzimmer anders ge­
staltet, oft sind die besonderen Aborte im Erdgeschoss fort- 
gefallen und der Flur ist dadurch vergrössert.  Der Abort 
wurde dann in das Badezimmer verlegt. Durch d i e ' ein­
schränkenden Best immungen bei Gewährung der Zuschüsse 
sind die Häuser kleiner geworden, als man sie ursprünglich 
geplant hatte, doch sind die Wohnungen der 4-Zimmer-Eck-  
häuser, sowie der 3 - Zimmer-Mittelhäuser vollkommen aus­
reichend, um die normalen Möbel einer 4-Zimmer-Wohnung 
der Vorkriegszeit  unterzubringen, ln einigen Häusern sind 
unter Benutzung des Bades als Küche zwei Haushaltungen 
untergebracht.  Je 2 Häuser haben einen kleinen Doppelstall,  
wodurch gleichzeitig eine Abtrennung von Hof und Garten 
gebildet wird.

Die Bauart der Gebäude ist in den Umfassungen die 30 cm 
starke Backsteinhohlwand;  mit den Ersatzbauweisen (Zement­
hohlsteine) wurden Versuche gemacht,  die sich aber nicht be­
währten. Eine Verbilligung durch Normung der vielen gleichen

Bauteile wurde nicht erzielt, da die Bauten nicht zu gleicher 
Zeit ausgeführt wurden und auch viele Kleinmeister berück­
sichtigt werden mussten.  Ob bei fabrikmässiger Herstel lung 
eine Verbilligung erzielt worden wäre, bezweifelt der Verfasser.  
Gut bewährt hat sich in den Häusern eine Kachelofenanlage,  
die von der Küche aus geheizt wird. Ueber der Feuerung 
befindet sich noch eine grosse Kochplatte mit Türöffnung 
nach der Küche, wodurch im Winter das Heizen des Herdes 
unnötig wird. Mit dem Heizen des Zimmerofens kann in der 
Küche auf dem Ofen gekocht  werden. Zum Teil wurde auch 
ein zweiter Ofen im Obergeschoss  mit dem Ofen des Erd­
geschosses  verbunden, so dass mit der einen Feuerung auch 
das Obergeschoss erwärmt werden kann;  ausserdem hat der 
obere Ofen noch besondere Feuerung und kann daher für 
sich geheizt werden.

Die Finanzierung war die übliche der vergangenen Zu­
schusswirtschaft.  Leider erfolgte die Gewährung der Mittel 
nach der Grösse der Genossenschaft ,  so dass die G e nos sen ­
schaft möglichst viele Mitglieder aufnehmen musste,  um viel 
bauen zu können. Ausserdem musste das Los bei Vergebung 
der Häuser entscheiden, so dass manches Mitglied, das sich 
vielleicht finanziell stärker beteiligt hätte, ausschied und dafür 
ganze Beamtengruppen eintraten, die infolge von Arbeitgeber­
zuschüssen sofort Häuser bekamen, ein Unrecht  gegen die 
übrigen Mitglieder und gegen die Gründer.  Vom architekto­
nischen Standpunkt hat das Genossenschaftswesen Ge legen­
heit gegeben,  grössere Baugebiete nach einheitlichen Gesichts­
punkten zu bebauen. Leider sind aber auch durch die An­
häufung vieler gleicher Bauten langweilige Bebauungen ent- 
sianden, oft durch das Eingreifen der Behörden! Die gleiche 
Genossenschaft  hat an anderer Stelle eine Strasse  bebaut, 
und zwar in einer Baugruppe von 20 Häusern. Diese  wirkt 
langweilig und wenig einladend. Die Genossenschaft wollte 
4 Gruppen zu je  4 Häusern erbauen, wurde aber durch Ver­
weigerung der Zuschüsse von Seiten der Stadt daran ver­
hindert:  es spielten wohl auch parteipolitische Gesichtspunkte 
mit, die leider bei der vergangenen Siedelungstätigkeit fast 
überall mit hineingezogen wurden. Wünschenswert  wäre es 
nach der Ansicht des Verfassers,  dass der Wohnungsbau sich 
weiter in Bahnen lenken würde, die das Einfamilienhaus mit 
Garten förderten und zu diesem Zwecke von Staat und Stadt 
billiges Baugelände beschafft und zur Verfügung gestellt 
würde! Doch wird dies wohl ein frommer Wunsch bleiben. 
Heute schon gibt zwar manche Stadt Gelände im Er bba u ­
recht ab ,  allein zu so hohem Erbbauzins,  dass der Kauf 
vorteilhafter wärel Man kann auch mit dem Erbbaurecht  
Bodenwucher treiben!

Bücherbesprechungen.
B a u t e c h n i s c h e s  T  a s c h e n b u c h .  Begründet  von 

O. K e l l e r ,  3. Auflage. Herausgegeben von Prof. Karl O p i t z .  
Verlag v. H. A. Ludwig Degener,  Leipzig. — Das vor Kriegs­
beginn bereits vergriffen gewesene Handbuch ist nunmehr 
wieder erschienen. Die neue Auflage zeigt gegenüber  ihren 
beiden Vorgängern eine wesentliche Veränderung in der B e ­
arbeitung des stofflichen Gebietes,  die als vorteilhaft anzu­
sprechen ist. Unter Mitarbeit von Baurat Dr . - In g.  W. Dietrich, 
Studienrat Prof. Dr. G. Ehrig, Baurat Prof. A. Schl iesser  sind in 
den einzelnen Abschnitten in gedrängter,  aber dennoch völlig 
ausreichender Weise auch alle praktisch und theoretisch ein­
schlägigen Gebiete,  wie z. B. mathematische Fächer,  Gesetze,  
Statik, Geschäftsführung sorgsam behandelt.  Ein Anhang mit 
zahlreichen Tabellen bildet eine wertvolle Ergänzung.  Das 
handliche, sorgfältig ausgestattete Buch ist ein vorzügliches 
Hilfsmittel und Nachschlagewerk für den Gebrauch in der 
Praxis,  welches gut empfohlen werden kann. Fr.

L e i t f a d e n d u r c h  d a s  b ü r g e r l i c h e R e c h t f ü r  
K a u f  l e u t e .  Von Georg Hepp, st. Direktor d. Württemb. 
Vereinsbank, Zweigniederl. Ravensburg. C. E. Poeschels  Ver­
lag, Stuttgart. Geb. 4,50 M. —  Das vorliegende Werk ist dem 
Titel nach in erster Linie für Kaufleute im engeren Sinne 
geschrieben;  trotzdem darf es infolge der geschickten B e ­
handlung des stofflichen Gebietes Anspruch erheben, weiteren 
Kreisen zugängig zu werden. Wenn der Architekt auch vor­
dringlich einem idealen Berufe obliegt, so wird er dennoch 
durch die rauhe Wirklichkeit des L ebens  gezwungen, das 
rein geschäftliche Moment  nicht zu vernachlässigen und kann 
in diesem Sinne ebenfalls als Kaufmann gelten. Hier treten 
ihm alsdann häufig in ähnlicher Weise Fragen rein rechtlicher 
Natur entgegen, die eine allgemeine Kenntnis der Gesetz-
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ge b u n g  als wünschenswert erscheinen lassen. In diesen Fällen 
erweist  sich der Leitfaden als vortrefflicher Wegweiser.  Der 

„Einteilung des B. G. B.  folgend, gibt der Verfasser einen er­
läuternden Ueberblick über die wesentlichen dort enthaltenen 
Gesetzesvorschriften,  unter Hinweis auf die jeweiligen Para­
graphen.  Besonders betont ist das Grundbuch- und Hypothe­
kenwesen. F.

K l e i n s t h a u s p l ä n e ,  Eine Sammlung von 46 Ent­
würfen für kleinste Wohnungen. Herausgegeben von der B e ­
ratungsstelle für das Baugewerbe beim Württ. Landesgewerbe­
amt. Industr ie-Verlag-  und Druckereigesellschaft m. b. H. 
vorm.  Verlag Eugen Wahl, Stuttgart. — Das vorliegende 
Heft ist als das Ergebnis des viel beachteten Wettbewerbes 
zu betrachten, der vor nicht allzulanger Zeit von der Württ. 
Beratungsstelle ausgeschrieben war. Ausser den preisge­
krönten, angekauften und in engerer Wahl gestandenen Ar­
beiten ist eine Anzahl von Entwürfen der Beratungsstelle 
selbst gezeigt.  Das Werk bildet zu den früher bereits er­
schienenen Veröffentlichungen „Kleinhaustypenpläne“ und 
„Kleinsthaustypenpläne“ eine wertvolle Ergänzung und trägt 
in beachtenswerter Weise zur Bereicherung der einschlägigen 
Literatur bei. Die äussere Aufmachung ist ebenfalls an­
sprechend. F.

F e s t i g k e i t s l e h r e  f ü r  B a u h a n d w e r k e r .  Von 
A.  B u m ¡11 er,  Gewerbeschuldirektor und Handwerkskammer­
sekretär,  Sigmaringen, Hohenzollern. — Das Büchlein ver­
sucht in einfachster Weise dem einfachen Handwerker ein 
Verständnis für das in der Statik behandelte Stoffgebiet zu 
ermöglichen und gleichzeitig ein Hilfsmittel zu sein bei der 
Einarbeitung in die Materie —  soweit eine solche durch 
die Meisterprüfungsordnung bedingt i s t — . Der Wert dieses 

.klar gefassten Leitfadens liegt vor allem darin, dass hier 
den Vorkenntnissen des bestimmten Aufnahmekreises wirklich 
Rechnung getragen wird, sodass damit dem vorwärtsstrebenden 
einfachen Handwerksmanne auch tatsächlich ein Hilfsmittel 
geboten wird. F.

B a u s c h r e i n e r - V o r l a g e n .  100 meist farbige Tafeln. 
Herausgeber:  R. S e i f r i e d  und R. S c h w a b ,  Architekten, 
Karlsruhe. Verlag für Handwerkskunst,  Karlsruhe. 17 M. — 
An Vorlagen werken für das Handwerk besteht an und für sich 
kein Mangel.  Leider muss ein beträchtlicher Teil jedoch als 
unvorbildlich und verschlechternd bezeichnet werden (versuchen 
einzelne solche „Musterwerke“ doch sogar die schlimmsten 
Beispiele aus der schönen Zeit des Jugendstiles noch zu über­
bieten!) Umsomehr muss es immer wieder begrüsst  werden, 
wenn versucht wird, hier abhelfend einzuwirken. Von diesem 
Gesichtspunkte aus ist auch das vorliegende Tafelwerk zu 
würdigen. Auf 100 Seiten enthält die Sammlung eine grosse 
Anzahl von Beispielen für die verschiedensten Schreinerar­
beiten. Die Stoffeinteilung ist in zwei gleich starke Gruppen 
geschieden, die sich „Das Aeussere des Hauses“ und „Das 
Innere des Hauses“ betiteln und gute Vorbilder für Türen,  
Fenster,  Eingänge,  Einfriedungen, Abschlüsse,  Treppenhaus­
einrichtungen, Verkleidungen, Wandschränke usw. zeigen. Die 
gebotenen Beispiele geben für die Praxis eine Fülle von treff­
lichen Anregungen. F.

V e r w e n d u n g  d e s  K a l k e s  i n d e n  I n d u s t r i e n .  
Von Hans U r b a c h  Geschäftsführer der Deutschen Kalk-Bund 
G. m. b. H. Preis 0,90 GM. —  D e r M ö r t e l i n d e r D e n k -  
m a 1 p f 1 e g e. Von Baurat a. D. Paul O c h s ,  Preis 0,50 GM. 
Verlag des Vereins deutscher Kalkwerke e.V., Berlin W 52.

I n d e n D s c h u n g e l n d e r W ä l d e r u n d M e n s c h e n  
(Man and Mystery in Asia). Von Dr. Ferdinand O s s e n d o w s k i .  
Einzig berechtigte deutsche Ausgabe,  herausgegeben von 
Wolf von Dewall. 1 . -30 .  Tausend. Verlag der Frankfurter 
Societäts -Druckerei  G. m. b. H. Abteilung Buchverlag,  Frank­
furt a .M.  Preis in Halbleinen 6 M. —  Man kann den Streit 
über den Wissenschaftswert und die Wahrhaftigkeit des Ossen- 
dowski’schen Buches außer acht lassen;  ob Ossendowski 
überzeugenden Beweis erbringen können wird oder ob die 
Anfechtungen verschiedener Tibetforscher wie Sven Hedin
u. a. m. ihre Rechtfertigung finden können werden, bleibt ab­
zuwarten. Es  vermag schließlich ein Roman von Jules Verne 
oder ein Buch von Joaquim Miller ebenso unser Interesse zu 
erwecken oder auch uns zu befriedigen, trotzdem wir wissen, 
daß beide eben nur literarischen Wert besitzen können 1 Un­
bestritten aber besitzt das vorliegende Werk diesen literarischen 
Wert. Eine eindringliche Sprache,  packend in ihrer Leiden­
schaftlichkeit, überzeugend in ihrer Naturschilderung, eine 
Sprache,  wie sie nur innigster Einfühlung entquellen kann, 
zeichnet das Buch aus. Ossendowski’s Schi lderungen von 
Menschen sind geistreiche psychologische Skizzen,  mit we­

nigen Strichen liebevoll charakterisiert,  mancher Abschnitt 
das Sittenbild einer vorbolschewikischen ostrussischen P ro ­
vinz. Grausiges Elend spricht zu uns, düsteres Unrecht, Hass 
und Verbrechen reihen sich nebeneinander.  Von einem dra­
matischen Höhepunkt zum ändern weiss der Verfasser zu 
führen, spannendes Erleben in jeden Abschnitt  einflechtend. 
Es ist Eiendspoesie von literarisch hoher Form.  Rola.

M ü h l h a u s e n  i n  T h ü r i n g e n .  Von Walter K r a u s e  
und Gerhard S a r g e s .  Ein Heimatbuch. Mit 3 0  Bildern in 
Kupfertiefdruck. Mit Golddruck und Schutzumschlag.  5 M. 
Urquell-Verlag Erich Röth, Mühlhausen i . T h .  —  Mit diesem 
Werkchen reiht der rührige, sich um die Heimat bisher be­
sonders verdient gemachte Verlag seinen schon erschienenen 
Heimatbüchern ein neues an. Auf 30  in Kupfertiefdruck vor­
züglich wiedergegebenen Bildern ersteht die durch Thomas 
Münster, dem Haupt der Wiedertäufer bekannte Stadt vor den 
Augen des Lesers.  Ein künstlerisch geschultes Auge hat sich 
hier betätigt und mit besonderer Liebe Schönhei ten der alten 
Reichsstadt auf die Platte gebannt, die sonst  wenig bekannt 
und beachtet wurden. An alten Gebäuden, versteckten verträum­
ten Gassen und Höfen, vergessenen Winkeln und wohl wenigen 
zugängigen Innenräumen haftet der Blick, man durchblättert 
das Büchlein nicht wie sonst derartige Bildersammlungen 
flüchtig, sondern jedes Bild reizt zur eingehenden Betrach­
tung und Vertiefung in seine Schönheiten,  viele sind Kostbar­
keiten, die man still versonnen gemessen muss. Alle Freunde 
alter Stadtherrlichkeit sollten das Büchlein kaufen; es ist eine 
Augenfreude und Augenweide.  Hg.

Offene Preisausschreiben.
A R N S T A D T .  D er Magistrat schreibt einen W ettbew erb zur 

Erlangung von Entwürfen für ein Ehrenmal der im Weltkrieg G e­
fallenen aus. Preise 700, 500 u. 300 M. und außerdem 300 M. für 
zwei Ankäufe.

B E R L I N - H A L E N S E E .  Der Ideen-W ettbewerb um ein D e n k ­
m a l  der Eisenbahner-Truppen wurde aufgehoben.

B E R N .  Die städtische Baudirektion I veranstaltet unter Berner 
Architekten einen W ettbew erb zur Erlangung von Entwürfen für 
die W e i t e r f ü h r u n g  der T h .  K o  c h  e r - G  a s s e und a r c h i t e k ­
t o n i s c h e  G e s t a l t u n g  d e s  K a s i n o p l a t z e s .  A n Preisen 
stehen 100 0 0  F r .  zur Verfügung. Einlieferungstermin ist der 
14. Februar 1925. Unterlagen sind gegen 20  Fr.  von der Kanzlei 
der städtischen Baudirektion I Bern zu beziehen.

H A M B U R G .  Die Messehaus Kommandit G. a. A . Mönckeberg- 
strasse 17/19 veranstaltet einen Ideen-Wettbewerb für ein M e s s e ­
h a u s  unter in Groß-Hamburg ansässigen Architekten. Für nicht 
selbständige Architekten ist die Berechtigung zur Teilnahme an die 
Zustimmungserklärung der Arbeitgeber, sofern diese selbst sich am 
W ettbew erb beteiligen, gebunden. Die Zulassung einer beschränk­
ten Anzahl (bis 12) auswärtiger deutscher Architekten ist Vor­
behalten. Die Unterlagen, die schriftlich anzufordern sind, werden 
gegen eine Gebühr von M. 50 .—  ausgehändigt, welcher Betrag nach 
Einreichung der W ettbewerb-Entwürfe zurückerstattet wird. Die 
Arbeiten sind bis zum 1. März 1925, mittags 12 Uhr, der Geschäfts­
stelle der Messehaus Kommanditgesellschaft auf Aktien, Hamburg, 
kostenfrei einzusenden. Kür die besten Lösungen der Aufgabe wer­
den insgesamt G.-M . 4 0 0 0 0 .—  als Preise und für Ankäufe zur V e r ­
fügung gestellt.

H A M B U R G .  Die Deutsche Landsmannschaft (Coburger L. C.) 
schreibt unter den Architekten und Bildhauern deutscher und 
deutsch-österreichischer Staatsangehörigkeit einen W ettbew erb aus 
zur Erlangung von Ideenskizzen zu einem E h r e n m a l  Für die 
im Weltkriege gefallenen Mitglieder von Landsmannschaften an 
deutschen Hochschulen. Für die besten Lösungen werden aus­
gesetzt: ein 1. Preis von 1200, ein 2. von 800 , ein 3. von 500  GM. 
Zwei Ankäufe zu je  250 GM . Die Entwurfsskizzen sind bis zum
1. Februar 1925 einzusenden an Dipl.-Ingenieur Thierry - Hamburg, 
Mansteinstrasse 3. Das Preisrichteramt haben u .a .  übernommen: 
Oberbaudirektor Prof. D r.-Ing . h. c. Fritz Schumacher - Hamburg, 
Baudeputation; Arch. B .D .  A. Prof. W .  Kreis - Düsseldorf, Kunst­
akademie; Bildh. Prof. Fritz Behn-M ünchen; Prof. Dr. Pauli, Di­
rektor der Kunsthalle, Hamburg. Die Wettbewerbsunterlagen 
können gegen bestellgeldfreie Einsendung von 2 Mark von dem 
Vorsitzenden des Bauausschusses, Arch. B .D .A . Saxen-Ham burg26, 
W o lfsh a g e n il ,  bezogen werden.

H E ID E  (Holstein.) Einen W ettbew erb zur Erlangung von Ent­
würfen für eine L a n d w i r t s c h a f t l i c h e  S c h u l e  schreibt der 
Kreisausschuß unter den in Schleswig-Holstein ansässigen oder in 
Dithmarschen gebürtigen Architekten aus. Preise 1500, 1000 und 
600  G .-M ., ferner für Ankäufe 900  M. Einlieferungsfrist ist der 
12. Januar 1925. Die Bedingungen sind für 2 M. vom Kreisausschuß 
Heide in Holstein zu erhalten.
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K Ö L N . Zur Erlangung eines P l a k a t e s  für die Jahrtausend - 
Ausstellung in Köln 1925 wird ein W ettbew erb unter den deut­
schen Künstlern ausgeschrieben. Preise : 1500, 1000 u. 500 M. 
Für Ankäufe 1000 M. Einlieferungsfrist für die Entwürfe: 2. J a ­
nuar 1925. Die W ettbew erbs-Bedingungen sind gegen Einsendung 
von 50 Pfg. vom Städtischen Verkehrsamt, K ö ln -D eu tz ,  Aus­
stellungshallen, zu beziehen.

L I M B U R G  a. Lahn, Die Kreis Verwaltung schreibt einen W e t t ­
bewerb zur Erlangung von Skizzen für ein neues K r  e i s h a u s  aus 
unter reichsdeutschen Architekten, die in der Provinz Hessen-Nassau 
ansässig oder geboren sind oder dort ihre Hauptgeschäftstelle haben. 
Für Preise und Ankäufe sind insgesamt 6200  G.-M. vorgesehen. 
Preisrichter u. a. Prof. Roth-Darmstadt, R eg .-u . Baurat Birck, Reg.- 
Bmstr. a. D. Heß-Wiesbaden. Einlieferungsfrist ist der 31. Januar 
1925. Die Unterlagen sind für 5 M, vom Kreisbauamt in Limburg 
a. d .Lahn zu beziehen; bei Einreichung eines Entwurfes werden sie 
zurückerstattet.

W IS M A R .  D er Turn- und Spielverein Wismar 60 schreibt einen 
W ettbew erb zur Erlangung von Entwürfen für eine T u r n -  und 
B’ e s t h a l l c  mit später zu erbauendem S c h w i m m b a d  unter den 
im Freistaat Mecklenburg ansässigen oder dort geborenen A r­
chitekten aus. Drei Preise, 1 2 0 0 , 8 0 0  u. 600 G M ;  der Ankauf 
weiterer Entwürfe für je  400 GM. bleibt Vorbehalten. Einliefe­
rungstermin ist der 1. Februar 1925. Die Unterlagen sind für 
3 GM von dem Juwelier Hicken in Wismar zu erhalten.

Entschiedene Preisausschreiben.
B A D  O R B . Im W ettbewerb um Entwürfe zu einem B a h n h o f -  

E m p f a n g s g e b ä u d e  erhielten: den 1 . Preis (1200  M.) Arch. Ad.
H. Assmann u. F r .  Veil, den 2. Preis (1000  M.) Arch. Fr. Thyriot 
und den 3. Preis (800 M.) Arch. K. Höhn, sämtlich in Frankfurt. 
Zum Ankauf empfohlen wurden die Entwürfe der Arch. G.Schaupp- 
Frankfurt a. M .-H om burg, Arch. L. Schmitt-Gelnhausen, u. O. 
Groth-Kassel.

E S S E N  a. R .  Im W ettbewerb für die A u s g e s t a l t u n g  de s  
B u r g p l  a t  z e s wurde ein erster Preis nicht zugeteilt, dagegen zwei
2. Preise verliehen und zwar (5000  M.) an Arch. Jos.  Rings-Essen
u. Dyck-Düsseldorf, den 3. Preis (4000  M.) erhielt Reg.-Bm str. a .D . 
Gabriel-Düsseldorf, den 4. Preis (3000  M.) Arch. Suhnel-Mannheim. 
Angekauft für je  2400  M. wurden die Entwürfe von Arch. B .  D. A. 
Prof. E .  Fahrenkamp-Düsseldorf, Stadtbaurat Lange-Bottrop, Arch.
B . D. A . Prof. Fr. Becker-Düsseldorf, Reg.-Bmstr. Speidel-Essen u, 
Arch. B .  D. A. Strunk & Wentzler-Dortmund.

L E E R .  Im W ettbew erb  um ein E h r e n m a l  für L eer  er­
hielten: den 1. Preis Reg.-Bmstr. a. D. W alter und Johann Krüger- 
Berlin-Ch., den 2. Preis Arch. E g la f-B rem en , den 3. Preis Arch. 
NothoiT- Berlin.

O B E R H A U S E N .  Im W  ettbewerb um ein G e s c h ä f t s h a u s  
wurden zuerkannt: der 1. Preis Arch. B.D. A. R eg .-Bm str.O .Scheib- 
Köln, je  ein 2 . Preis Arch. B .D .  A. W egreif-Essen u. Arch. B .D .  A. 
Feuge-Oberhausen. Angekauft wurden die Entwürfe von Adolf 
Feldmann-Essen und O. Siebenkotten-Köln.

P F O R Z H E IM . Im W ettbew erb um Entwürfe für einen N e u ­
b a u  der ständigen Musterausstellung, den die deutschen Schmuck­
warenfabriken und verwandte Industrien G. m. b. H. in Pforzheim 
unter badischen Architekten ausgeschrieben hatte, wurden verteilt 
zwei gleiche Preise an: Betzel & Langstein, Architekten B D A .,  
Karlsruhe ; Messang & Leubert, Architekten B D A . , Karlsruhe ; 
ein 2. Preis an : Architekten Koch & Meier, Reg.-Baumeister in 
Heidelberg. Außer diesen Preisen wurden die Entwürfe folgender 
Architekten angekauft bezw. zum Ankauf empfohlen: Architekt 
Karl Schradin-Karlsruhe, Architekt B D A . Pfeiffer-Karlsruhe, A r ­
chitekt B D A . R obert Looser-Freiburg i. Br.

S E B N I T Z i .  Sa. In dem von der Stadt ausgeschriebenen W e t t ­
bewerb betr. eine S i e d l u n g  erhielten: den 1 . Preis Arch. B .D .  A. 
Gustav Lüdecke - Hellerau, je  einen 2. Preis Arch. B .D .A .  K. 
Bärbig-D resden und Arch. B .D .A .  Hans R ichter-D resden. Zum 
Ankauf empfohlen wurde die Arbeit der Arch. Tamm und Grobe- 
Zwickau.

S O L IN G E N . Im W ettbewerb behufs Erlangung von Entwürfen 
zur B e b a u u n g  de s  B ö  k e r h o  f ge l  ä nd  es erhielten den 1. Preis 
(2000 M.) Arch. Wilh. Schulz u. Heinz Lüttgen-Köln, den 2. Preis 
(1500  M.) Dipl.-Ing. H. Berg mit Arch. O. Silberberg-Köln, den
3. Preis (1000  M.) Arch. Wilh. Riphan-Köln; ferner wurden Ent­
würfe angekauft für je  500 M. von Arch. W . Maß-Godesburg u. 
Stadt.-Ing. H. Wirtz mit Stadtarch. O. Zimdahl-Köln, für je  400  M. 
von Arch. Tietmann u. Haake-Düsseldorf, Oberbaurat L .  Lemmer 
mit Stadtbaumeister M. Ronneburger-Remscheid u. Arch. Pinno- 
Dortmund.

S O L IN G E N . Im W ettbew erb  um die Bebauung des B ö c k e r -  
h o f -  G e l ä n d e s  hat die Stadt beschlossen, den Entwurf der 
Dortmunder Architektenfirma Strunck & Wentzler anzukaufen.

S P A L A T O .  Beim internationalen W ettbew erb um den G e n e ­
r a l b e b a u u n g s p l a n ,  bei dem als deutscher Preisrichter Prof. 
Dr. Hermann J a n  s e n - Berlin berufen war, wurde ein 1. Preis nicht, 
verteilt. Von den zusammengelegten 2. und 3, Preisen erhielten 
je  einen in Höhe von 4 0 0 0 0  Dinar die A rbeit des Architekten 
W . S c h ü r m a n n  - den Haag, Holland, sowie der gemeinsame 
Entwurf der Arch. und Ing. Dr. Erwin B ö c k ,  Alfr. S c h m i d ,  
Professor Dr. T h e u e r  und Dr. Fritz Z o t t e r  von der technischen 
Hochschule Wien. Angekauft wurden die drei Entwürfe von A r­
chitekt Alfred K e i l  e r - Wi e n ,  Alex D a v  id e s c o ,  Ing. Inspecteur 
général Royer-Bolomey, Jean  D a v i d e s c o ,  Architecte diplomé 
par le gouvernement français, sämtlich in Bukarest, sowie Arch. 
J .  K o d l - S p a la t o .

T E S C H E N .  Im W ettbew erb um Entwürfe für ein R a t h a u s  
wurde ein 1. Preis nicht vergeben. Aus diesem wurde dagegen noch 
ein zweiter 2. Preis und ein weiterer 4. Preis geschaffen. D er erste
2. Preis (4900  Kö.) wurde den Architekten Vaclavek und Gött­
licher - Brünn, der zweite 2. Preis dem Architekten V . Richter 
in Priovz zugeteilt. Den 3. Preis (3300  KÖ.) erhielt Arch. Ant. 
W icherek, Teschen und den 4. Preis (1900  Kö.) Arch. Ant. Köstler 
und E . Koch - Jägerndorf.

V A R E L  i. O. Im W ettbew erb  zur Erlangung von Entwürfen 
für ein K r i e g e r d e n k m a l  erhielten den 1. Preis Arch. G. Lüb- 
bers -  Wilhelmshaven, den 2. Preis Baurat Früstück - Oldenburg, 
den 3. und 4. Preis Arch. H. Ahmels - J e v e r .

W A N G E N  b. Olten. Im S c h u l  h a u s - W e t t b e w e r b  erhielt den
1. Preis (1200 Fr .)  Arch. W . Adam-Solothurn, den 2. Preis ex atquo 
(650 Fr.)  Arch. Fritz W idm er-Bern.

W IE N . Im W ettbew erb um einen T e m p e l - B a u  erhielt den
1. Preis Arch. Artur Grünberger-San Francisco, den 2. Preis Arch.
H. George-W ien und den 3. Preis Arch. F .  Landauer-München.

W IN D S H E IM . Im Preisausschreiben um Entwürfe für ein ' 
K r i e g e r d e n k m a l  erhielten den 1 . Preis Professor Ph. Widmer 
von der staatl. Kunstgewerbeschule Nürnberg und Arch. Fritz 
Mayer - Nürnberg, 2. Preis Bildhauer Aug. Billmann - Nürnberg 
und Arch. Franz Reichel - Nürnberg, 3. Preis Fritz Mayer, Arch., 
Nürnberg. Belobungen mit dem Trostpreis erhielten : Hans
Albert, Bildhauer - Nürnberg; Hans Philipp, A rch .,  Ansbach; 
Arch. Fritz Mayer, Bildhauer Prof. Phil. Kittler und ak. Bild­
hauer Emanuel Kittler, sämtlich in Nürnberg.

Verschiedenes.
F u g e n l o s e r  S t e i n h o l z  - P l a t t e n  - F u s s b o d e n .  Die fu­

genlosen Steinholzfussböden werden bei der bekannten Herstel­
lungsweise meist einfarbig ausgeführt. Dekorativ waren sie nur 
durch Einlegung andersfarbiger Friese, Rosetten und dergl. aus­
zugestalten, oder es wurde ihnen durch entsprechende Bearbeitung 
der Masse ein granit- oder marmorartiges Aussehen verliehen. 
Okalit, die Verbindung von Steinholzplatten und fugenlosem Stein­
holz der üblichen Art, gibt nun die Möglichkeit, Steinholzböden 
in den verschiedensten Mustern in ganzer Fläche und doch mit 
platten- oder parkettartigem Aussehen zu schaffen. Es ist auf 
jedem in sich festen Unterboden sowie auf Blindboden aufzu­
bringen, sodass auch alte Holzdielenböden zu geschmackvoll aus­
gestalteten Fussböden umzuwandeln sind, die hierbei zugleich feuer­
sicher und wasserundurchlässig werden. Die Zahl der mit Okalit 
möglichen Belagsbilder ist beträchtlich, sodass den Wünschen der 
Interessenten hinsichtlich des Aussehens der Böden weitestgehend 
entsprochen werden kann. Ausser für Fussbodenbelag eignet 
sich Okalit auch für Belag von Treppen und Wänden. Es ist 
eine Neuerung von Otto Kraner, Leipzig, Johannisplatz 13, der 
1894/95 schon die Industrie der allgemein üblichen Steinholzfuss­
böden —  in Einsiedel bei Chemnitz — gründete.

D a c h z i e g e l m a r k t .  Die Erwartungen, welche an die 
Preissenkung der Kohlen und Frachten hinsichtlich der D ach­
ziegelpreise geknüpft wurden, sind nicht in Erfüllung gegangen, 
weil die Voraussetzungen, unter welchen die letzten Preissenkungen 
erfolgten, nicht zugetroffen sind. Die Ziegeleien hatten sich zu 
Beginn des Jahres auf eine rege Bautätigkeit gerüstet, die leider 
nicht eintrat. Die Folge waren Einschränkungen der Betriebe 
und Notverkäufe. Die Verluste bei einzelnen W erken sind der­
artig, dass an eine Preisherabsetzung nicht zu denken ist. G eg en­
wärtiggelten folgende Preise : B i b e r ,  naturrot, Klasse I : Schlesien 
Mk. 5 0 .— , Mitteldeutschland Mk. 4 7 .— , Märk.-Pommersche 
Gruppe Mk. 50. — , Hannover-Braunschweig Mk. 74 .—  ; F a l z ­
z i e g e l :  Schlesien Mk. 100.— , Mitteldeutschland Mk. 120 .— .

Verband Deutscher Dachziegelfabrikanten.
J  a h r e s s c h a u  D e u t s c h e r  A r b e i t  D r e s d  e n ,  W  o h -  

n u n g  u n d  S i e d l u n g .  Die Jahresschau Deutscher Arbeit 
Dresden hat vor kurzem bekanntgegeben, dass die vierte ihrer 
jährlich stattfindenden Spezialausstellung „Wohnung und Siedlung“ 
gewidmet sein wird. Die Vorarbeiten zu dieser Ausstellung sind
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. in vollem Gange, so dass es ratsam erscheint, daß die Interessenten 
ihre Anmeldung, bevor die Plätze vergeben sind, also möglichst 
bald vornehmen. Der Teil der Ausstellung, in dem I n d u s t r i e  
und H a n d w e r k  ausstellen können, ist folgendermassen g e­
gliedert: I. B a u t e c h n i k  u nd  B a u g e w e r b e :  a) Baustoffe und 
Bauteile, b) Neuzeitliche Bauweisen, c) Baugeräte und Bau­
maschinen, d) Technischer Bürobedarf. 11. D a s  W o h n u n g s ­
i n n e r e :  a) Ausstattungen, b) Beispiele für einfachste Wohnungs­
einrichtung und für besondere Berufs- und Lebensbedürfnisse, 
c) Hausgerät. III. D e r  G a r t e n :  a) Kleingärten, b) Garten­
gerät. IV . Musterbauten und Siedlungshäuser. Anmeldungen 
und Anfragen sind zu richten an die Direktion der Jahresschau 
Deutscher Arbeit Dresden, Dresden-A., Lennéstrasse 3, V e r ­
waltungsgebäude des Städtischen Ausstellungspalastes. Nach Mit­
teilung der Ausstellungsleitung sind die Vorarbeiten für die vierte 
Jahresschau Deutscher A rbeit  Dresden „Wohnung und Siedlung“ 
in vollem Gange, da die Ausstellung schon im Mai eröffnet werden 
soll. Mit der Aufteilung der Plätze soll demnächst begonnen werden. 
Es ist beabsichtigt, eine große Anzahl von Einzel-Musterhäusern 
mit Inneneinrichtungen und Gartenanlagen aufzuführen. Die D ar­
stellung der Inneneinrichtungen ist dergestalt vorgesehen, daß B e i­
spiele von der einfachsten W ohnküche bis zum reich ausgestatteten 
Bürgerzimmer geboten sein werden.

S t a a t l i c h e  B a u g e w e r k s c h u l e  H i l d e s h e i m .  Die 
ehemaligen Schüler haben sich seit 1922 zu einem „ A l t h e r r e n  - 
V e r b a n d  der Baugewerkschule Hildesheim“ zusammengeschlos­
sen. Im Mai-Juni 1925 wird das 25jährige Bestehen der A n ­
stalt gefeiert. B e i diesem Anlass soll zum Gedächtnis der im 
Weltkriege gefallenen ehemaligen Lehrer und Schüler ein E h r e n ­
m a l  errichtet werden, wozu die Vorbereitungen eingeleitet sind. 
Grosse Schwierigkeiten bereiten die Ermittelungen der Gefallenen. 
Es ergeht daher an alle ehemaligen Schüler sowie deren A n­
gehörigen usw. die dringende B itte  um A ngabe der Namen der 
Gefallenen an untenstehende Geschäftsstelle. Zur Vorbereitung 
der Jubelfeier fand am 1. und 2. November ds. J s .  eine ausser­
ordentliche Verbandstagung in Hildesheim statt. Zuschriften sind 
an die Geschäftsstelle des Verbandes Herrn Reg.-Bau-O bersekr. 
Schünemann, Hildesheim, Struckmannstr. 2, zu richten.

U n f  a 11 v e r h ü  t u n g s  - P r o p a g a n d a  d u r c h  d a s  B i l d .  Die 
beim Verbände der Deutschen Berufsgenossenschaften eingerich­
tete Zentralstelle für Unfallverhütung u. a. hat auch eine um­
fassende B i Ldp r o p a g a n d a  auf ihrem Programm. Zu diesem 
Zwecke ist bereits vor einigen Monaten eine besondere U n f a l l -  
v e r hü t un gs  b il d G . m . b . H .  ins Leben gerufen worden. Sie 
hat die Aufgabe, fortlaufend gute Unfallbilder, von Künstlerhand 
geschaffen, hersteilen zu lassen und planmäßig zu verbreiten. Das 
wichtigste Problem bei dieser wie bei jeder Unfallverhütungspropa­
ganda ist die A rt der V e r b r e i t u n g .  Man hat sich hier entschlos­
sen, sich der Hilfe der Berufsgenossenschaften selbst zu bedienen, 
die die Bilder und Plakate tunlichst in jeden einzelnen Betrieb brin­
gen können und sollen. Intensivere und systematische Bekämpfung 
der noch immer allzu häufigen Unfälle, insbesondere der durch Fahr­
lässigkeit, Leichtsinn und Unachtsamkeit hervorgerufenen, ist eine 
der wichtigsten Aufgaben unsererVolkswirtschaft. Hier wirksam ein­
zugreifen ist das anerkennenswerte Ziel der neuen Organisation.

Der Verband jüdischer Ingenieure und Techniker für den Auf­
bau Palästinas in Wien veranstaltet im Februar 1925 eine S t u ­
d i e n r e i s e  n a c h  P a l ä s t i n a ,  A e g y p t e n  und S y r i e n .  Im 
Anschluss an diese wird in T e l  Awiv der 1. jüdische Ingenieur- 
Kongress eröffnet. Anmeldungen an Arch. Ing. H. Sobelsohn, 
Wien VIII ,  Rechte Bahngasse 12.

Geschäftliches.
Die Kunstabteilung der Porzellanfabrik P h .  R o s e n t h a l  & C o. 

A.  G. ,  i n S e l b  bringt wie alljährlich einen W e i h n a c h t s t e l l e r  
auf den Markt. Von der Künstlerhand des feinsinnigen Tierplasti­
kers T h e o d  or  K ä r r  n er  entworfen, schmückt ihn diesmal ein ein­
sames Bergkirchlein, dessen Glocken die Mitternachtsmesse ein­
läuten, während das Hauptinteresse des Beschauers auf zwei scheue 
Rehe im Vordergrund gelenkt wird. Mit einem Gemisch von 
Neugierde und Zutraulichkeit beobachten die geschmeidigen Tiere 
von ferne das ungewohnte Bild mitternächtigen Lebens im W alde, 
fluchtbereit beim geringsten Schein einer Gefahr. W e r  die früheren 
Weihnachtsteller sein eigen nennt, möge nicht versäumen, sich auch 
diesen Teller, der nur in beschränkter Anzahl hergestellt wurde, 
rechtzeitig su sichern.

Gediegene Fachwerke für die Bibliothek des ArchitektenI
Paul SchuUzB-Naumburg

D o r B a u  d e s W o h n h a u s e s
Zwei Bände. B d .I  233  Seiten Gr.-Oktav mit 182 Abbildungen, geh. 6 M., gebd. 7 .50 M.

Bd. II 268  Seiten mit 149 Abbildungen, geh. 6 M., gebd. 7 .50 M.
- ■■■■   = B A N D  I - ... I N H A L T :  ..................................  B A N D  II = = = = =

T E I L I : A. D e r  Aufbau. Die M auern. D ieZ w ischendecken . 
Das D ach , Schornsteine. Außenputz. W erkstein. B. D e r Aus­
bau. Fußböden. W andbekleidungen. Decken. Treppen. Türen. 
Fenster. Läden. —  T E IL  II: Die Installation. W a s s e r -Z u -u .  
Ableitung. Fäkalienbeseitigung. H eizung. B e- und Entlüftung. 
El.Installation . Aufzüge. Blitzableiter. —  T E IL  III: O rganis­
mus d. Hauses. — T E IL  IV: Situier., Gruppier, u.G rundrißlös.

D ie  F o r m e n g e b u n g : Das H aus. H istorischer Rückblick. Das 
moderne Haus. Das D ach. Die G eschosse. Die Räum e. D ecken. 
Fenster. T üren. T o re . Treppen. Schm uck. Von der Farb e usw.

D ie  In n e n e in r ic h tu n g : Die W ände. D ieM öbel. Stoffe. Lam pen. 
Das Ü brige. —  G ä rte n  und H ö fe . Die Außenräum e des Hauses. 
— Vom A rc h ite k te n  und G e s c h ä f tlic h e s .

G u sta v  L eh m a n n  
D ie E in ric h tu n g  der b ü r g e r lic h e n  W ohnu ng

69 Seiten Oktav auf Kunstdruckpapier mit 12 Vollbildern nach photograph. Aufnahmen.
Preis geheftet 2 .50 M., in Halbleinen gebunden 3.50 M.

Schlafzim m er— W ohnzim m er— Eßzim m er— H errenzim m er— D a­
menzimm er — Kleinmöbel —  R aum gestaltung — Stoffe —  Klein­
gerät — Schm uck der W ohnung —  Anleitung zum M öbclkauf.

I N H  A L T :  =
Einführung — Vom H olz— Vom B au d . Möbels —  F o rm  u. Schm uck  
der M öbel —  Vom  Färben des Holzes — W ohnküche —  K üche —

Verlag von Georg D. W. Callwey in München
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genau zu un te r r ich ten .  Unsere D rucksache :  „W as sp r ich t  für  T r io l in?1' w ird  Ihnen 
ko s te n lo s  zugeste l l t ,  wenn Sie eine P o s tka r te  mit  genauer  Adressenangabe  einse.nden

Köln-Rottweil Aktiengesellschaft TRIOLIN Berlin NW 40, Hindersinstraße $

ifingetr Schutzmarlsei

S e i t  der Umste l lung auf F r iedenserzeugn isse  im Jahre 1919 ist eins unserer  größten 
W e rke  mi t  de r  H e r s t e l l u n g  von T r i o l i n - F u ß b o d e n b e la g  b e s c h ä f t i g t .  Das M a te r ia l  
hat s ich  a ls  h e rv o r ra g e n d  p r a k t i s c h  und d a u e r h a f t  b e w ä h r t .  Se ine  V e rw e n d u n g  
br ing t  la u fe n d e  Ersparn isse.  Es ist daher nütz l ich, sich über  die E igenscha f ten  von

Ah!<?r>

ILSE-Eisenklinker
für Rohbau- und Verblendzroecke, soiüie für Pflasterungen 

aller Art, hergestellt aus Braunkohlenton ohne Zusatzmittel

b f g

Verroaltungs- u. Fabrikgebäude der Knorrbremse A G . in ßerlin-Lichtenberg 
Büro-Hochhaus der Firma A.Borsig, G .m .b.H ., Berlin-Tegel 

Kraftroerk Oberschlesien in Bobrek b.Beulhen i.OS.
Fabrikgebäude der Ludroig Lome A G . in Berlin, Hutten- und Wiebesfrafje 

Kaufhaus Wertheim in Berlin, Moritzplatz 
Altrussisches Offizierskasino in 5 t. Petersburg 

Reichsdruckerei in Stockholm 
Bürohäuser in Gelsenkirchen, Hamburg, Lübeck und Bremen

Außerdem*

Eisenklinker-Keramik, Rohbausteine, V erblenderund pormsteine in oer- 
schiedenen Naturfarben, naturrote Biberschroänze, D rain age­

röhren, hochfeuerfeste Schamottesteine 
radiale Schornsteinsteine

usro.

Ml Bergbau-Aktiengesellschaft, Grube Ilse
Bahnstationen. Groß-Räschen und Calau N.-L. (Lübbenau-Kamenzer Eisenbahn)

N.-L.
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Reiches

Studienmaterial
in A nsichten u. Rissen

bieten

Einzelhefte d.Baum eister
über

A u g s b iir g e r B a u te n  . . 2  I i .  
B ü rg e r lic h e  B a u k u n s t . 1 „ 
G a s th ä u s e r  im  G e b ir g e  1 „ 
N ü r n b e rg e r  B a u te n  . . 1 „ 
S tu d .-V e rb in d .-H ä u s e r  1 „ 
W o h lfa h r ts b a u te n . . . 1 „ 
W o h n h a u s ty p e n  d er 

G r o ß s t a d t ........................ 1 „
P reis  der H e fte  
8 0 P fg . u. 1 Mark

V e r la g  G e o r g  D . W . C a ll  w ey
in M ünchen

'p a te n t S y s te m  

b a u e n  S ieGeiiergepiistfabr., Karreniabrift
fernr .N r.To Hermsdorf I-Thüringen
em pfiehl! se in e  seil D ie le n  ]ah ren  als Spezialität 

an g efertig ten  *

Leitergerüste
fürfassaden, Kirchen, Säle

usro.

Kastenkarren
Ziegelkarren -  Steinkarren 
mH starken Eisenbeschlägen
Direkte, daher billigste Bezugs­
quelle! B e s t e W a r e !

u. preisgekrönt.* ^

H a u s b a c k o fe n  

• d e r W elt

Chamotiewerk Tritschler 
in Aschaffenburg, Bay.

Obiges Material eignet sich z u r  
Herstellung v.gem auerten Bach­
öfen u. z. Einbau in Kachelöfen.
Aufstellung kann jeder Maurer oder Töpfer 
besorgen, Ich liefere a. Wunsch Zeichnung. 

SonstigesJf.Material kann mitbezogen 
werden.

limUGgn-nSÜI

r Gebrauchte ^

S äcke
Jeder Art und Größe 
liefern billigst in guter, 
lochfreier Qualität.
Norddeutsche 
S ack in d u strie  
V O G E L  C. GS
G .  m .  ö .  H .

H a n n o v e r - L in d e n
Fernspr. N. 7 7 6 4

KOLOSELS  
C HERDE

A S O T A f f ï N R I I R G E R  H f R D f A B R I K  

U . E I S E N G I E S S E R E I  *

HKOLOSEUS
ASCHAFFENBUR.G

V e r la n g e n  S ie  
M u s t e r  u n d  P r e is e

A lleinhers toller V ö lk e l & S o h n  G .m .b . H. Chem.-techn. Baustoffe
B E R L IN  S W .6 8 ,  C h a r lo t t e n s t r . 8 9  F a b r i k :  V e lte n  ( M a r k )

Toi. Dönhoff 1837

NEOTEMP

ist glanzend begutachte! Don maßgebenden fachkennem, großen Malereigeschäffen und den Behörden 
Durch Verroendung oon „Neotemp“ zu Innen-u. Außen-Anstrichen ¿o Proz. Zeit- u.Oeldersparnis! 

Lassen Sie sich die Druckschrift Bm zusenden

GtyjjUNDPHARM^J^RjiygcmgWCMJ^
Vertretung för M önchen: f e .  Dr. Ziegenspeck k G u th m a n n ,  G .m .b .H . ,  M önchen, H äb erlsfraße  11 

S tä n d ig e  L ä g e r :  Breslau, D resd en,  Leipzig, Stuttgart ,  Hamburg

V e rla g : G eorg D. W . C allw ey, M ünchen, FinkenstraQe 2 . —  Redigiert unter V erantw ortlichkeit des V erlegers. —  F ü r den Inseratenteil verantw ortlich  M ax B raunschw eig, M ünchen.
Druck von K ästner & Callwey In M ünchen.


